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Vorwort des Vorstands  

der LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“  
zur Wiederbewerbung für die neue Förderperiode 2023 - 2027 

„LEADER“, Liaison Entre Actions de Dévelopement de l'Économie Rurale, das Förderprogramm 
mit dem sperrigen Namen hat sich hier im Revier in der Förderperiode 2014-2020 etabliert und 
zunehmend an Bedeutung gewonnen.  

Revier, das heißt in unserem Fall das Revier zwischen allen drei großen Tagebauen in NRW. 
Unsere LEADER-Region „Rheinisches Revier an Ìnde und Rur“ ist eingekreist von drei 
mächtigen Löchern, die erst im Laufe der nächsten Jahrzehnte mit der Zeit zu Seen werden 
können. Durch schnelllebige politische Entscheidungen muss der Strukturwandel in immer 
kürzerer Zeit umgesetzt werden. Fließen auch Gelder von Bund und Land in unsere Region, so 
können auch die Menschen in unseren Dörfern, in den Vereinen und Initiativen, die die 
Veränderungen stark spüren, aktiv diesen Wandel mitgestalten.  

LEADER ist ein Förderprogramm, das den Bottom-up Ansatz ernst meint und die Umsetzung 
möglich macht. Genau das macht diese Förderkulisse für unsere Region so wertvoll. Wir haben 
es in den vergangenen Jahren geschafft, neben Projekten aus Kommunen und Wirtschaft viele 
Projekte aus den Vereinen zu generieren, nicht immer mit großem Geldvolumen, aber oft mit 
sehr großer Wirkung und viel gemeinsamen Engagement. Die ehrenamtlichen Akteure sind 
unsere „stillen Kraftwerke“, sie halten unsere Region zusammen und lebendig. 

Unser Ziel ist es, für die kommende Förderperiode die Probleme, die allen Tagebaukommunen 
gemein sind, gemeinsam zu lösen, die Jugend intensiv einzubinden und gute, 
zukunftsweisende Projekte aus der Bürgerschaft zu unterstützen, um den ländlichen Raum als 
Wirtschafts-, Lebens- und Erholungsraum zu stärken. 

Die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ hat sich einem Namen gemacht. Das 
zeigt die Beteiligung der Bürger, die trotz der Einschränkungen aufgrund der Ausbreitung des 
Corona-Virus, sehr intensiv war. Das zeigen die kreativen Ideen, die für die kommende 
Förderperiode eingebracht wurden. Und das zeigt auch die Begeisterung der Menschen, die 
aus dem Kreis Düren, Eschweiler und Erkelenz unserer LEADER-Region beitreten wollen und 
diese bereichern.  

Mit der vorliegenden RES bewerben wir uns für die Förderphase 2023-2027 und hoffen für die 
Menschen in der Region auf eine positive Antwort, so dass die vielen zukunftsweisenden 
Projekte aus den Städten und Dörfern umgesetzt werden können.  

Herzlichst, Ihr(e) 

 

 

 

 

 

 

 

Axel Fuchs  Dr. Maria Schoeller Michael Linzenich         Hildegard Viehöfer-Emde 

1.Vorsitzender 2.Vorsitzende  Kassenwart          Schriftführerin 
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1) Zusammenfassung  

Die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ bewirbt sich mit der vorliegenden 
Regionalen Entwicklungsstrategie um die Wiederanerkennung als LEADER-Region in der 
neuen EU-Förderperiode 2023 – 2027. 

Die Region hatte sich zur aktuellen Förderperiode erstmalig und erfolgreich als LEADER-
Region beworben. Sie war bisher ein Zusammenschluss der folgenden neun Kommunen: 
Gemeinde Aldenhoven, Stadt Eschweiler, Gemeinde Inden, Stadt Jülich, Gemeinde Langerwehe, 
Stadt Linnich, Gemeinde Merzenich, Gemeinde Niederzier und Gemeinde Titz. 

Mit der Wiederbewerbung nimmt die Region die Stadt Erkelenz neu mit an Bord!  

Erkelenz liegt mit seinen östlich gelegenen ländlichen Ortsteilen am Tagebau Garzweiler. Die 
Stadt ist ebenfalls eine „Tagebaukommune“, mit teils umgesiedelten Ortsteilen und Ortsteilen 
an der Tagebaukante. Sie ist dadurch genau wie alle bisherigen Kommunen der Region geprägt 
von den Veränderungen des Tagebaus und dem Strukturwandel im Rheinischen Revier.  

Thematisch geht die Region ebenfalls neue Wege! 

Das übergeordnete Ziel „Stärkung der Regionalen Resilienz“ soll zukünftig eine große Rolle in 
der Zielrichtung und der Umsetzung der vorliegenden Strategie spielen. Das Thema findet in 
Kombination mit den Zielen einer nachhaltigen Entwicklung  als regionales 
Querschnittsthema Eingang in alle themenbezogenen Handlungsfelder. Es wird ebenfalls auf 
Ebene der Projektbewertungsmatrix  intensiv mit eingebunden. 

Gleichzeitig werden die themenbezogenen Handlungsfelder neu strukturiert und bezüglich 
ihrer Schwerpunkte für die Entwicklung der Region priorisiert. Diese Priorisierung  findet 
sich ebenfalls im Finanzplan zur Umsetzung der Strategie wieder. 

Das „Frühbeet der Projektideen“ hat konkrete Leit - und Pilotprojekte hervorgebracht!  

Die Region hat im Rahmen von Workshops zur LEADER-Bewerbung - vor Ort und digital – 
gemeinsame mit regionalen Akteuren sowie der Öffentlichkeit und zusätzlich Bürgern der 
Stadt Erkelenz erste Projektideen entwickelt. Über die Projektaktion „Frühbeet der 
Projektideen“ wurden im Anschluss konkrete Projektansätze eingereich. Entsprechend der 
Ziele und Handlungsfelder der vorliegenden Strategie hat die Region erste Leit- und 
Startprojekte ausgewählt, die die strategischen Zielrichtungen und Schwerpunkte der Region 
untermauern und in der RES in Kapitel 6 näher dargestellt werden. 

Die Region bindet Kinder und Jugendliche intensiv in den LEADER-Prozess ein! 

Die Region möchte im ersten Schritt 1-2x jährlich ein Jugendforum anbieten, um Jugendliche 
gezielt zusammen zu bringen. In vielen Kommunen sind bereits Jugendparlamente vorhanden, 
die sich häufig aus Schülersprechern zusammensetzten. Diese Jugendparlamente sollen 
zukünftig noch enger mit der LAG und dem Vorstand der LAG verzahnt werden. 
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Strategie- und Zielaufbau der vorliegenden RES 

Übergeordnetes Leitbild:  

„S(ch)ichtwechsel“  

Übergreifende Zielsetzungen EU, Bund, Land: 

„Stärkung der regionalen Resilienz“  
(ökologisch, ökonomisch, sozial = nachhaltig)  

Anpassungen an den Klimawandel, Umgang mit natürlichen Ressourcen, Digitalisierung, zukunftsgerechte Ausrichtung der 
Wirtschaft und Verminderung von Abhängigkeiten, Stärkung des sozialen Miteinanders sowie Sicherung der 

Daseinsvorsorge und zeitgemäßer Mobilität 

Regionales Querschnittsziel Q: 

„Resilienz untersuchen, begreifbar machen und kommunizieren!“  
 

Regionales 
Entwicklungsziel 1 

(Priorität 3)  

„Förderung der regionalen 
Resilienz – durch 

Klimaschutz, regionale 
Wertschöpfung und 
Ressourcenschutz!“  

Regionales 
Entwicklungsziel 2 

(Priorität 1)  

„Förderung der regionalen 
Resilienz - durch sozialen 

Zusammenhalt in der 
Region und Verbesserung 

der Lebensqualität vor 
Ort!“  

 

Regionales 
Entwicklungsziel 3 

(Priorität 2)  

„Förderung der regionalen 
Resilienz - durch 

Erhaltung, Regenerierung 
und Sicherung der 

natürlichen 
Lebensgrundlagen, der 
Biodiversität und des 
kulturellen Erbes!“  

    

Handlungsfeld 1 

„ Regionale 
Kreisläufe“ 

 

Handlungsfeld 2 

„Regionaler 
Zusammenhalt“ 

 

Handlungsfeld 3  

„ Natur- und 
Kulturl andschaft“ 

 

Handlungsfeld Q 

„Querschnitts-
Themen“ 

Priorität 3:  

20 % der 
Finanzmittel 

Priorität 1:  

40 % der 
Finanzmittel  

Priorität 2:  

35 % der 
Finanzmittel  

Übergeordnetes HF:  

5 % der 
Finanzmittel 

Abbildung 1: Strategie- und Zielübersicht der LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ für 
die LEADER-Bewerbung zur neuen Förderperiode 2023 - 2027 
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2) Regionsabgrenzung 

Die Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ hat sich erstmalig für die Förderperiode 2014 
– 2020 als LEADER-Region beworben und wurde im Jahr 2015 als LEADER-Region „Rheinisches 
Revier an Inde und Rur“ anerkannt. Sie ist seither und bislang ein Zusammenschluss der neun 
Kommunen Aldenhoven, Eschweiler, Inden, Jülich, Langerwehe, Linnich, Merzenich, 
Niederzier und Titz.  

Die Region liegt im Dreieck der Oberzentren Aachen, Düsseldorf und Köln nahe der Grenze zu 
den Niederlanden sowie Belgien und ist Teil des Regierungsbezirks Köln. Mit den Autobahnen 
A 4 und A 44 und der Bahnlinie Aachen – Köln besteht eine gute Anbindung an die 
umliegenden Ballungszentren. Die bisher in der Region vereinten Kommunen liegen 
überwiegend im Kreis Düren, lediglich die nördlichen Stadtteile von Eschweiler, die aufgrund 
ihrer Lage und dem dörflichen Charakter gut in die festgelegte Gebietskulisse passen, gehören 
zur Städteregion Aachen. 

Das „Rheinische Revier an Inde und Rur“ hat sich im Rahmen seiner ersten Bewerbung 
bewusst für eine Regionskulisse der Kommunen entschieden, die an oder in unmittelbarer 
Nähe der Tagebaue des Rheinischen Reviers liegen. Bisher waren größtenteils Kommunen, die 
an die Tagesbaue Hambach und Inden angrenzen Teil der LEADER-Region. An den Tagebau 
Garzweiler grenzt die Landgemeinde Titz. Um den Tagebau Garzweiler in der kommenden 
Förderperiode besser einzubinden, bewirbt sich die dort anliegenden Stadt Erkelenz mit ihren 
ländlich geprägten Ortsteilen als Teil der zukünftigen LEADER-Region. 

Dieser Zusammenschluss dient der Stärkung und Förderung der gemeinsamen Wurzeln, des 
gemeinsamen Natur- und Landschaftsraumes, des gemeinsamen Wirtschaftsraumes, aber auch 
der gemeinsamen Identität der Region als Tagebauregion. Die Identität als Tagebauregion ist 
eine Besonderheit und ein Alleinstellungsmerkmal unter den LEADER-Regionen in NRW.  

In diesem Sinne sollen auch weitere Ortsteile der Stadt Eschweiler hinzukommen, so dass 
zukünftig fast alle ländlichen geprägten Ortsteile Eschweilers in der LEADER-Region 
„Rheinisches Revier an Inde und Rur“ vertreten sind. 

Mit dem Zusammenschluss der Teilgebiete von Erkelenz erstreckt sich die LEADER-Region nun 
auch auf Ebene des Kreises Heinsberg. Mit dem Kreis Düren und der Städteregion Aachen 
gehören insgesamt zwei Kreise sowie eine Städteregion zur LEADER-Region „Rheinisches 
Revier an Inde und Rur“.  

In der folgenden Tabelle sind die Kommunen und Ortsteile mit Flächen- und Einwohnerzahlen 
dargestellt. In grüner Schrift sind die neuen Kommunen bzw. Ortsteile aus Erkelenz und 
Eschweiler hervorgehoben. 

Kommune Beteiligte Stadt-/Ortsteile  Fläche in km2 Einwohner Einwohnerdichte 
(EW/km2 ) 

Gemeinde Aldenhoven alle 44,13 13.889 315 

NEU: Stadt Erkelenz 

NEU: Borschemich, Borschemich (neu), 
Wockerath, Bellinghoven, Terheeg, Oerath, 
Mennekrath, Neuhaus, Holzweiler, 
Immerath, Pesch, Lützerath, Immerath 
(neu), Immerath, Lützerath, Keyenberg, 
Berverath, Unterwestrich, Oberwestrich, 
Keyenberg (neu), Berverath (neu), 
Unterwestrich (neu), Oberwestrich (neu), 
Kückhoven, Venrath, Kaulhausen, Kuckum, 
Kuckum (neu), Lövenich, Katzem, 
Kleinbouslar 

65,50 12.854 196 
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Stadt Eschweiler 

Dürwiß, Hehlrath, Kinzweiler, Neu-Lohn 
(Fronhoven), St.Jöris, Weisweiler (Hücheln, 
Wilhelmshöhe)  
NEU: Brohl, Hastenrath (Scherpenseel), 
Nothberg, Volkenrath 

48,06 23.115 481 

Gemeinde Inden alle 35,93 7.477 208 
Stadt Jülich alle 90,39 32.308 357 
Gemeinde Langerwehe alle 41,46 14.085 340 
Stadt Linnich alle 65,43 12.734 195 
Gemeinde Merzenich alle 37,92 10.050 265 
Gemeinde Niederzier alle 63,46 14.125 223 
Gemeinde Titz alle 68,51 8.606 126 
Gesamt  560,79 151.255 270 

Tabelle 1: Eckdaten der LEADER-Region (eigene Darstellung, auf der Basis von IT.NRW sowie Regio-IT 
Aachen und Stadt Eschweiler zum Stand 31.08.2021) 

Das Gebiet der neuen, erweiterten Regionskulisse umfasst 151.255 Einwohner (mit 
Erstwohnsitz), eine Fläche von 560,79 km² und weist mit einer Einwohnerdichte von  
270 EW/km² eine ländliche Raumstruktur auf. 

Eine wesentliche Besonderheit der Region liegt darin, dass die Kommunen alle in der 
Tagebauregion im Rheinischen Revier liegen. Die Mitgliedskommunen und –ortsteile sind 
dementsprechend entweder unmittelbar oder mittelbar vom Tagebau, von Umsiedlungen 
oder/ und von zukünftigen landschaftlichen Umnutzungen und Umgestaltungen betroffen - 
dies alles vor dem Hintergrund des aktuellen wirtschaftlichen Strukturwandels in der Region 
aufgrund des geplanten Ausstiegs aus der Braunkohle bis spätestens 2038. 8% der Fläche der 
Region werden aktuell als sogenanntes Abbauland von den drei Tagebauen Garzweiler, 
Hambach und Inden in Anspruch genommen. Mit einer Abbautiefe von bis zu 470 m wird der 
Tagebau Hambach als eines der größten menschengemachten Löcher der Erde bezeichnet. Die 
Abraumhalde Sophienhöhe bedeckt eine Fläche von 13 km2 mit einer Höhe von bis zu 301 m 
über NN.  

Nach Abbauende entsteht in der Region eine Seenlandschaft mit einer Größe von insgesamt 
fast 73 km², welche damit an den Chiemsee als drittgrößtes Gewässer in Deutschland 
heranreicht. Im Einzelnen entstehen aus den drei Tagebauen drei große Seen, die nach dem 
Abbaustop jeweils nach und nach mit Wasser befüllt werden. Der größte unter ihnen wird der 
See des Tagebaus Hambach mit ca. 36 km² Fläche werden, gefolgt von dem See des Tagebaus 
Garzweiler mit ca. 21 km² Fläche und dem Indesee mit einer Fläche von 12.6 km². Damit wird 
allein der künftige Indesee eine Größe haben, die ungefähr der des Tegernsees entspricht. Mit 
dem Kohleausstieg und der 
Entwicklung der Seenlandschaft 
kann die Region eine enorme 
Potenz für Naherholung und 
Tourismus entwickeln. 

 

Foto 1: Braunkohletagebau Inden 
(Foto: Vera Lauber raumplanung) 

Die Tagebaue und der 
Energieträger Braunkohle 
verändern einerseits das 
gewachsene Landschaftsbild und 
prägen andererseits auch die 
ökonomische, ökologische und 
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soziale Situation der Region – heute und mit dem Ausstieg aus dem Braunkohleabbau auch 
zukünftig. Daher sieht sich die Region nicht nur den in allen ländlichen Regionen relevanten 
Themen bzw. Entwicklungen wie demographischer Wandel, Klimawandel oder Corona-
Pandemie gegenübergestellt, sondern gleichzeitig auch einem umfangreichen 
Strukturwandelprozess. Daher ist es für die Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ 
besonders wichtig, das übergreifende Ziel „Stärkung der regionalen Resilienz“ in der Region fest 
zu verankern. 

Im Detail sind aktuell rund 10.000 Menschen bei RWE im Braunkohletagebau beschäftigt. Diese 
werden nach Abbauende einen anderen Arbeitsplatz benötigen. Durch den Tagebau verliert die 
Landwirtschaft trotz Rekultivierung ca. 2.000 ha fruchtbaren Ackerboden. Das Grundwasser 
muss zudem laufend abgepumpt werden, um die Tagebaue trocken zu halten. Der Ausstieg aus 
der Braunkohle wurde nach umfangreichen Protesten im Jahr 2019 von der Bundesregierung 
beschlossen. Hintergrund ist v.a. der Klimawandel durch einen Anstieg des CO2 in der 
Atmosphäre, denn die Verstromung der Braunkohle verursacht erhebliche Kohlendioxid-
Emissionen (z. B. 20,2 Mio. t im Grundlastkraftwerk Weisweiler im Jahr 2012). 

Ein für LEADER und den sozialen Zusammenhalt in der Region besonders relevantes Thema ist 
die Umsiedlung vieler Ortsteile, um den Tagebauen Platz zu machen. Allein aufgrund des 
Tagebaus Inden wurden bislang 5.760 Menschen umgesiedelt. Für die ländliche Region stellt 
diese Umsiedlung eine besondere Herausforderung dar. Denn durch die Umsiedlung 
gewachsener Dörfer verlieren die Bewohner nicht nur ihre Heimat, auch der soziale 
Zusammenhalt kann schwer geschädigt werden. Entwicklungen im Zusammenhang mit der 
demographischen Entwicklung, wie die Abwanderung der jungen Bevölkerung, werden durch 
die Umsiedlung beschleunigt. Gleichzeitig sind mit der Umsiedlung aber auch Chancen 
verbunden: so können beispielsweise die Infrastruktur modernisiert und energieeffiziente 
Gebäude sowie größere Siedlungseinheiten geschaffen werden. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass Braunkohle und Tagebau in ganz besonderer 
Weise prägend für Landschaft, Wirtschaft, Klima, Natur und Menschen der Region sind. Sie sind 
ein Alleinstellungsmerkmal dieser Region, beeinflussen alle Lebens- und Arbeitsbereiche der 
Region und bringen strukturelle Veränderungen sowie Chancen und Risiken für die Zukunft mit 
sich, die nur gemeinsam und mit aktiver Beteiligung der Bevölkerung zu gestalten sind. Diese 
gemeinsame Prägung und die gemeinsam zu bewältigenden Herausforderungen sind 
ausschlaggebend für die gewählte Abgrenzung der Region. 

Gleichzeitig ist es explizites Ziel der Regionalen Entwicklungsstrategie, die regionale Identität 
und den regionalen Zusammenhalt  weiter zu fördern. Wie das Leitmotto „S(ch)ichtwechsel“ 
zum Ausdruck bringt, sollen dazu die regionalen Wurzeln und tieferliegenden Schichten in der 
vom Tagebau sprichwörtlich durchlöcherten Region wiederentdeckt und freigelegt werden. Der 
Wiederentdeckung und Inwertsetzung des kulturellen Erbes kommt dabei eine ebenso große 
Bedeutung wie der Wiederentdeckung und Inwertsetzung des Naturerbes zu. 

Zu diesem gemeinsamen kulturellem und natürlichem Erbe gehört bspw. die traditionelle 
Nutzung der Rurauen als Driesch. „Driesch“, ins Hochdeutsche wohl am besten mit Baumweide 
übersetzt, beinhaltet die traditionelle Doppelnutzung der Allmendefläche durch Forst- und 
Landwirtschaft. Bis in die 1970er Jahre wurden die rurnahen Baumweiden mit Pappeln 
bepflanzt. Nach altem „Pappelstatut“ stand jedem Dorfbewohner das Recht zu, eine bestimmte 
Anzahl von Bäumen zu pflanzen. Als Markierung der Bäume malte der jeweilige Besitzer einfach 
seine Hausnummer auf den Stamm. Noch heute sind solche Bäume mit Hausnummern im 
Rurmäander zu sehen. Bei Hochzeiten galten sie als Aussteuer für die Braut. Mit der 
Leitmaßnahme „Symbiotische Nutzung des Drieschs als Natur-, Kultur- und Erholungsgebiet 
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durch eine extensive landwirtschaftliche Nutzung“ soll an diese Tradition der Region in 
moderner Form angeknüpft werden. 

Namensgebend für ein jüngeres Wahrzeichen der Region, den sogenannten Indemann, sind der 
aufgrund des Tagebaus Inden umgelegte Fluss Inde sowie die umgesiedelte Gemeinde Inden. Als 
architektonisches Wahrzeichen der Region erlaubt der 36 Meter hohe Indemann den Blick auf 
den Tagebau Inden und den strukturellen Wandel und weist mit seinem Arm auf die sich 
verändernde Landschaft, in der bis etwa 2050 der Indesee entstehen wird. Die gewählte 
Regionsbezeichnung „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ bringt damit gleichermaßen die 
Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft der Region als eine der größten 
Seenlandschaften Deutschlands zum Ausdruck. Die bewusste Einbeziehung einzelner Dörfer aus 
der größeren Kommune Erkelenz in einem anderen Landkreis zeigt, dass für die Abgrenzung 
der Region nicht die Verwaltungsgrenzen entscheidend waren, sondern die Gemeinsamkeiten, 
die sich kulturell und wirtschaftlich v.a. am Tagebau festmachen lassen und deren Naturraum 
durch die beiden Flüsse Inde und Rur eine gemeinsame Achse haben.  

Da Jülich durch seine hohe Einwohnerzahl auffällt, wird an dieser Stelle folgender Hinweis 
bezüglich der Anforderungen seitens des Landes NRW an LEADER-Regionen gegeben: Jülich 
besteht aus der knapp 17.000 Einwohner zählenden Kernstadt und 15 weiteren Ortsteilen. Die 
Kernstadt liegt damit deutlich unter der Obergrenze von 30.000 Einwohnern pro Ortschaft. Bei 
den Ortsteilen handelt es sich um räumlich getrennte, eigenständige Siedlungsbereiche und 
Dörfer. 

Im Falle der Stadt Eschweiler wurden die in der Tabelle aufgeführten Ortsteile in die hier 
definierte Region integriert, da sie aufgrund ihrer naturräumlichen Lage sowie ihrer dörflichen 
Struktur den Gebietszuschnitt sinnvoll abrunden. Auch thematisch darf insbesondere 
Weisweiler mit dem Braunkohlekraftwerk nicht fehlen. Mit der Hinzunahme der weitere 
Ortsteile Eschweilers - Brohl, Hastenrath (Scherpenseel), Nothberg und Volkenrath - findet 
nicht nur eine sinnvolle Arrondierung der LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ 
statt, sondern auch ein Lückenschluss zu der anliegenden LEADER-Regionen „Eifel“. 

Die Einbindung ländlicher Ortsteile – sowohl Altorte als auch Neuorte – im Südosten der Stadt 
Erkelenz entstand im Perspektivworkshop II zur aktuellen Förderperiode. Diese Ausweitung 
trägt in besonderer Weise dazu bei, die tatsächlich historisch gewachsen und durch die 
Tagesbaue auf ähnliche Art und Weise geprägte Region zu vervollständigen und noch näher 
zusammenzubringen. Die Begrüßung der Stadt Erkelenz als wichtigen strategischen neuen 
Partner, unterstreicht die gemeinsame Identität mit den bereits in der LEADER-Region 
kooperierenden Kommunen hinsichtlich Natur- Sozial- und Wirtschaftsräumen. Darüber hinaus 
ist die größte Gemeinsamkeit die Nähe zum Braunkohletagebau Garzweiler. Hierdurch ergeben 
sich ähnliche Entwicklungsbedarfe und auch Potenziale vor allem in Hinblick auf die Thematik 
umgesiedelter Dörfer sowie Altdörfer. Bereits in der aktuellen Förderperiode hat sich die 
LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ mit dem Thema und spezifischen 
Projekten für die Dörfer an und rund um die Kanten der Tagebaue intensiv beschäftigt. In der 
aktuellen Förderphase wird dieses Thema unter anderem durch das Projekt „Dörfer an der 
Kante“ bespielt. Diese Ansätze sollen nun gemeinsam mit den Ortsteilen Erkelenz‘, an der Kante 
des Tagebaus Gatzweiler, fortgeführt und weiterentwickelt werden. Daneben können auch 
bestehende wirtschaftliche und soziale Verflechtungen gemeinsam mit den bereits 
bestehenden LEADER-Kommunen weiter ausgebaut werden. 
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Begründung der Ausnahme zur Gesamteinwohnerzahl für die erweiterte Regionskulisse 

In der folgenden Kartendarstellung (Abbildung 3) wird die bisherige sowie die ergänzte 
Regionsabgrenzung deutlich, im Norden dargestellt die Arrondierung hinsichtlich der Ortsteile 
der Stadt Erkelenz, und im Süden die Arrondierung hinsichtlich der neu hinzukommenden 
Ortsteile der Stadt Eschweiler. Gleichzeitig gehen aus der Karte die Bevölkerungszahl der neu 
definierten LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ 2023 bis 2027 hervor, sowie 
die Bevölkerungszahl der einzelnen Kommunen respektive Ortsteile. 

Demnach liegt die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ mit 151.255 
Einwohnern leicht über der maximalen Bevölkerungsgrenze von 150.000 Einwohnern, jedoch 
deutlich unterhalb der absoluten Höchstgrenze für LEADER-Regionen in Nordrhein-Westfalen 
von 185.000 Einwohnern. Die Überschreitung der Bevölkerungsgrenze durch die räumlichen 
Arrondierungen ist notwendig, um die zusammenhängenden Verflechtungen und die Kohärenz 
der LEADER-Region zu fördern. Eine gemeinsame starke Identität der Region ist historisch 
bereits gegeben. Dieser soll durch die erweiterte Regionsabgrenzung Rechnung getragen 
werden. Die Gründe sind, wie bereits dargestellt, vielfältig und unter sowohl geografischen, 
historischen und administrativ-politischen, als auch unter ökologischen und ökonomischen 
Aspekten und insbesondere vor dem Hintergrund des gemeinsamen Strukturwandels gegeben. 

Abbildung 2: Neue Regionskulisse der Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ 2023 - 2027 
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3) Ausgangslage 

Raumstruktur  

Die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ ist ein Zusammenschluss der neun 
Kommunen Aldenhoven, Eschweiler, Inden, Jülich, Langerwehe, Linnich, Merzenich, Niederzier 
und Titz. Für die neue Förderperiode sind zusätzliche Teilgebiete der Gemeinden Erkelenz und 
Eschweiler aufgenommen worden. Während die LEADER-Region in der Vergangenheit zwischen 
den Oberzentren Aachen, Düren und Köln lag, erstreckt sie sich durch die Arrondierung von 
Erkelenz nördlich Richtung Mönchengladbach und Düsseldorf.  

Eine detaillierte Darstellung und Begründung der Erweiterung der Region für die 
Wiederbewerbung zur neuen Förderperiode findet sich in Kapitel 2) Regionsabgrenzung.  
 
Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die tatsächlichen Flächennutzungen in der 
LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ (Stand: 31.12.2020). Die bei It.NRW 
abrufbaren Daten beziehen sich immer auf die gesamte Kommune, der exakte Regionszuschnitt 
kann daher nicht abgebildet werden. Dennoch vermittelt die Übersicht einen intensiven 
Eindruck über die Nutzungsarten. So wird v.a. der Flächenverbrauch des Bereichs „Tagebau, 
Grube, Steinbruch“ in Bezug auf die Gesamtfläche der Region hier deutlich: 

 

Tabelle 2: Flächennutzung in der LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur (Quelle: IT.NRW 
„Fläche nach Nutzungsarten“ 31.12.2020) 

Landwirtschaft 

Rund die Hälfte der Fläche des Kreises Düren wird folglich landwirtschaftlich genutzt. Aufgrund 
der ertragreichen Lössböden in den Bördenbereichen im Norden der Region, welche als eine der 
ertragreichsten Böden Deutschlands gelten, findet vorrangig eine ackerbauliche Nutzung statt, 
während südlich zur Eifel hin die Grünlandnutzung zunimmt. Mit ihrem großen Flächenanteil 
nimmt die Landwirtschaft nicht nur eine entscheidende Versorgungsrolle ein, sondern ist auch 
Gestalter eines vielfältigen Kultur- und Lebensraums. Gleichzeitig ist sie auch Lieferant für 
Energierohstoffe: Mais für für Biogas oder Raps für E10. Ziel muss es sein, eine 
ressourcenschonende, ökologische und zukunftsfähige Landwirtschaft im Rheinischen Revier 
zu fördern und die Versorgung der Bevölkerung mit frischen und regionalen Lebensmitteln 
sicherzustellen. Durch eine unabhängige Nahversorgung kann sich eine Region resilienter 
aufstellen. 

Die Versorgung des Rheinischen Revieres mit Lebensmitteln und nachwachsenden Rohstoffen 
vor Ort ohne Weiterverarbeitung in anderen Regionen schafft zudem Arbeitsplätze in der 
Region. Gemäß einer Studie der Prognos AG schafft jeder Arbeitsplatz in der Land- und 
Ernährungswirtschaft im Rheinischen Revier weitere 0,6 Arbeitsplätze in anderen 
Wirtschaftszweigen in der Region. 

Die Landwirtschaft leistet jedoch nicht nur einen bedeutenden wirtschaftlichen und 
sozioökonomischen Beitrag in der Region, sondern auch einen energetischen: Für eine 
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nachhaltige Verwertung kommen nicht nur die über 330.000 jährlich anfallenden Tonnen 
Biomüll und Grünabfälle aus dem Rheinischen Revier infrage, sondern auch das bei der Ernte 
anfallende Getreidestroh, die bei der Zuckerherstellung entstehenden Rübenschnitzelreste und 
Melassen sowie Kleiereste als Nebenprodukte der Weizen- und Roggenvermahlung aus den 
Getreidemühlen. Die gesamten biotischen Massepotenziale des Rheinischen Reviers betragen 
pro Jahr ca. 1,17 Millionen Tonnen. Um dieses Massepotenzial nachhaltiger zu nutzen, soll in 
den kommenden Jahren die Modellregion „Bioökonomie Revier“ im Rheinischen Revier 
realisiert werden. Ziel ist es eine innovative hybride Kreislaufwirtschaft aufzubauen.  

Von Bedeutung in diesem Kontext ist auch die Zersiedelung in der Region zu stoppen und die 
Landwirte durch Subventionen in ihrem bewussten nachhaltigen, landwirtschaftlichen Handeln 
zu unterstützen. Eine vielfältige, ökologische Landwirtschaft steht der in der Vergangenheit oft 
zunehmenden Verarmung der Böden, beispielsweise durch Pestizide oder Monokulturen 
entgegen. Zudem steht auch die Landwirtschaft in großem Konkurrenzdruck gegenüber 
anderen Nutzungen wie Wohn- und Industriegebiete. 

Auch Gärten und Streuobstwiesen entwickeln sich zunehmend in der Region und leisten einen 
Beitrag für die Biodiversität, z.B.: durch die Förderung des Insektenvorkommens. Hierzu trägt 
das LEADER-Projekt „Aktionsprogramm Streuobstwiese“ der biologischen Station Düren bei. Die 
heimische Landwirtschaft leistet folglich für den Natur- und Landschaftsschutz einen großen 
Beitrag, fördert aber auch die regionale Identität z. B. durch die Erzeugung von regionalen 
Produkten und ist bedeutend für den Tourismus. 

Forstwirtschaft 

Richtung Süden nehmen neben der Grünlandnutzung auch die Waldflächen im Übergang zur 
Voreifel zu. Generell ist die LEADER-Region mit 9,2 Prozent Waldfläche eher waldarm. Die 
Gemeinde Langerwehe stellt mit 44 Prozent Waldfläche an der Gesamtbodenfläche mit Abstand 
die waldreichste Kommune der LEADER-Region dar, gefolgt von Jülich (16%), Eschweiler (14,2%) 
und Niederzier (13,5%).  

Während Titz im Vergleich zu anderen Kommunen mit vier bis fünf Prozent der Beschäftigten 
in der Landwirtschaft, bei einer landwirtschaftlichen Nutzfläche von 85 Prozent an der 
Gesamtfläche der Kommune, eine hohe Zahl aufweist, stellt Langerwehe diesen Anteil 
Arbeitende in der Forstwirtschaft. Auch die ländlich geprägten Eschweiler Ortsteile Hehlrath, 
Kinzweiler und St. Jöris können in diesen Sektoren relativ viele Beschäftigte vorweisen.  

Die anderen sechs Kommunen der LEADER-Region liegen im Bereich der Forstwirtschaft unter 
dem Durchschnitt von 9,2 Prozent an der Gesamtbodenfläche, am waldärmsten ist die neu 
hinzugekommene Stadt Erkelenz mit 1,6 Prozent.  

In der LEADER-Region dominieren die Laubholzflächen mit rund der Hälfte der Forstflächen, 
rund 15 Prozent entfallen auf die Nadelholzflächen und 35 Prozent stellen Laub- und 
Nadelholzmischflächen dar. 

Verschiedenste Maßnahmen laufen aktuell, um den Baumbestand in der Region zu fördern. Die 
indeland GmbH forciert die Anlegung von Tiny forests, etwa 100 bis 250 Quadratmeter große 
Waldflächen, welche einen nachhaltigen Beitrag durch die Schaffung von Mikroklimas in 
Dörfern schaffen. Die Landgemeinde Titz als waldärmste Gemeinde des Kreises Düren beteiligt 
sich an der Aktion „1.000 Klimabäume für unsere Kommunen“ der Westenergie AG. Des 
Weiteren hat der Kreis Düren ein Klimaschutzprogramm aufgestellt, an dem sich alle 
Kommunen der Region beteiligen. 

Naturschutz 

Unter dem Aspekt des Naturschutzes ist der Erhalt der biologischen Vielfalt für die Region von 
Bedeutung. Eine flächendeckende Sicherung und Entwicklung natürlicher Landschaftsräume 
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und der Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes ist dazu erforderlich. Daher gibt es auch in der 
Region eine räumliche Vernetzung von Landschaften zu Biotopverbünden, um für wildlebende 
Tier- und Pflanzenarten Ausweich- und Wanderungsbewegungen zu ermöglichen. Infolge des 
erwarteten Klimawandels wird die Förderung von Populationen in den Ökosystemen noch 
weiter an Bedeutung gewinnen. 

In der LEADER-Region gibt es zahlreiche unter Naturschutz ausgewiesene Gebiete, einige 
werden in der Folge exemplarisch genannt: 

 
Natura 2000 Kellenberg und Rur 

zwischen Flossdorf und 
Broich 

Jülich Das Gebiet enthält den längsten naturnahen Rurabschnitt mit 
Prall- und Gleithängen, Inseln, Altgewässern, Seitenarmen, 
Flutrinnen und Auewaldrestbeständen im Naturraum Jülicher 
Börde und ist damit von landesweiter Bedeutung 

Natura 2000 Lindenberger Wald Jülich Der Lindenberger Wald umfasst eine der wenigen Restflächen eines 
Maiglöckchen-Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwaldes, einer 
besonderen Ausprägung des Eichen-Hainbuchen-Waldtyps, der 
charakteristisch für die Niederrheinische Bucht ist und den 
größten und ältesten Laubwald der Jülicher Börde darstellt 

Natura 2000 Indemündung Jülich Der landesweit bedeutsame Flussauenkomplex ist durch den 
größten Bestand des prioritären Lebensraumes Weichholz-
Auenwald im Naturraum Jülicher Börde geprägt. Darüber hinaus 
handelt es sich hier um eine der größten zusammenhängenden 
Weichholz-Auen in ganz Nordrhein-Westfalen. 

Natura 2000 Rur von Obermaubach bis 
Linnich 

Linnich Der Rurkorridor verbindet drei von sechs Großlandschaften in 
Nordrhein-Westfalen und stellt die Verbindung zu dem sehr gut 
erhaltenen Rurverlauf in den Niederlanden dar. 

Naturschutzgebiet Naturschutzgebiet 
Kellenberger Kamp 

Linnich Die Hangregion ist überwiegend von Buchenwäldern (artenarme 
Kraut- und Strauchschicht) bestanden. Roteiche und Feldahorn 
sind durch Pflanzungen stellenweise stark vertreten. Die 
Niederung der Rur ist hier auf dem 24 Hektar großen Gebiet sehr 
unterschiedlich strukturiert. 

Naturschutzgebiet Naturschutzgebiet Pierer 
Wald 

Inden Das rund 8 Hektar große Gebiet in der Ruraue besteht aus einem 
alten Laubwaldbestand auf vergleytem Braunerdeboden mit guten 
Hart- und Weichholzauwaldresten sowie aus einem weiteren 
Grünlandstreifen zwischen Wald und Fluss. 

Naturschutzgebiet Naturschutzgebiet 
Gillenbusch 

Linnich Ein etwa 4,5 Hektar großer, langgestreckter und relativ 
ungestörter Mischwaldbestand auf Parabraunerde in Hanglage am 
östlichen Rand der Rurniederung. 

Naturschutzgebiet  Naturschutzgebiet Haus 
Overbach-Nord 

Jülich Von Siedlungen umgebener etwa 5,4 Hektar Wald nördlich von 
Haus Overbach in Barmen mit altem Pappelbestand. 

Tabelle 3: Ausgewählte Schutzgebiete (Quelle: LANUV) 

 

Die meisten der naturschutzrechtlich ausgewiesenen Schutzgebiete liegen im Bereich der 
Ruraue oder sind Waldbereiche. Die kommunalen Landschaftspläne gewährleisten den Erhalt 
und die Wiederherstellung der abwechslungsreichen und ökologisch wertvollen Landschaft 
eines bestimmten Teilraumes. Sie umfassen alle Bereiche außerhalb der Ortslagen und der 
bebaubaren Flächen innerhalb rechtskräftiger Bebauungspläne. Die Erfordernisse und 
Maßnahmen zur Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
ergeben sich aus den Festsetzungen des Landschaftsplanes. 

Landschaft  

Die LEADER-Region stellt als Teil des Rheinischen Reviers eine landschaftliche Besonderheit dar: 
Das Rheinischen Braunkohlenrevier entstand durch die anhaltende, gleichmäßige Absenkung 
der Niederrheinischen Bucht während des Miozäns und hat sich über mehrere Millionen Jahre 
zu einer der größten Braunkohlenlagerstätte Europas entwickelt. Bereits seit dem 18. 
Jahrhundert wird die Braunkohle im Rheinischen Revier gefördert, seit Mitte des 19 Jahrhundert 
auch in Form eines industriellen Abbaubetriebs.  
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Das Hauptflöz steht im mittleren Bereich der Niederrheinischen Bucht mit einer Mächtigkeit 
von bis zu 100 Metern und schafft es insgesamt auf einen Kohlevorrat von 55 Milliarden Tonnen, 
wovon etwa 30 Milliarden Tonnen als technisch und wirtschaftlich gewinnbar gelten. Mit 
zunehmenden technischen Möglichkeiten konnte die Braunkohle in größeren Tiefen gefördert 
werden, was Mitte der 50er Jahre eine Konzentration auf wenige Großtagebaue zur Folge hatte. 
So wurde im Jahr 2019 in den drei Großtagebauen Inden (Rur-Scholle), Hambach (Erft-Scholle) 
und Garzweiler (Venloer Scholle) rund 65 Millionen Tonnen Braunkohle gewonnen. 

Als weiteres prägendes Landschaftsmerkmal sind die Hochkippen wie die Sophienhöhe mit 
Gebietsanteilen in Jülich, Titz und Niederzier zu nennen, welche als Abraumhalde des Tagebau 
Hambachs entstand und nun begrünt durch Forst und Wiesen einen beliebten Naherholungsort 
darstellt. Der langgezogene Berg misst rund 13 Quadratkilometer und steht beispielhaft für eine 
gelungene Rekultivierung. Neben dem Freizeitaspekt weist er aufgrund einer reichen 
Biodiversität einen hohen ökologischen Mehrwert auf. In der Region gibt es weitere Hochkippen 
dieser Art wie z. B. die Goltsteinkuppe nordwestlich von Inden-Lucherberg oder die Weisweiler 
Kippe. 

Neben den Tagebauen ist die Landschaft der LEADER-Region stark durch die Flüsse Inde und Rur 
geprägt. Die 164,5 Kilometer lange Rur entspringt im Hohen Venn in Belgien, liegt jedoch zu 80 
Prozent auf deutschem Territorium und durchquert die LEADER-Kommunen Niederzier, Jülich 
und Linnich. Die Inde ist ein rund 54 Kilometer langer, westlicher Nebenfluss der Rur, welcher 
ebenfalls in Belgien in der Gemeinde Raeren entspringt. Die Flüsse unterliegen wasserrechtlich 
der Zuständigkeit des Wasserverbands Eifel-Rur. 

Die Flüsse haben sowohl einen ökologischen als auch einen Naherholungswert, sind aber 
aufgrund der Betriebswasserversorgung auch für Industrie und Gewerbe entscheidend. Zudem 
dient das Rohwasser der Trinkwasseraufbereitung und versorgt die Nordeifel, das Dürener Land 
und den Raum Aachen. Wurden die Flüsse in der Vergangenheit stark begradigt und mit 
Abwässern der Stolberger und Eschweiler Schwerindustrie belastet, so sind die aktuellen 
Entwicklungsziele die Renaturierung der Flussauen und die Förderung der eigendynamischen 
Entwicklung. Die Inde wurde für den Indener Tagebau verlegt und in diesem Zuge renaturiert. 
Sie weist wieder einen guten ökologischen Zustand auf. Ein naturnahes Erscheinungsbild und 
ein guter ökologischer Zustand mit der Wiederansiedlung des Lachses sind weiterhin Ziele vom 
Wasserverband Eifel Rur. Beispielhaft für die LEADER-Region ist der stark mäandrierende 
Flussabschnitt des Barmener Driesches bei Jülich zu nennen, welcher in der vergangenen 
LEADER-Förderperiode bereits mit einem Projekt zur Förderung der Natur- und 
Kulturlandschaft bedacht wurde. 

In diesem Kontext ist auch auf die Hochwasserereignisse im Juli 2021 zu verweisen, 
infolgedessen auch in der LEADER-Region - vor allem rund um Eschweiler - Straßen überflutet 
und unbefahrbar wurden, Gebäude unter Wasser standen und Schlammmassen in den Tagebau 
Inden flossen. Dieses Ereignis verdeutlicht nochmal die Wichtigkeit von Retentionsräumen, um 
sich bestmöglich gegen Hochwasser zu schützen. In Zusammenarbeit mit dem WVER werden 
aktuell bestehende Maßnahmen evaluiert und ggf. nachgebessert. 

Darüber hinaus gibt es in der LEADER-Region Naherholungs- und Freizeitseen wie den Barmener 
See, den Blausteinsee und den Lucherberger See. Alle drei sind infolge der Rekultivierung von 
Tagebauen entstanden. Der Lucherberger See wird jedoch zeitnah entwässert und mit Erde 
aufgefüllt. 

Als Freizeitmagnete fungieren auch der Brückenkopfpark Jülich mit einem vielfältigen 
Familienangebot und der 36 Meter hohe Indemann. Der Aussichtspunkt hat in direkter Nähe 
Mini- und Fußballgolf und einen großen Spielplatz, sowie einen Kiosk und ein Restaurant.  

Energie und Digitalisierung  
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Die LEADER-Region ist durch das Rheinische Revier stark von der Energiewirtschaft und der 
energieintensiven Industrie geprägt. Die im Rheinischen Revier gewonnene Braunkohle wird zu 
90 Prozent zur Erzeugung von Strom und Fernwärme genutzt. Die verbleibende Menge wird in 
Veredelungsbetrieben der RWE Power AG zu Braunkohlebriketts, -staub und -koks sowie 
Wirbelschichtkohle weiterverarbeitet. Die Verstromung erfolgt überwiegend in den 
Großkraftwerken der RWE Power AG in Frimmersdorf, Goldenberg, Neurath, Niederaußem und 
Weisweiler und versorgt neben den RWE-Kraftwerken das Heizkraftwerk Köln-Merkenich und 
die Industriekraftwerke Pfeifer & Langen in Jülich und das Martinswerk in Bergheim. Die 
Papierindustrie ist sehr energieintensiv und nutz bisher noch Braunkohlenstaub. Eines der Ziele 
der Modellfabrik Papier ist das Thema „Energie“. 

Durch den bevorstehenden Kohleausstieg wandelt sich die Energieerzeugungslandschaft und 
Produktionsabläufe in der Industrie müssen entsprechend angepasst und flexibel gestaltet 
werden. Dazu gehören auch die Schaffung von energie- und industriepolitischen 
Rahmenbedingungen und einer nachhaltigen Sicherung der Wertschöpfung und Arbeitsplätze 
in diesem Bereich. Ziel von Wirtschaft und Wissenschaft ist es, die vorhandenen Strukturen zu 
nutzen, um die Region zu einer Modellregion für Energieversorgungs- und 
Ressourcensicherheit zu entwickeln. Eine gesicherte und bezahlbare Energieversorgung ist die 
Basis für Erhalt und die Anwerbung von Industrie, Gewerbe und Forschung in der Region. In 
Bezug auf die Resilienz der Region ist eine hohe Eigenversorgungsquote mit erneuerbaren 
Energien daher äußerst wichtig. Dabei soll der Aspekt der Nachhaltigkeit und des Klimaschutzes 
Berücksichtigung finden, ebenso wie die entsprechende Beteiligung und Unterstützung der 
ansässigen Unternehmen bei den bevorstehenden Veränderungsprozessen, etwa in den 
Bereichen Erzeugung, Produktion, Innovation und Netzinfrastruktur.  

Weitere Neuerungen wird es zukünftig durch die zunehmende Digitalisierung in den Bereichen 
Energie, Handwerk, Einzelhandel, Gesundheit, E-Governement, Mobilität und Co-Working 
geben. Im Bereich der Gesundheit ist im ländlichen Raum beispielsweise die Versorgung mit 
Hausärztinnen und -ärzten nur unzureichend gegeben. Wenn kleine Praxen aus Altersgründen 
aufgegeben werden, finden sich oft keine Nachfolger. Telemedizin kann hier in verschiedenen 
Erscheinungsformen eine Entlastung bieten, ohne eine persönliche Betreuung vollständig zu 
ersetzen. Ähnliches gilt für Apotheken. 

Um diese Angebote umzusetzen, benötigt es allerdings eine schnelle Internetverbindung. Im 
Zuge der Digitalisierung ist in den letzten Jahren eine gute Internetleitung zu einem wichtigen 
Standortfaktor geworden. Dies betrifft Unternehmen, um große Datenmengen austauschen zu 
können, ebenso wie private Haushalte, insbesondere bei immer mehr werdenden Homeoffice-
Tätigkeiten. 

Mit dem Thema Energie kann die Region ein sehr bedeutendes Zukunftsfeld besetzen: Neben 
der Infrastruktur und der Kompetenz im Bereich der fossilen Energien gilt es, die regenerativen 
Energien bspw. mit den solarbezogenen Forschungen und Anwendungen des 
Forschungszentrums Jülich und der FH Aachen/Jülich zu stärken.  

Forschung und Bildung 

Die LEADER-Region liegt inmitten eines dichten Netzes an Hochschul- und 
Forschungseinrichtungen. Als Wissenschaftseinrichtungen sind insbesondere die RWTH 
Aachen und die FH Aachen zu nennen sowie entsprechende staatliche und private Forschungs- 
und Entwicklungseinrichtungen. In diesem Kontext ist das Forschungszentrum Jülich von 
großer Bedeutung für die Region, welches u.a. einen Schwerpunkt auf die Energieforschung legt. 
Das Forschungszentrum ist im Kreis Düren der größte Arbeitgeber. In der 
Wasserstofftechnologie will der Kreis Düren zukünftig führend sein. Die Themen „Neue 
Energien“ und „Energiewende“ werden auch vom aktuell in der Bauphase befindenden 
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Brainergy Park in Jülich aufgegriffen, welcher 2026 bezugsfertig sein soll. Auf dem innovativen 
Gewerbegebiet an dem die Kommunen Jülich, Niederzier und Titz beteiligt sind, wird zudem 
einer der größten Solarparks in NRW entstehen. Die dort aus circa 18.000 Modulen gewonnene 
Sonnenenergie soll verwendet werden, um über ein sogenanntes Elektrolyseverfahren 
Wasserstoff herzustellen.  

Ein weiteres Beispiel für Forschungseinrichtungen in der Region sind das Straßenfahrzeug-Test-
Center „ATC - Aldenhoven Testing Center GmbH“ (atc), welches über eine europaweit in der 
Form einzigartige Galileo-Test- und Entwicklungsumgebung verfügt. 

In der Region gibt es insgesamt 19 Gründer- und Technologiezentren für Industrie, Logistik, 
Handwerk und Dienstleistungsunternehmen mit einer Gesamtfläche von 120.000 m² (Büros, 
Hallen, Lager, Werkstätten/Produktionsflächen, Labore). Es zeigt, dass die Region langjährige 
Erfahrung in der Förderung technologieorientierter Unternehmensgründungen besitzt. 

Der Bereich Forschung und Entwicklung entwickelt sich in der Region zunehmend eine 
Kernkompetenz, die für die technologische Positionierung und Entwicklung wie auch für eine 
Darstellung im Standortmarketing herausragende Bedeutung hat.  

Infrastruktur und Pendlerbewegungen  

Die Region ist gut an das überregionale Verkehrsnetz angeschlossen, lückenhaft ist 
insbesondere die innere Erschließung rund um die noch aktiven Tagebaugebiete. Die 
Verbindungen mit der stärksten Frequentierung im ÖPNV sind die Hauptstrecken Aachen-Köln 
und Aachen-Mönchengladbach. Von diesen Teilstrecken ausgehend gibt es Anbindungen in die 
ländlicheren Gebiete. Das Streckennetz ist im ländlichen Raum deutlich geringer ausgebaut. Der 
ÖPNV liegt in der Zuständigkeit des AVV (Aachener Verkehrsverbund). 

Die Autobahnenstrecken A4 und A44 durchziehen bzw. begrenzen die LEADER-Region, sodass 
die umliegenden Oberzentren Aachen, Düsseldorf und Köln in vertretbarer Zeit erreichbar sind. 
In unmittelbarer Nähe befinden sich in Köln, Düsseldorf, Maastricht und Lüttich Flughäfen für 
den Last- und Personenverkehr. Die nächstgelegensten Häfen befinden sich ebenfalls in Köln 
und Düsseldorf. 

Als Mittelzentren in der LEADER-Region sind Eschweiler und Jülich zu nennen sowie das 
angrenzende Mittelzentrum Düren. Mit ihrer Lage inmitten dieser Ober- und Mittelzentren ist 
die Region selbst jedoch stark ländlich geprägt durch kleinere Orte und Weiler. Aufgrund dessen 
finden viele Pendlerbewegungen statt. Die höchste Einpendlerquote, d.h. der Anteil der 
Einpendler an den Erwerbstätigen am Arbeitsort, hatte im Jahr 2020 in der LEADER-Region die 
Kommune Niederzier mit 69,3 Prozent, was einer deutlichen Zunahme zu den Vorjahren 
entspricht. Bei den Auspendlerquoten lagen mit Merzenich, Inden, Langerwehe sowie Vettweiß 
vier Kommunen aus dem Kreis Düren mit Zahlen über 80 Prozent vorne. Diese Zahlen werden 
sich ändern, sobald der Standort des Tagesbaus Hambach (Kommune Niederzier) schließt. 

Betrachtet man die Entwicklung der Zeiträume 2016 bis 2019 der LEADER-Kommunen im Kreis 
Düren, so wird deutlich, dass Titz eine starke Pendlerbewegung mit einem hohen Anteil Aus-, 
aber nur einem geringen Anteil Einpendler hat. Die Pendlerbewegung erfolgen beispielsweise 
nach Eschweiler oder Niederzier, die durch die Kraftwerke Weisweiler und Niederzier der RWE 
Power AG über erheblich mehr Arbeitsplätze im Bergbau verfügen, als von den Erwerbstätigen 
vor Ort nachgefragt werden, weshalb hier täglich Arbeitskräfte aus anderen Gemeinden und 
Nachbarregionen einpendeln. 
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 Einpendler an der 
Bevölkerung - Gesamt (%) 

Auspendler an der 
Bevölkerung - Gesamt (%) 

Pendlersaldo an der 
Bevölkerung - Gesamt (%) 

2016 2017 2018 2019 2016 2017 2018 2019 2016 2017 2018 2019 
 

Titz 
9,3 10,4 10,2 11,5 50,5 52,0 53,7 54,7 -41,2 -41,6 -43,4 -43,2 

 
Jülich 

45,9 47,0 48,3 50,5 33,2 33,7 34,5 35,6 12,8 13,3 13,8 14,9 

 
Niederzier 

32,9 33,0 36,4 37,0 50,1 51,4 52,3 53,9 -17,2 -18,4 -16,0 -16,9 

 
Inden 

14,4 14,3 14,5 15,7 53,3 54,7 56,3 57,8 -38,8 -40,4 -41,8 -42,1 

 
Linnich 

36,1 35,5 33,9 34,0 47,3 48,8 49,7 51,3 -11,2 -13,4 -15,8 -17,2 

 
Langerwehe 

11,2 11,3 11,6 12,6 52,4 54,3 55,5 56,3 -41,2 -42,9 -43,9 -43,7 

 
Merzenich 

43,5 44,4 50,4 17,3 52,0 53,0 53,0 54,1 -8,5 -8,5 -2,6 -36,8 

 
Aldenhoven 

20,6 21,2 22,6 24,6 47,8 48,7 50,4 51,6 -27,2 -27,5 -27,8 -27,0 

Tabelle 4: Pendlerzahlen (Quelle: Bertelsmann Stiftung, www.wegweiser-kommune.de) 

 

Neben den Berufspendlern gibt es des Weiteren die Bildungspendler und -bewegung der 18 bis 
25-Jährigen. Die Bildungswanderung kann Hinweise auf die Bedeutung von Gemeinden und 
Städten für junge Menschen als Bildungsstandorte geben. Eine starke Abwanderung in dieser 
Bevölkerungsgruppe stellt Gemeinden vor eine Herausforderung, da sie die nächste Generation 
der Arbeitnehmer bildet. Im Betrachtungszeitraum 2016 bis 2019 sind im Kreis Düren mehr 
Menschen der Altersgruppe der 18 bis 25-Jährigen zu- als abgewandert, eine leicht positive 
Bildungswanderung ist erkennbar. Stärker beobachten kann man die Bildungspendlerbewegung 
nach Aachen. Für die LEADER-Region herausragend ist Jülich mit der FH Jülich und dem 
Forschungszentrum Jülich, eine Gemeinde, die deutliche Zuwanderungsbewegungen bei den 18 
bis 25-Jährigen verzeichnet. 

Mobilität 

In den zentralen Lagen der LEADER-Kommunen ist eine gute Nahversorgung mit Dingen des 
täglichen Lebens und Dienstleistungen gegeben. Kleinere Ortsteile kämpfen hingegen mit einem 
Rückgang solcher Angebote wie Postfilialen, Bankfilialen und kleine Lebensmittelläden. Auch 
Restaurants und Kneipen sind rückläufig. Einwohnerinnen und Einwohner kleinerer Ortsteile 
sind deshalb auf das Auto oder eine gute ÖPNV-Anbindung angewiesen, um ihre Bedarfe decken 
zu können. 

Hinsichtlich der touristischen Infrastruktur verfügt die Region über ein dichtes Netz von 
Wander- und Radwegen, z.B. der Rur-Ufer-Radweg von insgesamt 180 Kilometern, die 370 
Kilometer lange Grünroute von Düren nach Niederländisch-Limburg und Belgisch-Limburg oder 
die Wasserburgen-Route mit ca. 470 Kilometern, welche sich auch auf die Jülicher Region 
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erstreckt. Die Tour „Wandern am Indemann“ bietet auf 8,5 Kilometern einen 
abwechslungsreichen Einblick in das Thema Bergbau und Bergbaufolgelandschaft. 

Strukturwandel  

Das „Rheinische Revier an Inde und Rur“ wird landschaftlich und wirtschaftlich stark durch die 
drei aktiven Braunkohle-Tagebaue Inden, Gartzweiler und Hambach geprägt. Als wichtiger 
Industriezweig sind daher die Braunkohleförderung und -verarbeitung und RWE als 
Großkonzern in der Region zu nennen.  

Im Zuge des Voranschreitendes Kohleausstiegs, mit dem am 3. Juli 2020 vom deutschen 
Bundestag verabschiedeten „Gesetz zur Reduzierung und zur Beendigung der 
Kohleverstromung und zur Änderung weiterer Gesetze“, ist die Stilllegung aller Tagebaue 
deutschlandweit bis 2038 beschlossen. Bereits ab 2022 soll im Rheinischen Revier die Leistung 
der Braunkohlekraftwerke heruntergefahren und in den kommenden Jahren dann stufenweise 
gänzlich abgeschaltet werden, sodass im Rheinischen Revier bereits vorgezogen bis 2030 der 
Kohleausstieg anvisiert wird. Der Ausstieg aus der Kohleverstromung stößt bereits jetzt den 
Strukturwandel an. Bislang ist das Rheinische Revier mit rund 10 Gigawatt Nettoleistung für 
etwa die Hälfte der in Deutschland verstromten Braunkohle verantwortlich. 

Der Strukturwandel hat massive Auswirkungen auf die gesamte Infrastruktur des Rheinischen 
Revieres: die drei Tagebaue Inden, Hambach und Garzweiler werden geflutet, sodass 
großflächige Restseen entstehen, welche mit Seetiefen von bis über 300 Metern mit dem 
Bodensee zu den tiefsten Seen Deutschlands gehören werden. Die Verfüllung wird mehrere 
Jahrzehnte andauern und sieht Zwischennutzungen vor. Es wurden neue Industrie- und 
Gewerbestandorte geschaffen bzw. sind in Planung. Die auch heute schon starken 
Forschungseinrichtungen sollen weiter ausgebaut werden und ein wesentliches Standbein für 
die Region werden. Zukunftsweisende Technologien in Agrar- und Forstwirtschaft, 
Energiegewinnung, Mobilität und vieles mehr stellen jetzt schon ein wesentliches Standbein für 
Arbeitsplätze dar.  

Neben neuen Siedlungsflächen sollen Grünflächen und Freizeitareale ihren Platz finden. Ein 
weiterer Schwerpunkt stellt der Ausbau einer modernen Verkehrs- und Energieinfrastruktur 
dar, die auf die zukünftigen Entwicklungen im Bereich Tourismus, E-Mobilität, Industrie und 
Gewerbe etc. eingeht. Die Flächen der Bergbaulöcher gehen durch die Befüllung mit Wasser der 
Land- und Forstwirtschaft für immer verloren. In diesem Kontext sollte auch der zukünftige 
Ernährungsbeitrag der Seenlandschaft für das Revier geprüft werden, z.B. durch Fischerei oder 
Unterwasserpflanzen. Eine Nutzung der Wasserflächen zur Gewinnung von Sonnenenergie ist 
bereits geplant. 

Der Strukturwandel ist ein Prozess, der seit 2 Jahren mit enormem Aufwand an Kapital und 
Personal von Regierung, Institutionen und Kommunen betrieben wird und noch mindestens 50 
Jahre andauern wird. Die Umformung der Landschaft bietet der Region großes Potenzial 
hinsichtlich verschiedenster Nutzungen. Damit die Herausforderung, die Industrie zu stärken 
und Arbeitsplätze zu sichern zu einer Chance für die Region wird, muss stets auf das verträgliche 
Miteinander von Landwirtschaft, Umwelt und Klimaschutz im Spannungsfeld der Tagebaufolge- 
und -zwischenlandschaften geachtet werden. 

Wirtschaftsstruktur und  Beschäftigung 

Die wirtschaftliche Situation einer Region steht in Korrelation mit der Arbeitsmarktsituation. 
Gute Ausbildungsangebote und attraktive Arbeitsangebote sind daher insbesondere für den 
ländlichen Raum von hoher Bedeutung, um Bildungswanderungen zu verhindern bzw. 
abzumildern und Fachkräfte an die Region zu binden. 
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In der LEADER-Region ist die Braunkohleverarbeitung und -förderung aktuell ein großer 
Wirtschaftszweig und somit Arbeitgeber. Aber auch auf den Arbeitsmarkt hat der 
Strukturwandel Auswirkungen: Eine Studie des Ministeriums für Wirtschaft, Innovation, 
Digitalisierung und Energie des Landes NRW prognostiziert einen Verlust von 14.400 
Arbeitsplätzen im Rheinischen Revier bis 2039 durch die Stilllegung der Tagebaue. 
Strukturfördermittel von Bund, Land, Kommunen und Unternehmen sollen in den 
Zukunftsfeldern Energie und Industrie, Ressourcen und Agrobusiness, Innovation und Bildung 
sowie Raum und Infrastruktur knapp 27.000 neue Arbeitsplätze schaffen. 

Generell betrug die Anzahl Arbeitsloser im Jahr 2020 im Rheinischen Revier 94.508, was einer 
Arbeitslosenquote von sieben Prozent entspricht. Die Langzeitarbeitslosenquote beträgt 3,5 
Prozent. 

Beispielhafte große Unternehmen in der Region sind: 
�x Die Zuckerfabrik Pfeifer und Langen in Jülich ist ein Familienunternehmen und 

führender europäischer Zuckerhersteller. 
�x In der Nachbarkommune Düren ansässige Papierfabriken wie die Niederauer Mühle oder 

SCHOELLERSHAMMER, spezialisiert auf Wellpappenrohpapieren mit 170 bzw. über 250 
Mitarbeitern. Die Unternehmen konnten sich auf den internationalen Märkten 
positionieren. Sie sind Teil der „Modellfabrik Papier“, ein in Düren beheimatetes, 
regional vernetztes Reallabor für die Papierindustrie, die zur Entwicklung einer 
industriellen Wertschöpfungskette der nachhaltigen Papierproduktion beitragen. Mit 
470 Mitarbeiter ist Gissler & Pass in Jülich eines der führenden europäischen 
Unternehmen in der Wellpappen- und Verpackungsindustrie. 

�x DASGIP Information and Process Technology Gmbh erwirtschaftet über 531 Mio. Euro 
Umsatz und hat mehr als 500 Mitarbeiter eingestellt. Das in Jülich ansässige 
Unternehmen ist renommiert für Laborgeräte. 

�x In Merzenich trägt u.a. die Ansiedlung eines der größten Konservenherstellerbetriebe 
Deutschlands, Stollenwerk, zur Beschäftigung bei. 

�x Linnich ist weit über die Stadtgrenzen hinaus bekannt durch die SIG Combibloc GmbH & 
Co. KG, weltweit einer der führenden Hersteller von Kartonverpackungen für frische und 
haltbare Lebensmittel. Entsprechend hoch ist der Anteil der Beschäftigten im 
produzierenden Gewerbe mit einer positiven Pendlerbilanz. 

�x Der größte Arbeitgeber im Kreis Düren ist das Forschungszentrum Jülich. 
 

Betrachtet man alle Wirtschaftsbranchen des Rheinischen Reviers im Vergleich zum Land NRW 
wird deutlich, dass auf Landes- und Revierebene über den Betrachtungszeitraum von 2013 bis 
2019 drei Wirtschaftsbereiche die höchsten Beschäftigtenzahlen aufweisen: die Bereiche 
„Öffentlicher Dienst, Erziehung und Unterricht, Gesundheits- und Sozialwesen“, „Handel, 
Verkehr, Lagerei“ sowie „Produzierendes Gewerbe“. Letzteres hat sowohl in NRW als auch im 
Rheinischen Revier von 2013 bis 2019 den stärksten Rückgang bezogen auf die 
Wirtschaftsbereiche erfahren. Allgemein sind die niedrigsten Beschäftigungsanteile im Bereich 
„Land-/Forstwirtschaft und Fischerei“ zu verzeichnen.  

Es wird deutlich, dass für das Rheinische Revier der Wirtschaftsbereich „Handel, Verkehr, 
Lagerei“ von hoher Bedeutung ist, da dieser etwa ein Viertel der Gesamtbeschäftigung im Revier 
ausmacht und auch im landesvergleich prozentual deutlich stärker vertreten ist. Auch der 
Bereich „Öffentlicher Dienst, Erziehung und Unterricht, Gesundheits- und Sozialwesen“ hat in 
seiner Bedeutung für das Rheinische Revier wie auch auf Landesebene zugenommen. Diese 
Entwicklungen sind ein Indiz für den stetigen Ausbau des Dienstleistungssektors in der Region. 
Dafür spricht zudem, dass die Beschäftigtenzahlen des noch beschäftigungsstarken 
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produzierenden Gewerbes sinken. Insgesamt wird deutlich, dass es mehrere starke 
Wirtschaftszweige in der Region gibt. 

 
Abbildung 3: Wirtschaftsbranchen (Quelle: Institut für Soziale Arbeit e.V.) 

Bevölkerung und demographische Entwicklung 

In den zehn Kommunen der LEADER-Region – bzw. Eschweiler und Ekelenz mit ihren 
Teilgebieten - leben gut 150.000 Bürger. Mit 21.997 Bewohnern weisen die Teilgebiete 
Eschweilers die höchste Bevölkerungszahl auf, während Inden mit 7.477 Bewohnern 
bevölkerungsmäßig die kleinste Gemeinde darstellt. Gemessen an der Bevölkerungszahl 
machen die Teilgebiete Eschweilers und Erkelenz 23,5 Prozent an der Gesamtbevölkerung der 
LEADER-Region aus. 

 

Kommune Bevölkerung 
(Stand 

30.06.2021) 

Bevölkerung 
(Stand 

31.12.2020) 

Bevölkerung 
(Stand 

31.12.2016) 

Bevölkerung 
(Stand 

31.12.2012) 
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Aldenhoven 13.889 13.787 13.887 13.709 

Inden 7.477 7.480 7.287 6.922 

Jülich 32.308 32.336 32.454 32.044 

Langerwehe 14.085 14.071 13.922 13.469 

Linnich 12.734 12.697 12.420 12.594 

Merzenich 10.050 9.968 9.826 9.911 

Niederzier 14.125 14.154 13.863 13.714 

Titz 8.606 8.617 8.237 8.181 

Gesamt 113.274 113.110 111.896 110.544 

Eschweiler 
(Teilgebiet) 

23.115  

  

Erkelenz (Teilgebiet) 12.854 

Gesamt 151.25 

(Quelle: https://www.it.nrw/statistik/eckdaten/bevo elkerung-nach-gemeinden-93051) 

 

Im Zeitraum von 2012 bis 2021 sind die Bevölkerungszahlen der LEADER-Gemeinden leicht 
gestiegen. Betrachtet man nun die Entwicklungsprognosen für den Kreis Düren hinsichtlich der 
Bevölkerungszahlen, so lässt sich dieser Trend fortführen: 2020 lebten im Kreis Düren rund 
263.265 Bürger, 2030 wird ein Anstieg auf 264.457 Bürger prognostiziert und 2040 auf 262.392 
Bürger. Die Geschlechter sind ausgewogen jeweils etwa zur Hälfte vertreten.  

Die Kommunen im Kreis Düren haben sich auf eine Wachstumsinitiative geeinigt, um die 
Bevölkerungsentwicklung positiv voranzubringen1. 

Hinsichtlich der Altersstruktur der Bevölkerung wird folgende Entwicklung prognostiziert: 
befanden sich 2020 noch 40.650 Personen in der Alterskategorie ab 70 Jahren, so wird bis 2040 
ein Anstieg auf 61.584 Bürger prognostiziert. Betrachtet man die Altersklassen der 20- bis 70-
Jährigen, so erkennt man eine Entwicklung von 173.098 hin zu 152.481 Personen. Die Zahl der 
Personen im erwerbstätigen Alter nimmt demzufolge ab und steht einem Anstieg der älteren 
Bevölkerung um knapp einem Drittel gegenüber. Folglich wird die demographische Alterung 
der Bevölkerung auch die LEADER-Region vor sozio-ökonomische Herausforderungen stellen. 

Betrachtet man die Prognosen einzelner Kommunen von 2011-2030, ist ein starker Rückgang 
der 19- bis 25-Jährigen in der Stadt Jülich zu verzeichnen, während die Stadt Linnich vor allem 
bei den 25- bis 40-Jährigen, aber auch bei den 19- bis 25-Jährigen enorme Zuwächse erwarten 
kann. Die Gemeinde Inden hat die größten Abnahmen durch den Tagebau in dem 
Betrachtungszeitraum 2011-2030 bereits hinter sich, weshalb die Verluste nicht mehr all zu 
hoch ausfallen werden. Hier kann sogar davon ausgegangen werden, dass die Bevölkerung nach 
2030 aufgrund der entstehenden attraktiven Wohnlagen am Indesee durch stärkere Zuzüge 
wieder wachsen könnte. Allein das Beispiel Inden zeigt, dass statistische Modellrechnungen für 
diese Region nur bedingt aussagekräftig sind. 

Jugend und Senioren 

                                                        
1 vgl. https://kreisduerenwaechst.de 
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Die aktive Kinder- und Jugendarbeit ist ein wirksamer Schutz von Kindern und Jugendlichen vor 
Gefahren und leistet einen wesentlichen Beitrag zur Schaffung positiver Lebensbedingungen. 
Von Bedeutung ist die partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den Jugendverbänden und allen 
anderen freien Trägern der Kinder- und Jugendarbeit, um ganzheitlich eine kinder-, jugend- und 
familienfreundlichen Umwelt zu schaffen. Die Kinder- und Jugendarbeit im Kreis Düren und 
seinen Kommunen ist Bestandteil von vielfältigen Vernetzungs- und Kooperationsprojekten. 

Des Weiteren ist die Kinder- und Jugendarbeit demokratie- und integrationsfördernd, vermittelt 
Bildungsinhalte und leitet zum bürgerschaftlichen Engagement sowie den Einstieg in 
Partizipationsprozesse an. Beispielhaft ist das Projekt „Jugend gestaltet den Strukturwandel“ 
des aktuellen Schuljahres 2021/22 an allgemeinbildenden Schulen in Projektgruppen und AGs 
zum Thema Strukturwandel zu nennen. Das Projekt richtet sich an Oberstufenschülerinnen und 
-schüler der beteiligten Schulen im Rheinischen Revier und gibt den Jugendlichen die 
Möglichkeit ihre eigenen Ideen einzubringen und die Zukunft ihrer Region aktiv mitzugestalten.  

Außerhalb des schulischen Umfeldes bieten die vielen Offenen Jugendtreffs in der LEADER-
Region die Chance zum Austausch. Auch partizipative Strukturen wie Jugendräte und -
parlamente werden in vielen Kommunen der Region umgesetzt. In der Kinder- und 
Jugendwerkstatt in Lamersdorf wird ebenfalls verstärkt auf die Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen geachtet. 

Die Arbeit der örtlichen Vereine ist ein wesentlicher Bestandteil der Integration von Kindern 
und Jugendlichen und darüber hinaus der Familien in die dörfliche Gemeinschaft. Ihre 
Integration ist wichtig bei der Unterstützung und Revitalisierung des Vereinslebens in den 
Dörfern. Die Kinder- und Jugendarbeit muss sich im Sinne der Bedarfsveränderungen 
modernisieren und auf aktuelle Entwicklungen mit gezielten Maßnahmen reagieren. 

Im Sinne der immer älter werdenden Bevölkerung und den wachsenden Ansprüchen an die 
Gesellschaft, z.B. der Barrierefreiheit, bedarf es auch der Partizipation von Senioren. Der Kreis 
Düren hat einen Seniorenrat, der mit der Broschüre „Wegweiser für Seniorinnen und 
Senioren“ die älteren Bürger regelmäßig über aktuelle Themen wie „Bildung, Kultur & 
Freizeit“, „Information & Beratung“, „Versorgung & Pflege“, „Wohnen im Alter“, „Vollmacht, 
Gesetzliche Betreuung & Sterbefall” und „Finanzen“ informiert.  

Die Koordinationsstelle „Pro Seniorinnen und Senioren im Kreis Düren“ des Amtes für 
Demographie, Kinder, Jugend, Familie und Senioren des Kreises Düren vermittelt seit 2016 
Patenschaften. Das Seniorenbüro des Kreises Düren unterstützt mit zahlreichen ehrenamtlichen 
Patinnen und Paten insbesondere geflüchtete Menschen. Zentrale Themen sind 
Alltagsbegleitung, Freizeitgestaltung und die Förderung von Integration. Das Seniorenbüro 
unterstützt die Ehrenamtlichen und den Erfahrungsaustausch, sodass neue Begegnungsorte 
zwischen Einheimischen und Geflüchteten geschaffen werden können. 

Der Kreis Düren beteiligt sich des Weiteren an dem neuen Modellprojekt "Zukunftswerkstatt 
Kommunen – Attraktiv im Wandel", ein Förderprogramm vom Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), welches bis 2024 ausgewählte Gemeinden, Städte und 
Landkreise bei der Entwicklung von individuellen Lösungen zur Beschreitung des 
demographischen Wandels unterstützt. 

In den Kommunen der LEADER-Region gibt es Wohn-, Freizeit- und Informationsangebote für 
Senioren, z.B.: "Gut Köttenich", eine Wohnanlage für Senioren und Behinderte in Aldenhoven 
sowie die Seniorenzentren und -heime Krichelsmühle, Zur Mühle und Wehebachtal in 
Langerwehe. In Niederzier befinden sich die großen Träger AWO und Caritas mit einem AWO-
Seniorenheim und der CPS Pflegestation Niederzier-Merzenich. Des Weiteren reagieren 
kommunale Projekte z.B. auf die steigende Alterseinsamkeit. Die Freizeitgemeinschaft in 
Merzenich bietet der Bevölkerung 55+ verschiedenste Möglichkeiten sich zu betätigen mit dem 



RES Rheinisches Revier an Inde und Rur 2023 - 2027 
3) Ausgangslage 

24 

Ziel, die Senioren durch Selbstorganisation und Selbsthilfe zu stärken, um Einsamkeit durch 
gemeinsame Aktivitäten vorzubeugen und die Senioren aktiv am gesellschaftlichen Leben in der 
Gemeinde Merzenich teilnehmen zu lassen. Das LEADER-Projekt „Zuück in die Gemeinschaft“ 
unterstützt die Barrierefreiheit im Haus Zillbach in Stetternich. Hier wurde in der aktuellen 
Förderphase ein Treppenlift gefödert, sodass die gemeinschaftlich genutzten Räume im 1.OG 
weiterhin von Senioren genutzt werden können. 

Kulturlandschaft und Tourismus  

Die LEADER-Region ist auch kulturell breit aufgestellt und umfasst eine Bandbreite an Bürger, 
Heimat-, Karnevals- und Schützenvereinen. Die Vereine blicken zum Teil auf über 100 Jahre 
Tradition zurück z.B.: Fußballvereine, Maigesellschaften und die Freiwillige Feuerwehr.  

 Zahlreiche Sport-, Theater- und Musikvereine bereichern aktiv mit ihren 
generationenübergreifenden Angeboten und Veranstaltungen das Leben in der Region und 
fördern den Austausch und denZusammenhalt. Die Vereine in den Dörfern und das 
ehrenamtliche Engagement sind Treiber der kulturellen Vielfalt und der zahlreichen 
kulturellen Veranstaltungen in der Region. Für die Bürger vor Ort haben ihre Verbundenheit 
mit der Region und ihr Brauchtum einen hohen Stellenwert. Dies stellt Personen mit 
Migrationshintergrund und generell Zugezogene oftmals vor Hemmungen hinsichtlich der 
Integration in die Gesellschaft. Diese gilt es durch eine offene Willkommenskultur abzubauen 
und auch diese Personengruppen offensiv in Vereine einzuladen, um das Vereinsleben und 
Ehrenamt aufrecht zu erhalten. Zuletzt hat Corona sich ebenfalls negativ auf die 
ehrenamtlichen Tätigkeiten und das Vereinsleben aufgrund der Kontaktbeschränkungen 
ausgewirkt. Durch eine gezielte Vernetzung der Initiativen und Zusammenarbeit im virtuellen 
Raum konnten trotzdem Projekte umgesetzt werden. Ehrenamtliche Initiativen sollten auch 
weiterhin durch die Kommunen auf diesem Weg unterstützt werden, beispielsweise durch 
gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit, digitale Lösungen zur Zusammenarbeit, Gewinnung neuer 
Ehrenamtlicher etc. 

Wichtig zu benennen sind auch die Dorfgemeinschaftshäuser. Diese sind i.d.R. im Besitz der 
Kommunen und wurden teils zeitweise vernachlässigt, da sie nicht zu den Pflichtaufgaben, 
sondern zu den freiwilligen Leistungen der Kommunen zählen. Folge war bzw. ist, dass einige 
Dorfgemeinschaftshäuser nicht mehr genutzt werden können. 

  

Diese Identifikation wird auch gestärkt durch überregional bekannte Sportevents und-vereine 
wie den Traditionsverein TuS 08 Langerwehe oder den indeland-Triathlon, welcher 2009 
erstmalig startete, sowie die Tischtennismannschaft des Bundesligisten TTC indeland-Jülich. 

Neben dem ländlichen Vereinsleben verfügt die LEADER-Region in kultureller Hinsicht über 
Museen wie das Stadtgeschichtliche Museum, Kulturhaus Museum sowie das Museum Zitadelle 
in Jülich, das Töpfereimuseum in Langerwehe, das Deutsche Glasmalerei-Museum in Linnich 
und Heimatmuseen in Niederzier, Inden und Merzenich. Mit der Industrie- und 
Bergbaugeschichte befasst sich das Bergbaumuseum in Mechernich. 

Die Region beheimatet einige bedeutende kulturhistorische Bauten: die Zitadelle in Jülich, das 
Schloss Merode und die Burg Holzheim in Langerwehe sowie die Burg Frenz in Inden. Aber auch 
hier greift die Braunkohleförderung ein durch den Verlust regionaler Baukultur in den 
Umsiedlungsstandorten und Neubaugebieten. So musste die repräsentative neoromanische 
Pfarrkirche St. Clemens in Inden sowie die neugotische Kirche St. Pankratius in Altdorf weichen 
und erhielten einen gemeinsamen Nachfolgebau St. Clemens und St. Pankratius im neuen 
Doppelort Inden/Altdorf. 
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Zukünftig soll auch der Tourismus aufgrund der kulturhistorischen Besonderheiten, den 
vorhandenen Rad- und Wanderwegen sowie dem weiter auszubauenden Freizeitangebot mit 
Entstehung der Bergbaufolgelandschaft verstärkt im Rheinischen Revier gefördert werden. 
Insbesondere der Tagestourismus spielt aufgrund der Tourismus- und Kulturangebote sowie 
aufgrund der Landschaft in der Region eine wichtige wirtschaftliche Rolle. Die touristischen 
Ausflugsziele sind wichtige Attraktivitätsfaktoren der Region und es gilt sie stärker miteinander 
zu vernetzten, um Touristen auch mehrtägig in der Region zu halten. Als touristische 
Angebotsschwerpunkte für die LEADER-Region können folglich das Radfahren, das 
Landschaftserlebnis, die Braunkohle sowie der Geschäftstourismus gesehen werden, welche 
durch weitere Nischenthemen ergänzt werden können. 

Kooperationen, Programme und Erfahrungen aus dem aktuellen LEADER-Prozess 

Bereits in der LEADER-Förderperiode von 2014 bis 2020 konnte die LEADER-Region Rheinisches 
Revier an Inde und Rur mittels einer Regionalen Entwicklungsstrategie über 35 Projekte 
umsetzen. Diese orientierten sich an den drei definierten Handlungsfeldern Energiewende, 
Regionaler Zusammenhalt sowie Natur- und Kulturlandschaft. Die Projekte mit einem 
Gesamtprojektbudget in Höhe von über zwei Millionen Euro gliedern sich wie in der folgenden 
Abbildung dargestellt. Deutlich wird, dass in dem bisherigen Handlungsfeld 1 "Energiewende" 
lediglich wenige Projekte realisiert werden konnten. Dies begründet sich insbesondere auf der 
großen "Konkurrenz" bezüglich möglicher Fördermittel durch den Strukturwandelprozess, 
welcher durch die Zukunftsagentur Rheinisches Revier GmbH (ZRR) begleitet wird. 
Überschneidende Themen der ZRR sind u.a."Energie und Industrie", "Raum und Infrastruktur" 
sowie "DAZWISCHEN – Zukunftsorientierter Strukturwandel im Rheinischen Revier". Aufgrund 
dieser Überschneidungen und Schnittstellen hat die LAG "Rheinisches Revier an Inde und Rur" 
sich im Rahmen eines Perspektivworkshops im September 2021 für eine Profilschärfung der 
eigenen Handlungsfelder, insbesondere des Handlungsfelds 1, entschieden. 

 
Abbildung 4: LEADER-Projekte in der aktuellen Förderperiode 2014 – 2020 (LEADER-Region „Rheinisches 
Revier an Inde und Rur“ 

 
a) Beispielprojekt Energiewende: Faktor X Bauberatung 

Im Leitbild der Region ist eine ressourceneffiziente, umwelt- und klimaverträgliche 
Entwicklung festgeschrieben. Daher wurde gemeinsam mit den Städten und Gemeinden der 
Entwicklungsgesellschaft indeland GmbH zur Etablierung einer ressourceneffizienten 
Baukultur die Faktor X Bauberatung gegründet und durch LEADER gefördert. Es sind bereits 
verschiedene Projekte im regionalen Siedlungs- und Gewerbebau realisiert worden, bei denen 
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bei Planung und Bau von Immobilien besondere Vorgaben hinsichtlich des Energie- und 
Ressourcenverbrauchs berücksichtigt wurden. Anwendung findet hierbei die Faktor X-
Methode: im Vergleich zu herkömmlichen Gebäuden verbrauchen Faktor X-Häuser über ihren 
gesamten Lebenszyklus nur rund die Hälfte an Ressourcen. Beispielhaft zu nennen sind „Neue 
Höfe“ in Eschweiler-Dürwiß und das „Seeviertel“ in Inden. 

Wurde die Faktor-X-Bauweise zunächst in Neubaugebieten angewandt, so wird sie zukünftig 
auch für Industrie- und Gewerbeflächen genutzt, z.B.: für die geplante Erweiterung des 
Industrie- und Gewerbegebiets Grachtweg in Inden. 

 
b) Beispielprojekt Regionaler Zusammenhalt: Dörfer an der Kante 

Das Projekt richtet sich an die sieben Dörfer der Stadt Jülich und der Gemeinde Inden rund um 
den Tagebau Inden: Altenburg, Bourheim, Frenz, Kirchberg, Lamersdorf, Lucherberg und 
Schophoven. In mehreren Zukunftswerkstätten wurden Bedarfe ermittelt und weiter Projekte 
ausgearbeitet. Z. B. sollen mittels Ortsidentitätstafeln auf die besondere Situation der sieben 
Ortschaften an den Tagebaukanten verwiesen und der jeweilige Ort mit seinen 
Alleinstellungsmerkmalen hervorgehoben werden. Rund um jede Tafel entstehen Orte des 
Verweilens. Das Projekt soll die Identifikation der Orte mit der Region fördern und ein Zeichen 
der Gemeinschaft schaffen. Die Individualität und Identität der sieben Ortschaften soll gestärkt, 
aber auch gleichzeitig die Gemeinsamkeiten der Ortschaften mit ihrer besonderen Lage rund 
um den Tagebau dargestellt werden. Bei der Gestaltung und Pflege der Ortstafeln und des 
jeweiligen Umfelds arbeiten die Bürger vor Ort intensiv mit den Kommunen zusammen. 

 
c) Beispielprojekt Natur- und Kulturlandschaft: Saftmanufaktur Heinrich Most Merode 

Die Heinrich Most Saftmanufaktur in Merode verarbeitet Kern– und Steinobst sowie Gemüse zu 
Mischsäften und Musen. Es können Auftragsverarbeitungen der Ernten vom einzelnen 
Hausbaum bis zu größeren Mengen an Obst durchgeführt werden. Durch die 
Projektfinanzierung konnten auch Erntemaschinen angekauft werden, die Besitzern von 
großen Streuobstwiesen die Verwertung erleichtern und somit die Arbeit und Pflege von 
Streuobstwiesen wirtschaftlich und ökologisch attraktiv gestalten. Der Erhalt und die Pflege von 
Streuobstwiesen als wertvollem Biotop sollen sich wieder lohnen. 

Mit langfristigem Blick und unter Abwägung aller individuellen Interessen von Kommunen, 
Unternehmen und Bürgern besteht für die LEADER-Region die Chance für die Region, unter 
Berücksichtigung der landschaftlichen, sozio-ökonomischen und strukturellen Aspekte, 
vielfältige und zukunftsweisende Projekte auszuarbeiten.  

Schon früh ist im Rahmen des Strukturwandels die Entwicklungsgesellschaft indeland GmbH 
gegründet worden, welche vom Kreis Düren einen interkommunalen Zusammenschluss der 
Gemeinden rund um den Tagebau Inden darstellt . Sie hat den Masterplan Indeland 2030 
ausgearbeitet. Der Masterplan enthält Stärken und Schwächen der Region und definiert Leitbild 
und Leitlinien der künftigen Entwicklung der Region mitsamt seinen Zielen und dazugehörigen 
Maßnahmen, um planungstechnisch die Weichen für den Strukturwandel zu schaffen. Die 
Arbeit der gemeinnützigen Entwicklungsgesellschaft indeland GmbH basiert auf einem 
Gesellschaftervertrag, der von den beteiligten Kommunen beschlossen wurde. Zweck der 
Gesellschaft ist unter anderem die Förderung von ehrenamtlichem Engagement, Bildung, 
Erziehung, Kunst, Kultur, Sport und Naturschutz, die Landschafts- und Heimatpflege sowie die 
Stärkung von Wissenschaft und Forschung in der Region. 

Ebenso gibt es für die Anrainerkommunen des Tagebaus Hambach die “Neuland Hambach 
GmbH" und im Norden der Region den " Zweckverband Landfolge Garzweiler". 
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Der indeland Tourismus e.V. ist die regionale Organisation zum Aufbau touristischer Strukturen 
und Angebote im Umfeld des Tagebaus Inden im Rheinischen Revier zwischen Aachen und Köln. 

Als weitere wichtige Institution ist die Zukunftsagentur Rheinisches Revier zu nennen. Sie 
koordiniert, verwaltet und treibt den Strukturwandel voran. Über sie können die vom Bund 
zugesagten Hilfen von 14,7 Milliarden Euro in den nächsten Jahrzehnten beantragt werden. 

Ihre Aufgabe ist es, gemeinsam mit den Kommunen und regionalen Akteuren, Inhalte, Ziele, 
Strategien und Konzepte in relevanten Zukunftsfeldern zu erarbeiten und Förderprogramme 
zur Verwirklichung aufzulegen. 

Im ehemaligen “Revierknoten Raum” erarbeitete ein interdisziplinäres Team aus Planern und 
Architekten, welche die Kompetenzen aus Raumplanung, Stadtplanung und Architektur 
vereinen und die räumliche Entwicklung der Region im Fokus haben, die „Raumstrategie 
Rheinisches Revier 2038+“. In ihr werden mittel - bis langfristig die räumliche Entwicklung der 
Region sowie Projekte und Prozesse zur Bewältigung und Gestaltung des Strukturwandels im 
Rheinischen Revier beschrieben. Weitere Zukunftsfelder sind „Energie und Industrie“, 
„Innovation und Bildung“ sowie „Ressource und Agrobusiness“. 

Neben den überregionalen Konzepten und Programmen haben die Städte und Gemeinden auch 
kommunale Programme zur Förderung der Regionalen Entwicklung, u.a.: 

- Stadtmarketingkonzept Erkelenz und Erkelenz 2030 – Meine Heimat macht Zukunft 
sowie ortsbezogene Dorfinnenentwicklungskonzepte. 

- IKEK für die Gemeinde Inden und ebenfalls ein Dorfinnenentwicklungskonzept für das 
durch den Tagebau vom Rest der Gemeinde räumlich getrennte Schophoven. 

- Einzelhandels- und Zentrenkonzept der Gemeinde Langerwehe oder Merzenich 

Die genannten Programme und Pläne orientieren sich hinsichtlich geltenden Rechts an dem 
wichtigsten Planungsinstrument auf Landesebene, dem Landesentwicklungsplan (LEP NRW), 
welcher für das Landesgebiet Nordrhein-Westfalens einen zusammenfassenden, überörtlichen 
und fachübergreifenden Raumordnungsplan darstellt. Der LEP legt die räumlichen Ziele und 
Grundsätze der Landesentwicklung fest. Dafür zuständig ist das Wirtschaftsministerium als 
Landesplanungsbehörde. 

Es gilt zukünftig Planungsprozesse verschiedener Ebenen zusammenführen wie die 
Regionalplanung, Braunkohlenplanung, Planungsverbünde und kommunale Bauleitplanung, 
um die Region zukunftsweisend zu planen, z.B. durch die Ausweisung zusätzlicher Industrie- 
und Gewerbegebiete im Rahmen konkreter zeitlicher Maßnahmenpläne. Aber nicht jede 
Kommune kann sich durch neue Gewerbe- und Siedllungsflächen profilieren. Ein sparsamern 
Umgang mit der Ressource Boden bzw. Fläche steht dem entgegen. Themenübergreifende 
Überlegungen müssen in einem strukturierten Prozess zu einem Gesamtbild zusammengeführt 
und umgesetzt werden. Dazu beadarf es viel Kooperationsbereitschaft und eines Ausgleichs, für 
Kommunen, die auf solche Flächen zugunsten anderer verzichten. Vorschläge dazu wurden 
bereits in den ehemaligen Revierknoten entwickelt. 
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4) Entwicklungsbedarf und - potenzial  

Um die zukünftige Entwicklungsbedarfe und Entwicklungspotenziale für die LEADER-Region 
„Rheinisches Revier an Inde und Rur“ zu ermitteln, werden im Folgenden die Erkenntnisse aus 
der „Ausgangslage“ sowie dem LEADER-Mitwirkungsprozess zu einer Stärken-Schwächen-
Chancen-Risiken-Analyse (SWOT-Analyse) zusammengeführt. Sie ist entsprechend der im 
Perspektivworkshop II eruierten Themenfeldern wie folgt angelegt.  
 

Themenfelder der SWOT-Analyse 

�x Themenfeld 1: Regionale Wirtschaft, Nachhaltigkeit/Klima & Resilienz 
�x Themenfeld 2: Regionaler Zusammenhalt 
�x Themenfeld 3: Natur und Kulturlandschaft 
�x Themenfeld Q: Querschnitts-Themen  

 

Tabelle 5: SWOT im Themenfeld 1: Regionale Wirtschaft, Nachhaltigkeit/Klima & Resilienz  
(Quelle: eigene Darstellung) 

Themenfeld 1: Regionale Wirtschaft, Nachhaltigkeit/Klima & Resilienz 

Stärken  Schwächen  

�x Hervorragende Bildungs-, Wissens- 
und Forschungs-landschaft, z. B. FH 
und Forschungszentrum Jülich, 
Brainergypark, Campus Aldenhoven 
mit Future Mobility Park und 
Vertical Mobility Center 

�x Ausbildungsmessen in Düren und 
Aachen 

 

�x Fahrradwege in der Stadt sind teils 
unsicher gestaltet bzw. nicht 
durchgängig vorhanden, wodurch 
Gefahrensituationen entstehen, wie 
z. B. in Jülich: Hauptstrasse, Roer 
Brücke, große Rurstrasse 

�x große Flächenkonkurrenz im 
Rheinischen Revier 

�x Strukturwandel: 30.000 wegfallende 
Arbeitsplätze, davon 10.000 RWE, 
20.000 Zulieferbetriebe 

�x große Abhängigkeit von wenigen 
großen Playern: v. a. RWE, Zucker, 
Papier -> Weggang -> 
Strukturwandel 

�x Arbeitsplätze im Ort fehlen oft, à 
Akzeptieren: Leben auf dem Land = 
Auspendeln 

�x Schläfer-Dörfer u. a. durch fehlende 
Arbeitsplätze vor Ort 

�x Verbesserungspotenzial i.S. 
Personennahverkehr. Gerade im 
Hinblick auf die Verbindungen 
Jülich-Aachen, Jülich – Düsseldorf 
(ab 2022: Brain-Train Aachen-
Alsdorf-Siersdorf-Jülich) 

Chancen  Risiken  

�x Strukturwandel als Stärke: Neue 
Chancen, neue Flächen 

�x Wenn ein sicheres Fahrradfahren im 
Alltagsverkehr gewährleistet wäre, 

�x Zukünftig aufgrund des 
Strukturwandels könnten fehlende 
Arbeitsplätze die Attraktivität der 
Region mindern. 
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würden mehr Menschen auf das Rad 
umsteigen. 

�x Sehr gute Anbindung der Region via 
PKW und Bahn, betrifft bei weitem 
nicht alle Ortschaften in der Region 

 

�x Durch eine umständliche Anbindung 
der Region bzw. der einzelnen Orte 
und Ortsteile könnte die Region 
ebenfalls an Attraktivität, v.a. in den 
„schlecht“ angebundenen Orten, 
verlieren. 

�x Eine wirtschaftlich bisher große 
Abhängigkeit von wenigen großen 
Unternehmern birgt aktuell das 
Risiko, dass in kurzer Zeit viele 
Arbeitsplätze wegfallen. 

�x Die starke Flächenkonkurrenz kann 
zu einer Steigerung der Boden-, 
Miet- und Kaufpreise von 
Immobilien beitragen. 

 

Entwicklungsbedarfe und Entwicklungspotenziale in Themenfeld 1 
In Themenfeld 1 bestehen Entwicklungsbedarfe und -potenziale insbesondere im Bereich des 
Strukturwandels und der Arbeitsplätze, sowie der Pendler- und Alltagsmobilität.  

Tabelle 6: SWOT im Themenfeld 2: Regionaler Zusammenhalt (Quelle: eigene Darstellung) 

Themenfeld 2: Regionaler Zusammenhalt 

Stärken  Schwächen  

�x Regionaler Zusammenhalt ist eine 
Stärke an sich in der Region + LAG 

�x Sehr intakte Sozialstrukturen 
�x soziale Treffpunkte für ältere 

Menschen, wie z. B. Frühstücks-Cafés 
in Golzheim 

�x Biolandwirtschaft ist in Ansätzen 
vorhanden, wie BSP. Biohof 
"Gerden" in Düren à liefern Kisten 
aus  

�x Tafeln für historische 
Besonderheiten in den Orten, 
Beispiel für einfache Tafeln an 
besondere Stellen im Ort sind in 
Ederen bereits vorhanden 

�x Vereine und Begegnungsstätten 
geben evtl. auf, werden aber 
gebraucht 

�x wenig/kaum Möglichkeiten 
Bioprodukte einzukaufen (v.a. 
Fleisch) 

Chancen  Risiken  

�x Die intakten Sozialstrukturen und 
der regionale Zusammenhalt lassen 
die Region noch enger zusammen-
wachsen und gemeinsam den 
Wandel, allen voran den 
Strukturwandel, meistern. 

�x Gemeinsame Geschichte und 
Identität können durch kleine 
Maßnahmen zur Erinnerung 
lebendig gehalten werden. 

�x Durch ein „Sterben“ der Vereine 
wird das soziale Miteinander 
gefährdet. 
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Entwicklungsbedarfe und Entwicklungspotenziale in Themenfeld 2 
In Themenfeld 2 bestehen Entwicklungsbedarfe und -potenziale insbesondere im Bereich der 
Sozialstrukturen , des sozialen Miteinanders, der gemeinsamen Identität und des 
regionalen Zusammenhalts. 
 

Tabelle 7: SWOT im Themenfeld 3: Natur und Kulturlandschaft (Quelle: eigene Darstellung) 

Themenfeld 3: Natur und Kulturlandschaft  

Stärken  Schwächen  

�x Neue Flächen durch Rekultivierung 
�x Alte Verbindungen wieder aufleben 

lassen 
�x Naturbelassene Ruraue  

�x Zerschneiden der Landschaft durch 
Tagebau 

�x Faktor Zeit -> Kohleausstieg bis 2038 
�x Hochwassergefährdung 

Chancen  Risiken  

�x Durch die Aufgabe des 
Braunkohletagebaus entstehen 
große Potenziale für Natur und 
Landschaft sowie Freizeit und 
Tourismus. 

�x Dies bietet auch die Chance, alte 
„Verbindungen“ in räumlicher und 
kulturgeschichtlicher Hinsicht 
wieder zu reaktivieren. 

�x Durch die vom Tagebau 
zerschnittene Landschaft könnten 
Biotope im Zusammenhang 
beeintächtigt sein oder auch bleiben. 

�x Zukünftig durch den Klimawandel 
vermehrte Hochwasser könnten 
Bereiche der Region überfluten. 

 
 
Entwicklungsbedarfe und Entwicklungspotenziale in Themenfeld 3 
In Themenfeld 3 bestehen Entwicklungsbedarfe und -potenziale insbesondere im Bereich des 
Braunkohletagebaus, dessen Folgen sowie die anschließende Rekultivierung v.a. für 
Natur, Landschaft und Landschaftsnutzung. Darüber hinaus besteht im Bereich des 
Klimawandels sowie Strategien im Umgang mit den Klimawandelfolgen für die Region eine 
große Rolle. 
 

Tabelle 8: SWOT im Themenfeld Q: Querschnittsthemen (Quelle: eigene Darstellung) 

Themenfeld Q: Querschnittsthemen 

Stärken  Schwächen  

�x Identität und Brauchtum 
�x Bildungslandschaft (siehe HF 1!) 
�x Sozialstruktur (siehe HF 1!) 

�x Strukturwandel 
�x Demografie 
�x Zu wenig Infos über 

Nachbarkommune 
�x Mobilität  
�x Wachsender Flächenverbrauch 

durch neue Baugebiete  
Chancen  Risiken  

�x Eine resiliente Region kann auf die 
Herausforderungen durch 
verschiedene extern vorgegebene 

�x Die verschiedenen parallel 
stattfindenden 
Transformationsprozesse könnten 
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Veränderungen (v.a. demogra-
fischer Wandel, Klimawandel, 
Strukturwandel) rechtzeitig rea-
gieren und ist widerstandsfähig. 

die Region überfordern. 

 
Entwicklungsbedarfe und Entwicklungspotenziale in Themenfeld Q 
In Themenfeld Q bestehen Entwicklungsbedarfe und -potenziale insbesondere im Bereich der 
„Gesund- bzw. Vitalerhaltung“  der Region, im Sinne einer Widerstandskraft  und 
Anpassungsfähigkeit an die verschiedenen gleichzeitig ablaufenden 
Transformationsprozesse. 
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5) Entwicklungsziele 

Kernstück der Entwicklungsstrategie ist ein klares, zusammenhängendes Zielsystem, welches 
auf den Erkenntnissen aus der Analyse entwickelt wurde. Neben einem übergeordneten 
Leitbild werden in diesem Kapitel die Entwicklungsziele mit Wirkungsindikatoren und Angabe 
der Rangfolge dargestellt. 
 
5.1 Übergeordnetes Leitbild 
 
Die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ hat sich für die LEADER-
Fördereriode 2014 – 2020 mit einem Leitbild beworben, welches verschiedene Blickwinkel auf 
die Region und auf die Entwicklungsziele der Region zulässt. Auf diesem Leitbild möchte die 
Region zukünftig aufbauen und ihre Entwicklungsstrategie noch stärker auf die gemeinsame 
regionale Identität, welche stark, aber nicht ausschließlich durch die drei Tagebaue 
Garzweiler, Hambach und Inden geprägt ist, ausrichten. Die inhaltlichen Aspekte des Leitbilds 
wurden aus den in der Analyse ermittelten Handlungsbedarfen sowie Entwicklungschancen 
abgeleitet und zeigen die thematischen Dimensionen des Leitbilds als übergeordnetes Ziel der 
Entwicklungsstrategie auf. 
 
Das übergeordnete Thema der Region Rheinisches Revier an Inde und Rur ist der 
Strukturwandel.  Dieser vollzieht sich auf mehreren Ebenen. Geht es zum einen darum, eine 
ganze Industrie, die auf fossile Energieträger aufgebaut ist, klimagerecht ab- bzw. umzubauen 
und die damit verbundenen direkten und indirekten Arbeitsplätze anderweitig zu sichern, so 
geht es zum anderen darum, einen Teil der Bürgerschaft für zukünftige, klimaschonende 
Entscheidungen zu sensibilisieren, die allein schon aus Gründen der Abhängigkeit eine positive 
Haltung zum Braunkohletagebau hatte.  
 
Bürgerinnen und Bürger sind in unserer Region unsere wichtigste Zielgruppe. Private Akteure 
haben 80% des Projektvolumens initiiert. Gerade deshalb waren in der Region die Themen 
sozialer Zusammenhalt und Erhalt und Aufwertung der Natur- und Kulturlandschaft die 
stärksten Themen. Mit Ihnen waren wir schon auf einem guten Weg zur Entwicklung von 
Widerstands- und Anpassungsfähigkeit. Sie sind weiterhin in die neue Entwicklungsstrategie 
eingebunden. 
 
Das Leitbild mit dem Leitmotto „S(ch)ichtwechsel“  bringt das übergeordnete Ziel der Region 
zum Ausdruck, die regionalen Wurzeln und tieferliegenden Schichten in der vom Tagebau 
sprichwörtlich durchlöcherten Region wieder zu entdecken und den Wandel gemeinsam und 
selbstbestimmt zu gestalten. Unentdeckte Schichten („Schichtwechsel“) und neue 
Blickrichtungen („Sichtwechsel“) legen den Fokus auf innovative Ansätze in einer 
traditionsreichen Region. 
 
 
 
 
 

 
Zukunftsvision 

Rheinisches Revier an Inde & Rur 
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Das Leben im Rheinischen Revier ist attraktiv 
Das Rheinische Revier begibt sich nach einer langen Geschichte als Energielieferant für 
Deutschland gemeinsam auf den Weg in eine neue und vor allem nachhaltige Zukunft. Die 
Braunkohletagebaue liegen still. Der Indener Tagebau wird bereits befüllt und ein See ist 
entstanden. An den Ufern radeln Familien, andere gehen spazieren. Die Hänge werden als 
Versuchsflächen für klimaangepasste Pflanzen und Solarfelder genutzt, aber größtenteils sind 
sie mit artenreich blühenden Wiesen und Gehölzen gesäumt, eine Augenweide für die 
Menschen sowie Heimat für viele Tierarten. 

Das Leben in der ländlichen Region ist beliebt. Die Dörfer sind naturnah gestaltet. Der 
öffentliche Raum ist attraktiv und wird gerne genutzt, Menschen - Jung und Alt - engagieren 
sich in ihren Dörfern und unterstützen sich gegenseitig. Es gibt Nahversorgungsmöglichkeiten 
durch z.B. einen Bäcker mit erweitertem Sortiment oder einen kooperativ geführten 
multifunktionalen Dorfladen oder einen mobilen Laden, der regelmäßig die Orte anfährt. 
Manche Dörfer haben wieder ihren eigenen Markt organisiert, der von regionalen Erzeugern 
gerne beschickt wird. Digitale Bestell- und Lieferdienste, die auch eine soziale Funktion 
erfüllen und entsprechend geschult sind, ergänzen das Angebot. Die Lebensmittel werden 
regional und nachhaltig erzeugt und werden entlang einer regionalen Wertschöpfungskette 
durch Partner-Betriebe veredelt. Die Land- und Forstwirtschaft trägt zum Erhalt einer 
abwechslungsreichen Kulturlandschaft bei und wirtschaftet nachhaltig.  

In der Siedlungsentwicklung wird Innen- vor Außenentwicklung großgeschrieben. 
Flächenneutrale, ressourcenschonende und klimaneutrale Bauweisen sind selbstverständlich. 
Die Dorfkerne sind vital, Leerstand wird durch ambitioniertes Leerstandsmanagement und 
Angebote an Neubürger beendet. Das ÖPNV-Netz ist dicht und auch der letzte Winkel kann 
zügig mit einem On-Demand-Service bedient werden. Die Mobilität, öffentlich und privat, ist 
auf klimaneutrale Formen umgestellt. 

Zur CO2-Neutralität trägt auch die neue Arbeitswelt ihren Beitrag bei. Die täglichen 
Pendlerströme gehören der Vergangenheit an. Die digitale Infrastruktur der Region ist 
vollständig ausgebaut. Über die Region verteilt finden Arbeitnehmer Coworking-Hubs, in 
denen sie konzentriert mit allen nötigen technischen Ausstattungen remote arbeiten können. 
Die Wege dorthin sind kurz und werden gerne mit dem Fahrrad gefahren. Der Fahrradverkehr 
ist nun gleichberechtig auf den Straßen und wird von allen respektiert. Auch 
Teambesprechungen finden gerne reihum in den verschiedenen Hubs statt. Die Mittagspause 
verbringen die Mitarbeiter in der örtlichen Gastronomie, auch der Einkauf wird regional 
erledigt. Die Unternehmen haben durch dezentrale Arbeitsplätze enorme 
Einsparungsmöglichkeiten und zufriedene Mitarbeiter. Arbeitsplätze, die nicht dezentral 
angeboten werden können, sind mit dem öffentlichen Nahverkehr gut zu erreichen. 

Die erfahrenen, ehemaligen Mitarbeiter der Braunkohleindustrie sind begehrte Kräfte bei 
jungen Start-ups im Bereich der erneuerbaren Energien oder anderen Unternehmen 
zukunftsweisender Technologien. Das Rheinische Revier ist hier dank seiner großen Anzahl an 
Forschungseinrichtungen führend. 

Junge Mitbürger beteiligen sich gerne am Gemeinwesen und der Kommunalpolitik und ihr 
Beitrag wird gerne gehört. Es gibt in der Bevölkerung ein aufmerksames Netz von Nachbarn 
und Kümmerern, die Hilfsbedürftigkeit früh erkennen und Unterstützung organisieren 
können. Vereine sind altersgemischt und bewegen viel. Dafür erhalten sie große 
Wertschätzung.  

Die soziale Infrastruktur ist gut ausgebaut und Bildungs- und Kulturangebote sind vielfältig 
und gut erreichbar. Neubürger werden mit einer Willkommenskultur aufgenommen und 
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finden mit einem Paten schnell Kontakt in die Dorfgemeinschaft.  

Gemeinsame bewusstseinsbildende Beteiligungsprozesse haben Unternehmer und Bürger 
geschult, von allen Handlungsoptionen immer die nachhaltigste zu wählen. Sie sind sich 
bewusst, ihren Beitrag zur Resilienz und zum Gemeinwohl zu leisten, genauso wie Industrie 
und Kommunen, die mit gutem Beispiel vorangehen. Sie identifizieren sich mit Ihrer Region 
und bleiben dort oder kehren gerne wieder zurück. 

 
Auf dieser Grundlage wurde das bestehende Leitbild weiterentwickelt und um das 
übergeordnete Ziel „Stärkung der Regionalen Resilienz“ erweitert sowie eine neue 
Zukunftsvision  für die Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ formuliert. 
 
Das erweiterte Leitbild der neuen LEADER-Bewerbung 2023 – 2027 des „Rheinischen Reviers 
an Inde und Rur“ lautet somit: 
 

Leitmotto  
 „S(ch)ichtwechsel“  

 
 
 

Geprägt von 200 Jahren fossiler Energiegewinnung durch den 
Braunkohletagebau sind wir eine Region im Wandel. Es gilt die regionale 

Industrie, die sich auf fossile Energieproduktion stützt, neu zu gestalten. Direkte 
und indirekte Arbeitsplätze sollen gesichert werden, um die Region ökonomisch 
resilient zu machen. Die größte Herausforderung ist aber die regionale Identität 

zu erhalten, das ehrenamtliche Engagement weiter zu fördern und 
gemeinschaftlich die Natur- und Kulturlandschaft nicht nur zu schützen, sondern 

widerstandsfähig auf die Zukunft vorzubereiten. Daher verstehen wir LEADER 
als eine Chance, die Entwicklung unserer Region noch stärker in die eigenen 

Hände zu nehmen und gemeinsam den Strukturwandel zu gestalten. Der 
„Schichtwechsel“ der Energieregion ist gleichzeitig ein Perspektivwechsel für 

unser Ziele und Werte, eben ein „Sichtwechsel“. 
 

 
 
 
 
5.2 Regionale Entwicklungsziele 
 
Die Regionalen Entwicklungsziele zeigen auf, wie sich die Region für die neue Förderperiode 
2023 – 2027 strategisch aufstellen und welche Wirkung bzw. Erfolge sie mit den Zielen bis zum 
Ende der Förderperiode erreichen möchte. 
 
Die Ziele basieren auf den Ergebnissen der Analyse und gestalten das übergeordnete Leitbild 
thematisch weiter aus. Gleichzeitig beziehen sie sich auf die übergreifenden Zielsetzungen der 
EU, des Bundes sowie des Landes NRW und nehmen diese themenbezogen auf.  
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LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ 

Übergreifende Zielsetzungen EU, Bund, Land: 

„Stärkung der regionalen Resilienz“  
(ökologisch, ökonomisch, sozial = nachhaltig) 

Anpassungen an den Klimawandel, Umgang mit natürlichen Ressourcen, Digitalisierung, 
zukunftsgerechte Ausrichtung der Wirtschaft und Verminderung von Abhängigkeiten, Stärkung des 

sozialen Miteinanders sowie Sicherung der Daseinsvorsorge und zeitgemäßer Mobilität 

 
Für die einzelnen Regionalen Entwicklungsziele werden Wirk ungsindikatoren  formuliert, 
welche die angestrebte Entwicklung innerhalb der einzelnen Ziele verbal-argumentativ 
beschreiben. Hierbei kommt dem Regionalen Querschnittsziel Q eine Sonderstellung zu, da es 
übergreifende Zielsetzungen - hier insbesondere „Stärkung der regionalen Resilienz“ - 
vertiefendbetrachtet und ausgestaltet. 
 
Die folgende Übersicht zeigt das Strategieschema mit den Regionalen Entwicklungszielen. Die 
Ziele basieren auf den übergreifenden Zielsetzungen von EU, Bund und Land und greifen die 
als Leitbild formulierte Vision für die Region auf. 
 
Darüber hinaus wurde eine Priorisierung der Entwicklungsziele vorgenommen, welche der 
besonderen Situation, Ausgangslage und Veränderungen der Region „Rheinisches Revier an 
Inde und Rur“ durch die drei Tagebaue Rechnung trägt.  
 
In der nun ablaufenden LEADER-Förderperiode 2016 -2022 konnte die Region die besonderen 
Merkmale von LEADER kennen und schätzen lernen. Kennzeichnend ist der offene und 
beteiligungsorientierte Entwicklungsprozess, der auf lokaler und regionaler Ebene 
leistungsfähige dezentrale und gleichzeitig flexible Umsetzungsstrukturen fördert, aber auch 
darauf angewiesen ist. In partnerschaftlicher Zusammenarbeit von Zivilgesellschaft, sozial- 
und Wirtschaftspartnern sowie Kommunen in den Steuerungs- und Entscheidungsgremien 
wurde die Entwicklungsstrategie mit Leben gefüllt. Ein hauptamtliches Regionalmanagement 
stand engagierten, oft ehrenamtlichen Akteuren beratend und begleitend in der Umsetzung 
ihrer Ideen zur Seite. 

Mit diesen Strukturen hat die LEADER-Region gute Voraussetzungen ihre Region nachhaltig, 
zukunftsorientiert und widerstandsfähig weiterzuentwickeln. Betrachtet man die 
verschiedenen Aspekte von Resilienz, nämlich  

Erhaltung des Status Quo, dann, z.B. nach einem Krisenereignis Zurückspringen in 
Ursprungszustand, weiter zu Veränderung und Anpassung aufgrund geänderter 
Bedingungen und schließlich vorausschauender, umfassender Umorientierung in den 
Leitzielen und Werten der Entwicklungsstrategie, 

so wandert die Perspektive von der Defizitorientierung zur Ressourcenorientierung, von 
der Konstanz zum Wandel. 
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Übergeordnetes Leitbild:  

„S(ch)ichtwechsel“  

Regionales Querschnittsziel Q: 

„ Resilienz untersuchen, begreifbar machen und kommunizieren!“  
Regionales 

Entwicklungsziel 1 
(Priorität 3)  

„Förderung der regionale n 
Resilienz – durch 

Klimaschutz, regionale 
Wertschöpfung und 
Ressourcenschutz!“ 

Regionales 
Entwicklungsziel 2 

(Priorität 1)  

„Förderung der regionalen 
Resilienz - durch sozialen 

Zusammenhalt in der 
Region und Verbesserung 

der Lebensqualität vor 
Ort!“  

 

Regionales 
Entwicklungsziel 3 

(Priorität 2)  

„Förderung der regionalen 
Resilienz - durch 

Erhaltung, Regenerierung 
und Sicherung der 

natürlichen 
Lebensgrundlagen, der 
Biodiversität und des 
kulturellen Erbes!“  

Wirkungsindikator zu dem Regionalen Querschnittsziel Q: 

Verbesserung des Verständnisses und des Austauschs sowie Entwicklung von 
Projektansätzen zu den übergeordneten Querschnittszielen  

Resilienz unter den Aspekten der Nachhaltigkeit. 

Wirkungsindikator zu d em 
Regionalen 

Entwicklungsziel 1 

Verbesserung und 
Entwicklung regionaler 

Kreisläufe in den 
Bereichen der 

Ressouceneffizienz, des 
nachhaltigen Konsums 

sowie ökologischer 
Wertschöpfungsketten 

Wirkungsindikator zu dem 
Regionalen 

Entwicklungsziel 2 

Verbesserung des sozialen 
Zusammenhalts und der 

Lebensqualität in der 
Region, unter dem 

besonderen Aspekt der 
Folgen des Wandels der 
Tagesbauregion für die 

Dörfer  

Wirkungsindikator zu dem 
Regionalen 

Entwicklungsziel 3 

Erhalt, Regeneration und 
Sicherung der natürlichen 

Lebensgrundlagen, 
Biodiversität sowie des 
kultu rellen Erbes in der 

Region in ihrer Landschaft 

 

 
Lernen und sich neu ausrichten an Nachhaltigkeitszielen sind auch schon vorher 
wesentliche Merkmale der LEADER Entwicklungsstrategie gewesen. Tatsächlich ist das stetige 
voneinander lernen, Partner:innen zusammen zu bringen, Experimentierräume zu schaffen 
und sich neu auszurichten und zu wandeln die spezifische Herangehensweise bei LEADER und 
gleichzeitig wesentlich zur Entwicklung von Resilienz. 

Nimmt man die Themenfelder in den Blick, die in der Resilienzforschung üblicherweise 
behandelt werden und die für LEADER relevant sind: 

1. Sozialer Zusammenhalt 

2. Sicherung der Daseinsvorsorge 

3. Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel 

4. Ressourcenschutz und Artenvielfalt 

5. Regionale Wertschöpfung 
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ist man bei den Themen und Handlungsfeldern, in denen sich LEADER auch schon vorher zum 
großen Teil abgespielt hat.  

Ein unschätzbares Potenzial bringt die Region Rheinisches Revier an Inde und Rur bereits mit: 

Seit gut 50 Jahren werden ganze Dörfer umgesiedelt. Die Bevölkerung, die diesen Prozess 
durchlitten und durchlebt hat, hat enorme Widerstandskräfte entwickelt. Dazu gehören ein 
ausgeprägtes Bewusstsein für ihr kulturelles Erbe, die Bereitschaft, Liebgewonnenes und 
Vertrautes loszulassen und sich auf neue Bedingungen einzulassen, den sozialen 
Zusammenhalt höher zu schätzen als die gebaute Umwelt und nicht zuletzt der Mut und die 
Kraft, an anderer Stelle neu anzufangen. 

 

6) Entwicklungsstrategie 

6.1 Grundsätze der Entwicklungsstrategie 
 
Die vorliegende Entwicklungsstrategie ist das Kernstück der Regionalen Entwicklungsstrategie 
für die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur 2023 – 2027 und verfolgt einen 
integrierten und interkommunal ausgerichteten Ansatz. Sie greift vorhandene Planungen und 
Entwicklungsprozesse auf und führt diese schwerpunktbezogen mit innovativem Charakter 
fort. Dabei werden neue Ideen und Herangehensweisen erprobt und neuartige Formen der 
Organisation, Methodik und Entscheidungsfindung entwickelt. 
 
Bei der thematischen Ausgestaltung der Handlungsfelder wurde darauf geachtet, dass die 
Handlungsfelder wie auch die Handlungsfeldziele einen Beitrag zu den übergeordneten Zielen 
wie insbesondere „Stärkung der regionalen Resilienz“ sowie „Beitrag zu einer nachhaltigen 
Entwicklung“ leisten und diese ausgestalten. Gleichzeitig tragen die Handlungsfelder zur 
Förderung starker sozialer Gemeinschaften, einer starken regionalen Wirtschaft und zu 
starken ökologischen Systemen im Sinne des LEADER-Gedankens bei. 
 
Das gesamte Strategie- und Zielsystem für die Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ ist 
in Abbildung 1 noch einmal in einer Übersicht graphisch dargestellt. 
 
6.2 Handlungsfelder, Handlungsfeldziele und konkret zu erreichende Ergebnisse und 

Outputs 
 
Aus dem übergeordneten Leitbild und den regionalen Entwicklungszielen der Bewerberregion 
wurden im Rahmen eines engen Abstimmungsprozesses mit dem Vorstand der LAG vier 
Handlungsfelder abgeleitet. Der Grundstein für den Vorschlag der „neuen“ Handlungsfelder 
wurde bereits in der Bilanzphase während des Perspektivworkshops II für die aktuelle 
Förderperiode gelegt und im Rahmen des breit aufgestellen bottom-up-Beteiliungsprozesses 
zur Erarbeitung der RES 2023 – 2027 beraten, thematisch weiter ausgestaltet und konkretisiert. 
 
Stark und erfolgreich waren die Handlungsfelder Regionaler Zusammenhalt und Natur- und 
Kulturlandschaft . Sie werden leicht umsortiert und konkrete Inhalte geschärft.  

Handlungsfeld 1 Energiewende konnte mit LEADER schlecht verwirklicht werden. An seine 
Stelle treten die Themen regionale und ökologische Wertschöpfungsketten, 
Gemeinwohlökonomie, Ressourceneffizienz und CO2 arme Mobilität  bleiben. 

 
Darüber hinaus wurden im neuen Querschnittshandlungsfeld Q Themen zusammengefasst, 
die alle HF betreffen. Die Handlungsfelder verfügen hiermit über ein klares inhaltliches Profil 
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und tragen hiermit zu einer Entwicklungsstrategie bei, die einerseits einen integrierten und 
themenübergreifen Ansatz verfolgt und gleichzeitig thematische Schwerpunkte setzt.  
  

 „S(ch)ichtwechsel“  

Handlungsfelder 
in 2014-2020 

Handlungsfeld 1: 
Energie(wende) 

Handlungsfeld 2: 
Regionaler 
Zusammenhalt 

Handlungsfeld 3: 
Natur und 
Kulturlandschaft 

 
 

 

Handlungsfelder 
in 2023 - 2027 

Handlungsfeld 1: 
Regionale Kreisläufe 

Handlungsfeld 2:  
Regionaler 
Zusammenhalt 

Handlungsfeld 3: 
Natur und 
Kulturlandschaft  

 Handlungsfeld Q: QuerschnittsThemen 

 
Der Querschnittsaspekt „Resilienz“ wird in allen Handlungsfeldern  in den 
entsprechenden Unterthemen ausgestaltet. Hiermit leistet die Entwicklungsstrategie bereits 
auf Handlungsfeldebene thematisch einen wesentlichen Beitrag zur Erfüllung des 
übergeordneten Entwicklungsziels „Stärkung der regionalen Resilienz“. Zusätzlich wird das 
Thema „Resilienz“ in dem Querschnittshandlungsfeld Q detailliert betrachtet, um mögliche 
weitere Handlungsbedarf und Dimensionen dieses Themas und Ziels auch während der 
LEADER-Arbeit auszuloten und zu konkretisieren.  
 

Handlungsfeld 1: Regionale Kreisläufe 
 
Das Handlungsfeld „Regionale Kreisläufe“ leitet sich aus dem Entwicklungsziel  

„Förderung der regionalen Resilienz – durch Klimaschutz, regionale Wertschöpfung und 
Ressourcenschutz!“  

 ab. 

Für die Sicherung der Daseinsvorsorge (HF 2 und Priorität 1) sind Versorgungssicherheit 
und eine ausreichende Infrastruktur  von zentraler Bedeutung. Es bedarf einer eigenständigen 
und in den existenziellen Bedarfen unabhängigen Produktion von Primärerzeugnissen und 
ihrer Verarbeitung, sowie lückenlosen Wertschöpfungsketten und 
Vermarktungsstrukturen . Nicht nur in der Landwirtschaft und Nahrungsmittelproduktion, 
sondern auch im Handwerk und bei Dienstleitungen wird Unabhängigkeit und Souveränität 
angestrebt. 

Neben der wirtschaftlichen Unabhängigkeit  sollen zukünftig auch die soziale 
Verantwortung  sowie die ökologische Ausrichtung in den Blick genommen und belohnt 
werden. Das Thema Nachhaltigkeit wird hier noch einmal ausdrücklich hervorgehoben und 
auf den Konsum bezogen. 

Mit „ Ressourceneffizienz in der Dorfentwicklung“ werden die Themen wie sparsame 
Flächeninanspruchnahme bei der Siedlungsentwicklung , aber auch Ertüchtigung und 
Umnutzung alter Bausubstanz bis hin zur nachhaltigen, CO2-armen Bauweise adressiert. 

Zur Daseinsvorsorge gehört auch die Erreichbarkeit von Versorgungsleistungen  und somit 
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Mobilität . Die Minderung der Treibhausgase hat höchste Priorität in Bezug auf den 
Klimawandel, um seine Wucht zu vermindern. Auch individuelle Mobilität wird weiterhin 
wichtig sein, aber dann nur noch CO2- arm bis neutral. Andere, intelligente Formen der 
Erreichbarkeit und Nahversorgung sind gefragt. 

Das Entwicklungsziel „Förderung der regionalen Resilienz – durch Klimaschutz, regionale 
Wertschöpfung und Ressourcenschutz!“ erhält dritte Priorität. 

 In diesem Sinne umfasst dieses Handlungsfeld die Themen Ressoureneffizienz in den 
Dörfern, Regionale Wirtschaft, Wertschöpfung und Vermarktung sowie Regionale 
(Wertschöpfungs)Kreisläufe. Unter dem Begriff „Cradle to cradle“ soll die 
Ressourceneffizienz durch Recycling im Sinne einer Circular Economie entwickelt 
werden. Gleichzeitig geht es in diesem Handlungsfeld um die Themen Klimaneutralität und 
Klimaanpassung, Gemeinwohl(ökonomie), die Stärkung und die Speicherung des 
Wissens rund um das Handwerk, Gewerbe und kleine Manufakturen, Erneuerbare 
Energien und auch die Förderung von (Bio)Landwirtschaft in der Region und damit 
zusammenhängende Themenbereiche. 

Dementsprechend geht dieses Handlungsfeld insbesondere auf die ökonomischen und 
ökologischen Aspekte der Nachhaltigkeit ein, aber auch auf soziale. 

Damit trägt dieses Handlungsfeld zu den folgenden Aspekten zu dem übergeordneten 
Querschnittsziel „Stärkung der Regionalen Resilienz“ bei: 

- Anpassungen an den Klimawandel 
- Umgang mit und Schutz von natürlichen Ressourcen 
- zukunftsgerechte Ausrichtung der Wirtschaft und Verminderung von Abhängigkeiten 
- zeitgemäße Mobilität 
- Stärkung des sozialen Miteinanders 
 

Projektideen in Handlungsfeld 1 „Regionale Kreisläufe“ 
 

„Bürgergärten, SOLAWI, etc. entwickeln“ 
„Junge Leute zu Ausbildung im Handwerk bringen“ 

„LebensMittelPunkt“ umsetzen 
„Kleine Betriebe/Manufakturen fördern“ 

“Coworking-Spaces auch in kleineren Orten” 
„Dorfladen/Dorfmarkt“ 
„Gemeinwohl-Kriterien“  

„Do-it -yourself-Repair-Café“ 
„Fahrradwege in der Stadt“ 

„Bike-Sharing und Mobilitätsstationen“ 
„Solarstrom, Sonderkulturen und Gemüse“ 

„App entwickeln, mit der Mitfahrgelegenheiten organisiert werden.“ 
„Mobilitsprojekte“ 

„E-Bike Rikschas in Merzenich - Radeln ohne Alter“ 
„Umfrage Bioprodukte und Bioproduzenten“ 

„Verkaufsautomat/Regiomat für Bioprodukte“ 
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Handlungsfeld 2 Regionaler Zusammenhalt 
 
Das Handlungsfeld „Regionaler Zusammenhalt“ leitet sich aus dem Entwicklungsziel 

„Förderung der regionalen Resilienz - durch sozialen Zusammenhalt in der Region und 
Verbesserung der Lebensqualität vorOrt!“ ab. 

Solidarisches Miteinander, Kooperationsfähigkeit und der Zusammenhalt der Menschen 
in den Gemeinden in demokratisch organisierten Strukturen sind ein wesentli cher 
Schlüssel für die krisenfeste Gestaltung ländlicher Räume. Sie gilt es weiter zu stärken. 
Gerade der LEADER-Prozess schafft mit seinen methodischen Ansätzen Bürgerbeteiligung, 
bottom-up-Prinzip, Regionale Entwicklungsstrategie und deren Umsetzung sowie der 
transparenten und partizipativ-vernetzten Arbeitsweise einen Mehrwert an sich. Gerne als 
„Kitt der Gesellschaft“ bezeichnet, ist der soziale Zusammenhalt viel mehr. Er ist das stille 
Kraftwerk  in der Gesellschaft.  
In ländlichen Räumen ist der soziale Zusammenhalt noch ein besonderes Merkmal, aber auch 
hier ist er gefährdet und Risiken ausgesetzt. Wir unternehmen auch jetzt schon besondere 
Anstrengungen, das Ehrenamt zu stärken und erzielen damit auch in den anderen 
Themenfedern große Wirkung. 

Den sozialen Zusammenhalt zu stärken bedeutet Raum und Unterstützung zu geben für neue 
und kreative Ideen, unkonventionelle Ansätze zu verfolgen und sogar auch scheitern zu 
dürfen. So kann mutiges Denken und Handeln gefördert werden. 
Selbstwirksamkeitserfahrungen können gemacht werden und sie werden die Kompetenzen 
und die Eigenverantwortung lokaler Akteure stärken.  

Nach den bisherigen Erfahrungen in der LEADER-Umsetzung scheinen wir hier den größten 
Hebel für die Umsetzung der Leitziele zu haben. Deshalb wird dem Entwicklungsziel 
„Förderung der regionalen Resilienz - durch sozialen Zusammenhalt in der Region und 
Verbesserung der Lebensqualität vor Ort!“ die höchste Priorität  und der größte Teil des 
Projektbudgets zugeordnet. 

 
In diesem Sinne umfasst dieses Handlungsfeld das Soziale Miteinander – im Sinne von 
Begegnung, Integration, Inklusion und Vernetzung  – in tatsächlicher Begegnung oder 
durch digitale Teilhabe. Insbesondere unter dem Schwerpunkt, die Dörfer im 
Umsiedlungsraum attraktiv und lebenswert zu erhalten steht das Bemühen um Teilhabe, 
Angebote für alle Generationen, nachbarschaftliche Vernetzung oder nachhaltige, uns 
ansprechende Gestaltung der Dörfer. Daneben liegen weitere Themenschwerpunkte dieses 
Handlungsfeldes in der Sicherung der Nahversorgung durch Multifunktionale Lösungen, in 
der Förderung von Begegnungsstätten und Vereinen sowie der interkommunalen 
Zusammenarbeit. Wichtiger denn je ist auch die Stärkung und Einbindung von Kindern 
und Jugendlichen. In diesem Handlungsfeld geht es thematisch auch immer wieder um die 
Geschichte und gemeinsamen Wurzeln der Region und damit auch um die Kunst, Kultur 
und Bildung. Flankierend spielen die Mobilen Verbindungen in Bezug auf die 
Nahmobilität und der digitale Austausch in diesem Handlungsfeld eine Rolle, um das 
gemeinsame Miteinander überhaupt erst zu ermöglichen. 

Dementsprechend geht dieses Handlungsfeld insbesondere auf die sozialen Aspekte der 
Nachhaltigkeit ein, aber am Rande auch auf ökologische wie auch ökonomische Aspekte. 

Dieses Handlungsfeld trägt zu den folgenden Aspekten des übergeordneten Querschnittsziels 
„Stärkung der Regionalen Resilienz“ bei: 
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- Stärkung des sozialen Miteinanders 
- Sicherung der Daseinsvorsorge 
- Digitalisierung 
- Kommunikation 
- Bildung, insbesondere Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 

 
Projektideen in Handlungsfeld 2 „Regionaler Zusammenhalt“  

 
„Smarte Dorfgemeinschaft - Digitalisierung in der sozialen Infrastruktur“ 

„App für die Dörfer und Gemeinden“ 
„Präventionsprogramme für Kinder und Jugendliche - Digitalkompetenz“ 

„Dezentrale Begegnungsstätten mit Aufenthaltsqualität schaffen“  
„Sichere Schul(rad)wege“ 
„Sozialer Zusammenhalt!“. 

„Integration“  
„Vereinsheim To go“ 

„Musikschulprojekte mit Beteiligten aus der ganzen Region“ 
„Willkommenspaket Neubürger“ 

„Jung hilft Alt–Ehrenamtliche Hilfen“ 
„Mitnehmen und einkaufen“ 

„Vereine und andere Initiativen (wie z. B. Feuerwehr) in die Nachmittagsbetreuung von Grundschulen 
integrieren“ 

„Naherholungs-/Generationenplätze“ in den Orten 
„Dorfcafés als Begegnungsorte“ 

„„Urban gardening“ –Schrebergarten-Konzept für Dörfer zusammen mit der OGS“ 
„Ackerdemie“. 

„In Neubaugebieten Gemeinschaftsgärten anlegen“ 
„Gemüsepflanzen- und Stauden-Tauschbasar“ 
„Kinder- und Jugendmitbestimmung fördern“ 

„Ausbau des Sportangebotes vom SVM Morschenich“ 
„Schüler helfen Schüler“ 

„Lokale, dezentrale Outdoor-Begegnungsstätten schaffen“ 
„Modellhafte Gemeinschaftswohnprojekte“ 

„Gemeinsam biologisch Gärtnern - zentral organisierte Pflanzen, Bewässerung, Beratung“ 
„Das Heimatmuseum Merzenich als außerschulischer Lernort“ 
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Handlungsfeld 3 Natur und Kulturlandschaft  

 
Das Handlungsfeld „Natur und Kulturlandschaft“ leitet sich aus dem Entwicklungsziel 

„Förderung der regionalen Resilienz - durch Erhaltung, Regenerierung und Sicherung 
der natürlichen Lebensgrundlagen, der Biodiversität und des kulturellen Erbe s!“  

mit Priorität 2 ab. 

 

Als Region, in der die Landschaft massiv umgeformt bzw. abgetragen wurde, sind die 
Bestrebungen, sie zu heilen, soweit das möglich ist, besonders groß. Der Erhalt oder die 
Rekultivierung der natürlichen Lebensgrundlagen  haben hier einen ganz besonderen 
Stellenwert. Durch die Umsiedlung ganzer Dörfer war und ist das kulturelle Erbe  in der 
Region besonderen Verlust-Risiken ausgesetzt. Deshalb wurde hier in der aktuellen 
Förderperiode ein besonderer Schwerpunkt gesetzt. Die hohe Anzahl an Projekten, die dieses 
Entwicklungsziel adressieren, gibtn dieser Einschätzung Recht.  
Der Schutz und die Regeneration der Ökosysteme, der Erhalt und die Verbesserung der 
Artenvielfalt und ihrer Biotope sind wesentliche Ziele einer resilienten Entwicklung. Auch 
die Reduzierung der neuen Siedlungsflächeninanspruchnahme und Minderung 
klimaschädlicher Emissionen sind hervorgehobene Ziele, welche hier hineinspielen, aber 
noch einmal im Entwicklungsziel 1 genannt werden. 

„Förderung der regionalen Resilienz - durch Erhaltung, Regenerierung und Sicherung 
der natürlichen Lebensgrundlagen, der Biodiversität und des kulturellen Erbe s!“ wird 
die zweite Priorität erhalten und das zweitgrößte Projektbudget. 

In diesem Sinne umfasst dieses Handlungsfeld die Sicherung und Inwertsetzung des 
kulturellen Erbes , v.a. im Sinne und unter dem Aspekt einer Stärkung der gemeinsamen 
Identität und Geschichte. Hier spielt neben die Naherholung und der Tourismus eine 
zunehmend wichtige Rolle. Hierzu gehört es in der neuen Förderperiode besonders auch, die 
Besonderheiten der Region und ihre Sehenswürdigkeiten besser zu vermarkten. 

Dementsprechend geht dieses Handlungsfeld insbesondere auf die ökologischen Aspekte der 
Nachhaltigkeit ein, aber auch auf ökonomische und soziale. 

 Dieses Handlungsfeld trägt zu den folgenden Aspekten zu dem übergeordneten 
Querschnittsziel „Stärkung der Regionalen Resilienz“ bei: 

- Umgang mit natürlichen Ressourcen 
- Anpassungen an den Klimawandel 
- Erhalt, Sicherung und Regenerierung von Biodiversität 
- Förderung und Erhalt des kulturellen Erbes 

 
Projektideen in Handlungsfeld 3 „Natur - und Kulturlandschaft“  

 
 „Verschiedene Themenrouten“ 

„Schnitzeljagd“ 
„In fotafel an Ehrenmalen auf Friedhöfen“ 
„Infotafeln zu regionalen Besonderheiten“ 

„Gemeinsame Naherholungsprojekte für die gesamte Leaderregion“ 
„Entwicklung des ungenutzten Waldareals Langerwehe“ 

„Erlebniswanderwege 3D-Parcours“ 
„Bergbaulehrpfad: Historie der verschiedenen Bergbaugebiete“ 

„Erlebnisradwege: Titz-Jülich, Jackerat-Holzweiler“ 
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„EllebachErholungsweg“ 
„SiersdorfBurg“ 

„Sanierung Heimatmuseum“ 
„Obstwiesen erhalten“ 

„Etablierung von Bienenstöcken/ Insektenhotels“ 
„Renaturierung bestehender (Neben-) Flüsse“ 
„Informationstafeln "Geschichte im Boden"“ 

„Aufforstung Bürgerwald: Bäume anlassbezogen spenden / pflanzen“ 
„Naherholungsgebiet Steinweg (Pützpark) attraktiver machen“ 

„Erlebnisradweg Mühlenteiche“  
 

 

 

Handlungsfeld Q: QuerschnittsThemen 
 
Das Handlungsfeld „QuerschnittsThemen“ leitet sich aus dem Entwicklungsziel 

Resilienz untersuchen, begreifbar machen und kommunizieren 

als übergeordnetes Querschnittshandlungsfeld ab. 

Dieses Handlungsfeld ist neu in der aktuellen Förderperiode und geht auf die übergreifenden 
Querschnittsthemen der EU, des Bundes und des Landes NRW ein. Die Querschnittsthemen in 
diesem Handlungsfeld erfordern einerseits einen eigenen Handlungsbedarf, finden sich aber 
andererseits auch in den Handlungsfeldern 1-3 wieder. 

Thematische Schwerpunkte dieses Handlungsfeldes liegen in dem Bereich der Analyse und 
Bewertung der regionalen Verwundbarkeit gegenüber bereits vorhandener 
Resilienzbestrebungen. Daraus abzuleiten sind konkrete Handlungsempfehlungen und 
Bewertungskriterien für die kommenden Projektideen. Ziel ist die „Stärkung der regionalen 
Resilienz unter den Aspekten der Nachhaltigkeit”.   

Ziel dieses Handlungsfeldes ist es auch, die übergeordneten Begriffe verständlich zu machen, 
für die Region weiter auszugestalten und zu kommunizieren, so dass hieraus weitere konkrete 
Handlungsansätze erfolgen können. 

Dementsprechend geht dieses Handlungsfeld auf alle drei Dimensionen der 
Nachhaltigkeit in selbem Maße ein und trägt dieses Handlungsfeld zu allen Aspekten zu 
dem übergeordneten Querschnittsziel „Stärkung der Regionalen Resilienz“ bei.  

 
Projektideen in Handlungsfeld Q „QuerschnittsThemen“  

 
Verwundbarkeitseinschätzung 

Sensibilisierung und Vorträge zu Nachhaltigkeitsthemen 
Planspiele zur reslienten Zukunft 

„Grüne Dörfer - vielfältig und klimaresilient“ 
„Flächensparoffensive: Dorf-Innenentwicklung, Leerstandskataster“ 
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Handlungsfeldziele 
 
Die folgende Grafik gibt einen Überblick über die Ableitung der Handlungsfeldziele aus den 
Entwicklungszielen und Handlungsfeldern für die neue LEADER-Förderperiode 2023 – 2027. 
 

Entwicklungsziele für unsere Region 

Regionales Querschnittsziel Q 

„Förderung der regionalen Resilienz  
- unter Einbeziehung ökologischer, ökonomischer und sozialer Aspekte der Nachhaltigkeit!“ 

Entwicklungsziel 1 Entwicklungsziel 2 Entwicklungsziel 3 

Förderung der regionalen Resilienz 
- durch Klimaschutz, regionale 
Wertschöpfung und 
Ressourcenschutz 

Förderung der regionalen Resilienz 
- durch sozialen Zusammenhalt in 
der Region und Verbesserung der 
Lebensqualität vor Ort. 

Förderung der regionalen Resilienz 
- durch Erhaltung, Regenerierung 
und Sicherung der natürlichen 
Lebensgrundlagen und der 
Biodiversität 

   

Unsere Handlungsfelder  

Querschnittshandlungsfeld Q 

Q 1: Resilienz untersuchen, begreifbar machen und kommunizieren 

Handlungsfeld 1: 
Regionale Kreisläufe  

Handlungsfeld 2: 
Regionaler Zusammenhalt  

Handlungsfeld 3: 
Natur- und Kulturlandschaft  

1.1 Regionale 
Wertschöpfungsketten auf- 
und ausbauen 

1.2 Förderung der Ressourcen-
effizienz in der Dorf-
entwicklung 

1.3 Nachhaltiger Konsum durch 
ökologische 
Wertschöpfungsketten und 
Vermarktungsstrukturen 

1.4 Förderung von 
klimaschonender Mobilität  

2.1 Förderung von Kunst, Kultur 
und Bildung in der Region 

2.2 Nahversorgung durch multi-
funktionale Lösungen sichern 

2.3 Dörfer im Umsiedlungsraum 
attraktiv und lebenswert 
erhalten 

2.4 Förderung von Integration, 
Begegnung und Teilhabe an 
digitaler Infrastruktur 

2.5 Förderung der Wandlungs-
fähigkeit der Dörfer für 
Klimaveränderungen  

3.1 Sicherung und Inwertsetzung 
des kulturellen Erbes 

3.2 Förderung des nachhaltigen/ 
sanften Tourismus 

3.3 Revitalisierung und In-Wert-
Setzung der Bergbaufolge-
landschaft 

3.4 Schutz von Arten und 
Biotopen in der Natur- und 
Kulturlandschaft 

 
 
Auf Basis dieser Handlungsfeldziele wurden sogenannte konkrete und messbare SMART-
Handlungsfeldziele entwickelt. 
 
Auf der Grundlage der strategischen Basis mit Leitbild, Entwicklungszielen, Handlungsfeldern 
und Unterthemen wurden konkret messbare SMART-Handlungsfeldziele entwickelt. 

SMART leitet sich aus dem Englischen ab und wird hier in der Definition des Leitfadens „NRW 
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LEADER 2023-2027: Leitfaden zur Erstellung der regionalen Entwicklungsstrategie“ wie folgt 
verstanden: 

S = spezifisch:  Der Zielinhalt ist eindeutig formuliert (Ergebnis-Indikator) , passt zur 
Region und  
berücksichtigt die jeweilige Ausgangslage. 

M = messbar:  Die Ziele sind direkt über festgelegte Zielgrößen der Indikatoren  
(Output-Indikator)  oder indirekt über festgelegte Ersatzindikatoren, die 
den neuen Zustand beschreiben, messbar. 

A = attraktiv :  Die Ziele werden mit den relevanten Akteuren und Akteurinnen positiv  
formuliert, um deren Akzeptanz zu gewahrleisten. 

R = realistisch:  Die Ziele sind mit den eigenen Ressourcen und im Rahmen des  
festgelegten Zeitraums erreichbar. 

T = terminiert :  Der Zeitraum, das Ziel zu erreichen, ist festgelegt. 

Die SMART-Handlungsfeldziele zeigen die zu erreichenden, konkret messbaren Ziele innerhalb 
der einzelnen Handlungsfelder auf. Sie dienen der weiteren inhaltlichen Ausgestaltung der in 
der RES dargestellten Handlungsfelder und sind gleichzeitig Grundlage für die fortwährende 
Überprüfung der Zielerreichung, im Sinne der Umsetzung der vorliegenden Strategie, für die 
Arbeit in der LAG nach Anerkennung als LEADER-Region. Damit kann die Zielerreichung 
fortwährend im Blick behalten und bei Bedarf angepasst werden. Gleichzeitig lassen sich aus 
den SMART-Zielen konkrete Umsetzungsprojekte und -maßnahmen ableiten. Die auf den 
SMART-Zielen basierenden Leit- und Pilotprojekte werden in den folgenden Ausführungen der 
RES in Kapitel 6.4 dargestellt. 

Zu jedem Handlungsfeld werden spezifische Ergebnis- und Outputindikatoren  definiert. Die 
Outputindikatoren sind dabei in den Tabellen zu den SMART-Handlungsfeldzielen enthalten 
und messen den quantitativen Ausstoss. Die beiden Outputindikatoren  sind: 

Output-Indikatoren (M = messbar): 

1. Anzahl an Projekten 
2. Anzahl an Veranstaltungen 

Diese beiden Outputindikatoren werden jeweils entsprechend der Handlungsfeldziele 
spezifisch inhaltlich ausgeführt.  

Nach Verständnis aus den Unterlagen zum LEADER-Wettbewerb zeigen „Ergebnisindikatoren 
im weiteren Verlauf der Wirkungskette die Ergebnisse auf, z.B. was oder wer mit den Projekten 
erreicht wurde (direkter, messbarer Einfluss).“ Die Ergebnisindikatoren werden jeweils am 
Ende der Tabelle zu den SMART-Zielen als erwünschte Ergebnisse dargestellt. 

 
Nr. SMART--Handlungsfeldziele 
 S = Spezifische 

(Zielinhalt = 
Ergebnisindikator ) 

M = messbar 
(Output-
Indikator)  

A = 
attraktiv 
(Zielgröße) 

R = realistisch 
(Ressourcen/ 
Datenquellen 

T = terminiert 
(Termin der 
Zielerreichung)  

1. Handlungsfeld 1 „Regionale Kreisläufe“ 
1.1 Regionale 

Wertschöpfungsketten 
auf- und ausbauen 

Anzahl neuer 
Projekte mit 
regionalen 
Angeboten 

1 LEADER Region, 
Partner im Bereich 
Veredelung, 
Produktion, 
Bioökonomie 

Ab 2023 

1.2 Förderung der 
Ressourceneffizienz in 

Anzahl neuer 
Projekte 

2 Dorfgemeinschaften, 
Vereine, Kommunen 

Ab 2024 
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Nr. SMART--Handlungsfeldziele 
 S = Spezifische 

(Zielinhalt = 
Ergebnisindikator ) 

M = messbar 
(Output-
Indikator)  

A = 
attraktiv 
(Zielgröße) 

R = realistisch 
(Ressourcen/ 
Datenquellen 

T = terminiert 
(Termin der 
Zielerreichung)  

der Dorfentwicklung 
1.3 Nachhaltiger Konsum 

durch ökologische 
Wertschöpfungs-etten 
und Vermarktungs-
strukturen 

Anzahl neuer 
Strukturen 

2 LEADER-Region, 
Partner im Bereich 
Wertschöpfung, 
Veredelung, 
Produktion, 
Direktvermarktung 

Ab 2025 

1.4 Förderung von 
klimaschonender 
Mobilität 

Anzahl neuer 
klimaschonend
er 
Mobilitätsange
bote  

1 LEADER-Region, 
Kommunen, Vereine 

Ab 2024 

RM Entwicklung von 
Veranstaltungen zum 
Thema Regionale 
Wertschöpfungs-
kreisläufe 

Anzahl neuer 
Veranstaltun-
gen 

1/Jahr LEADER-Region sowie 
themenbezogene 
weitere Akteure 

Ab 2023 

2. Handlungsfeld 2 „Regionaler Zusammenhalt“ 
2.1 Förderung von Kunst, 

Kultur und Bildung in 
der Region 

Anzahl neuer 
Angebote 

1 Kunstvereine, 
Kommunen, 
Multiplikatoren 

Ab 2024 

2.2 Nahversorgung durch 
multi- funktionale 
Lösungen sichern 

Anzahl neuer 
Angebote 

1 Dorfgemeinschaften, 
Dorfvereine, 
Kommunen, ggf. neu 
zu gründenden 
Genossenschaften 

Ab 2023 

2.3 Dörfer im 
Umsiedlungsraum 
attraktiv und lebenswert 
erhalten 

Anzahl neuer 
Projekte 

2 LEADER-Region, 
Kommunen, 
Dorfgemeinschaften, 
Dorfvereine 

Ab 2023 

2.4 Förderung von 
Integration, Begegnung 
und Teilhabe an digitaler 
Infrastruktur  

Anzahl neuer 
(Lern-) 
Angebote 

2 LEADER-Region, 
Sozialeinrichtungen, 
Bürgervereine 

Ab 2024 

2.5 Förderung der 
Wandlungsfähigkeit der 
Dörfer für Klima-
veränderungen 

Anzahl neuer 
Projekte 

1 LEADER-Region, 
Kommunen, 
Dorfgemeinschaften, 
Dorfvereine 

Ab 2024 

RM Entwicklung von 
Veranstaltungen zum 
Thema „Resiliente Dörfer 
im Umsiedlungsraum“ 

Anzahl 
zielgruppen-
orientierter 
Veranstaltun-
gen 

1/Jahr LEADER-Region, 
Dorfvereine sowie 
zielgruppen-
spezifische weitere 
Partner 

Ab 2023 

3. Handlungsfeld 3 „Natur - und Kulturlandschaft“  
3.1 Sicherung und 

Inwertsetzung des 
kulturellen Erbes 

Anzahl neuer 
Projekte 

2 Dorf- und 
Geschichtsvereine 

Ab 2024 

3.2 Förderung des 
nachhaltigen/ sanften 
Tourismus 

Anzahl neuer 
Angebote 

2 LEADER-Region, 
Kommunen, 
Tourismusorganistion
en 

Ab 2024 

3.3 Revitalisierung und In-
Wert-Setzung der 
Bergbaufolge-landschaft 

Anzahl neuer 
Projekte 

2 LEADER-Region in 
Verzahnung mit dem 
Strukturwandel-
prozess 

Ab 2023 

3.4 Schutz wertvoller Arten 
und Biotope in der 

Anzahl neuer 
Projekte 

3 Naturschutz-
organisationen wie  

Ab 2024 
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Nr. SMART--Handlungsfeldziele 
 S = Spezifische 

(Zielinhalt = 
Ergebnisindikator ) 

M = messbar 
(Output-
Indikator)  

A = 
attraktiv 
(Zielgröße) 

R = realistisch 
(Ressourcen/ 
Datenquellen 

T = terminiert 
(Termin der 
Zielerreichung)  

Natur- und 
Kulturlandschaft 

z. B. NABU 

RM Entwicklung von 
Veranstaltungen zum 
Thema „Entwicklung der 
Natur- und 
Kulturlandschaft in der 
Tagebauregion“ 

Anzahl 
zielgruppen-
orientierter 
Veranstaltung-
en 

1/Jahr LEADER-Region sowie 
zielgruppen-
spezifische Partner z. 
B. Biologische Station, 
Kultur- und 
Geschichts-vereine, 
Struktur-wandel-
Gesellschaften 

Ab 2023 

Q. Handlungsfeld Q „QuerschnittsThemen“ 
Q.1 Resilienz untersuchen, 

begreifbar machen und 
kommunizieren 

Anzahl 
regionaler 
Studien und 
Veranstaltung-
en 

1 LEADER-Region, ggf. in 
Kooperation mit 
anderen LEADER-
Regionen 

Ab 2023 

 
Priorisierung der Handlungsfelder  

Die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ hat in der aktuellen Förderperiode 
keine Priorisierung der Handlungsfelder vorgenommen. In der LEADER-Arbeit und Umsetzung 
der Regionalen Entwicklungsstrategie 2014 – 2020 zeigen sich jedoch de facto deutliche 
Schwerpunkte bezüglich der Mittelausgabe sowie bezüglich der Anzahl geförderte realisierter 
LEADER-Projekte. Hierauf möchte die Region in der neuen LEADER-Förderperiode eingehen 
und hat daher eine Priorisierung der Handlungsfelder und eine entsprechende differenzierte 
Ausgestaltung der Finanzrahmen für die Handlungsfelder festgelegt. Gleichzeitig enthält der 
Leitfaden „NRW LEADER 2023-2027 – Leitfaden zur Erstellung der regionalen 
Entwicklungsstrategie“ die Vorgabe, eine Priorisierung der Handlungsfelder vorzusehen. 
 
Die Übersicht in Abbildung 3 zeigt die Projekte der aktuellen Förderperiode nach 
Handlungsfeldern. Hier ist ein deutlicher Schwerpunkt im bisherigen Handlungsfeld 2 
„Regionaler Zusammenhalt“ festzustellen, gefolgt von dem bisherigen Handlungsfeld 3 
„Natur- und Kulturlandschaft“. Nur wenige Projekte wurden im bisherigen Handlungsfeld 1 
„(Energie)Wende umgesetzt, was insbesondere auch der Grund dafür ist, dass dieses 
Handlungsfeld thematisch neu aufgestellt und neu benannt worden ist (siehe Kapitel 6.2). 
Dementsprechend ist eine Priorisierung der drei Handlungsfelder in dieser Reihenfolge 
vorgesehen, wie die folgende Tabelle zeigt. Ergänzend zu den drei Handlungsfeldern wurde im 
Rahmen der LEADER-Bewerbung Querschnittsthemen zu einem übergeordneten 
Querschnittshandlungsfeld Q zusammengefasst. Dieses Querschnittshandlungsfeld hat 
einerseits thematischen Einfluss auf die drei anderen Handlungsfelder, andererseits liegen 
diesem Handlungsfeld auch eigene Handlungsansätze inne. Daher wird auch dieses 
Handlungsfeld in die Priorisierung mit eingebunden. 
 
Die Priorisierung spiegelt sich in den Handlungsfeldzielen und Projektansätzen wider 
(Kapitel 6.2 und 6.4) und auch in dem indikativen Finanzrahmen für die einzelnen 
Handlungsfelder. Dieser ist ebenfalls prozentual in der folgenden Tabelle dargestellt. 
 
Die Priorisierung der Handlungsfelder gibt einen Rahmen für die zukünftigen Aktivitäten und 
die zukünftige Projektentwicklung in der LEADER-Region vor. 
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Handlungsfeld 1 
„Regionale 
Kreisläufe“ 

 

Handlungsfeld 2 

„Regionaler 
Zusammenhalt“ 

 

Handlungsfeld 3 
„Natur - und 

Kulturlandschaft“ 

 

Handlungsfeld Q 
„Querschnitts-

Themen“ 

Priorität 3:  

20 % der 
Finanzmittel 

Priorität 1:  

40 % der 
Finanzmittel  

Priorität 2:  

35 % der 
Finanzmittel  

Übergeordnetes HF:  

5 % der 
Finanzmittel 

Tabelle 9: Priorisierung der Handlungsfelder und Finanzmittelverteilung (eigene Darstellung) 

Die Priorisierung wurde dem Vorstand in der Vorstandssitzung der LAG „Rheinisches Revier 
an Inde und Rur“ am 04.02.2022 vorgestellt. Diese wurde gemeinsam beraten und entschieden. 
 
 
6.3 Gebietsübergreifende Kooperationen 
 
Die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur ist bereits in der aktuellen 
Förderperiode in verschiedene Kooperationen eingebunden. Einige neue Kooperationen sollen 
darüber hinaus – insbesondere im Zusammenhang mit dem Strukturwandel in der Region – 
hinzukommen. 
 
Fortführung der Kooperation mit dem Kreis Düren und der indeland GmbH 
Zum einen gibt es bereits jetzt eine Kooperation mit dem Kreis Düren und der indeland 
Gmbh – als Träger der 1. LEADER-Bewerbung für die aktuelle Förderperiode – welche 
zukünftig fortgeführt und themenbezogen intensiviert werden sollen. Der Kreis Düren umfasst 
einen Großteil der Region und ist daher ein starker Partner 
 
Fortführung der Kooperationen mit den anderen LEADER-Regionen im Kreis Düren 
„Eifel“ und „Zülpicher Börde“ – v.a. im Bereich „Entwicklung von Resilienz“ 
 
Konkret plant die Region eine gemeinsame sogenannte „Verwundbarkeitseinschätzung“ mit 
den beiden anderen LEADER-Regionen „Eifel“ und „Zülpicher Börde“ im Kreis Düren. Hierbei 
geht es um eine Untersuchung der Region in Hinblick auf die vorhandene Resilienz bzw. 
Verwundbarkeitsrisiken in verschiedenen Bereichen. Da auch die beiden anderen Regionen 
diesen „Vitalitätscheck“ in ihren RES geplant haben, wird diese Kooperationsabsicht auch in 
der vorliegenden RES der LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und 
Rur“ aufgenommen. 
 
Neue Kooperationen mit der „Zweckverband LANDFOLGE Garzweiler“, „Neuland 
Hambach GmbH“ und „Zukunftsagentur Rheinisches Revier GmbH“ 
 
Wie für den Tagebau Inden mit der indeland GmbH, gibt es für die Tagebaue Garzweiler und 
Hambach bereits Gesellschaften, die sich mit der Rekultivierung nach dem Ende des 
Braunkohleabbaus befassen. Dies ist für den Tagebau Garzweiler der „Zweckverband 
LANDFOLGE Garzweiler“ und für den Tagebau Hambach die „Neuland Hambach GmbH“.  
Mit beiden steht die LEADER-Region bereits in Kontakt und möchte die Kooperation in der 
neuen Förderperiode noch enger themen- und projektbezogen ausbauen. Darüber hinaus 
wurde mit Mitteln des EFRE sowie des Landes NRW die „Zukunftsagentur Rheinisches Revier 
GmbH (ZRR)“ gegründet, zu der wiederum das gesamte „Rheinische Braunkohlerevier“ mit 
den Kreisen Düren, Euskirchen, Heinsberg, der Rhein-Erft-Kreis und der Rhein-Kreis Neuss, die 
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Städteregion Aachen und die Stadt Mönchengladbach gehört. Aufgabe der Zukunftsagentur ist 
es, den Strukturwandelprozess zu begleiten, sowie aktiv und kommunikativ zu gestalten. Auch 
mit der ZRR steht die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ im intensiven 
Austausch und beabsichtigt zukünftig weitere gemeinsame Aktionen und Veranstaltungen zu 
besonderen Themen und Projekten. 
 
 
6.4 Erste konkrete Ansätze zur Umsetzung 
 
Im Folgenden werden zur Konkretisierung und Umsetzung der Regionalen Entwicklungs-
strategie „Rheinisches Revier an Inde und Rur 2023 – 2027“ erste konkrete Ansätze für 
geplante Leit- und Pilotprojekte sowie Kooperationsprojekte dargestellt. Die Projekte sind das 
Ergebnis des breiten bottom-up-Beteiligungsprozesses zur Erarbeitung der RES (siehe Kap. 7) 
und gehen auf die in den vorangegangenen Kapiteln dargestellten Handlungsfelder und 
SMART-Handlungsfeldziele ein und sind jeweils einem Handlungsfeld zugeordnet dargestellt. 
Gleichzeitig bestehen, im Sinne möglichst integrierter Handlungsansätze, Querbezüge zu den 
anderen Handlungsfeldern sowie zu übergeordneten Themen und Zielen. Hierunter tragen die 
Projektansätze insbesondere zur „Stärkung der regionalen Resilienz“ in den verschiedenen 
thematischen Dimensionen bei. 
 
Die Auswahl von Leit- und Pilotprojekten für die LEADER-Bewerbung wurde durch den 
Vorstand der LAG „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ im Hinblick auf ihre strategische 
Bedeutung beraten und entschieden. Dabei sollten die ausgewählten Ansätze die 
beabsichtigten Ziele in besonderer Weise strategisch untermauern und die gewünschte 
Entwicklung der Region exemplarisch widerspiegeln. Die Start-, Leit- und 
Kooperationsprojekte binden eine Vielzahl, teils überregionaler Akteure ein und sprechen 
gleichzeitig verschiedene Zielgruppen an. 
 
Innerhalb des prioritären Handlungsfelds 1 werden hier drei  Leitprojekte, in 
Handlungsfeld 2 vier Leitprojekte, in Handlungsfeld  3 vier  Leitprojekte und in 
Handlungfeld Q zwei Leitprojekte näher dargestellt. Auf diese Weise wird der 
Priorisierung der Handlungsfelder auch auf Ebene der Leit- und Pilotprojekte Rechnung 
getragen. 

Die Projektideen werden in Hinblick auf den Qualifizierungsgrad, die Umsetzbarkeit und die 
Bedeutung der Projektidee für die einzelnen Gemeinde/ Stadt oder die gesamte LEADER-
Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ in vier  Qualifizierungsstufen eingeordnet. Eine 
Projektidee kann auch mehrere Qualifizierungsstufen erfüllen. 

1. S = Startprojekte = qualifizierte Projekte mit Initiativcharakter, mit weitgehend 
ausgereifter Projektskizze und teils geklärter Trägerschaft, ab 2023 zu 
realisieren 

2.  LL = Lokale Leitprojekte  = herausragende Projekte mit Leitfunktion und 
innovativem Charakter und hoher strategischer Bedeutung für eine einzelne 
Kommune 

3. RL = Regionale Leitprojekte = herausragende Projekte mit Leitfunktion und 
innovativem Charakter und hoher strategischer Bedeutung für mehrere 
Gemeinden/ Städte der Region oder für die gesamte LEADER-Region 
„Rheinisches Revier an Inde und Rur“ 

4.  K = Kooperationsprojekte = Projekte mit nationalen und/oder transnationalen 
Kooperationspartnern anderer Regionen (im Sinne der ELER-VO) 
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Grundsätzlich gilt für jedes der im Folgenden aufgelisteten Projekte, dass es sich bei 
ausreichender Qualifizierung beim Vorstand der LAG bewirbt, von diesem ausgewählt wird 
und anschließend erst beantragt werden kann.  
 
Nr. Ansätze zur geplanten Umsetzung der Regionalen 

Entwicklungsstrategie 
Qualifizierungsstufe 
(QS) 

1. Handlungsfeld 1 „Regionale Kreisläufe“  
1.1  Reallabor für klimaneutrales Bauen im Bestand – Zukunftsort 

Morschenich-Alt 
S, LL 

1.2 Kommunales Nachhaltigkeitsforum – Bioökonomie zum 
Anfassen 

RL 

1.3 Auto-Teil-Habe S 
2. Handlungsfeld 2 „Regionaler Zusammenhalt“ 
2.1 Buiten & Binnen LL 
2.2 Emma 2.0 LL 
2.3 Miteinander Radeln RL, S 
2.4 
 

Schmiede und Schusterei - Außerschulischer Lernorte 
Heimatmuseum Merzenich 

S 

3. Handlungsfeld 3 „Natur- und Kulturlandschaft “ 
3.1 Hist. Streuobstwiese Klosterruine Schwarzenbroich, 

Geschichtsverein Merode  
S, LL 

3.2 Neophytenmanagement S, RL 
3.3 Zukunftsdörfer  S, RL, K 
3.4 Ohne Obst nix los S 
Q. Handlungsfeld Q „QuerschnittsThemen“ 
Q.1 Verwundbarkeitseinschätzung S, RL, K 
RM Veranstaltungen zu den Querschnittsthemen, v.a. Resilienz S 

 

Nr. 1.1 
Projektname „Reallabor für klimaneutrales Bauen im Bestand - Zukunftsort Morschenich -Alt“ (RL)  

Handlungsfeld 1: Regionale Kreisläufe 
Entwicklungsziele: v.a. Förderung von Resilienz durch Klimaschutz, regionale Wertschöpfung und 
Ressourcenschutz 

Inhalt und Ziele:  Die Idee ist, in Kooperation mit Faktor X, einen Modellstandort für klimaneutrales Bauen 
im Bestand zu entwickeln. Der Standort Morschenich-Alt, gekennzeichnet durch Leerstand und 
Denkmalschutz, ist ein ideales Paradebeispiel dafür. Klimaschutz und Erhalt des kulturellen baulichen Erbes 
werden vereint. Ein Kompetenzzentrum vor Ort kann Handlungsempfehlungen für klimaneutrales Bauen im 
Bestand geben und gleichzeitig weitere Akteure für die Region generieren. 

Ansprechpartnerin/Projektträger: Indeland GmbH und Gemeinde Merzenich 
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Nr. 1.2 
Projektname „Kommunales Nachhaltigkeitsforum – Bioökonomie zum Anfassen“ (S, LL) 

Handlungsfeld 1: Regionale Kreisläufe 
Entwicklungsziele: v.a. Förderung von Resilienz durch Klimaschutz, regionale Wertschöpfung und 
Ressourcenschutz 

Inhalt und Ziele:  Mithilfe einer LEADER-Förderung soll ein pädagogischer Lehrpfad mit unterschiedlichen 
Stationen, die zum Thema Bioökonomie informieren, entwickelt werden. Der bioökonomische Lehrpfad kann 
zu Fuß oder mit dem Rad erkundet werden und dient gleichzeitig der Entspannung zwischen den einzelnen 
Wissensstationen. Der wissenschaftlich und theoretisch geprägte Begriff soll von einer Metaebene auf eine 
lokale Ebene gebracht, verstanden und lokal angewendet werden können. „Was bedeutet Bioökonomie?“, 
„Was bedeutet Bioökonomie für mein Dorf?“ und „Was bedeutet Bioökonomie für mich?“ diese Fragen sollen 
durch lebhaftes und aktives Erfahren an den einzelnen Stationen erlebbar gemacht werden – „Bioökonomie 
zum Anfassen“. Im Gemeindegebiet wurden bereits einige Projekte zusammen mit dem Forschungszentrum 
Jülich zum Thema Bioökonomie erarbeitet und etabliert, die als Rahmengerüst der Stationen dienen sollen. 
Zum anderen wird dazu aufgerufen, sich am Lehrpfad zu beteiligen, Denn jede*r kann Projekte zur 
Bioökonomie umsetzen oder hat diese bereits in seinem/ihren Alltag verankert. Der Hintergrund des 
pädagogischen Lehrpfades ist es, die Menschen zum Handeln und Mitmachen zu aktivieren. 

Bausteine/Meilensteine: Zur Beginn weden die einzelnen Stationen identifiziert und ein theoretischer 
Rahmen aufgebaut. Die Gemeinde Merzenich wird zusammen mit dem Forschungszentrum Jülich, die den 
wissenschaftlichen Beitrag leisten können, und weiteren Projektpartnern ein Konzept entwickeln. Für die 
Gestaltung des Lehrpfades wird eine Agentur beauftragt werden. Zusätzlich sind z. B. Bänke entlang des 
Lehrpfads geplant. Es ist angedacht den pädagogischen Lehrpfad digital zu ergänzen mit z.B. Apps und/oder 
eine Auftaktveranstaltung zu organisieren zum Start des Projektes. Projektstart: geplant 2024 

Geschätzte Kosten: 240.000€ 

Ansprechpartnerin/Projektträger: Gemeinde Merzenich, Bürgermeister Georg Gelhausen und Teresa 
Beverungen / Partner: v.a. Forschungszentrum Jülich, auch Schulen, Vereine und Interessierte 

 

Nr. 1.3 
Projektname „Auto -Teil-Habe“ (S) 

Handlungsfeld 1: Regionale Kreisläufe  
Entwicklungsziel: v.a. Förderung von Resilienz durch Klimaschutz, regionale Wertschöpfung und 
Ressourcenschutz 

Inhalt und Ziele:  In einer Ortschaft der Landgemeinde Titz soll der Bevölkerung modellhaft ein E-Auto mit 
Ladestation für die alltäglichen, kurzen Wege zur Verfügung gestellt werden. Viele Pkw im ländlichen Raum 
sind nicht Erst- oder Zweitfahrzeuge, sondern Dritt- oder Viertfahrzeuge in einer Familie. Meist werden diese 
Fahrzeuge angeschafft, um die kurzen und erforderlichen Fahrten im ländlichen Gebiet zu erledigen. Ziel ist 
die Schaffung eines Car-Sharing Angebotes für zur Erledigung der kurzen und schnellen Wege in der 
Landgemeinde. 

Bausteine/Meilensteine: Errichtung einer Ladesäule und Anschaffung eines E-Personenfahrzeugs, 2023 bis 
2024 

Geschätzte Kosten: 30.000 Euro 

Ansprechpartnerin/Projektträger:  Landgemeinde Titz, Jens Simon / Partner: Vertriebspartner wird noch 
bestimmt 
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Nr. 2.1  

Projektname „Buiten & Binnen“ (LL)  

Handlungsfeld 2: Regionaler Zusammenhalt 
Entwicklungsziel: Förderung des sozialen Zusammenhalts in der Region und Verbesserung der 
Lebensqualität vor Ort  

Inhalt und Ziele:  Errichtung eines Abenteuerspielplatzes (In- und Outdoor) am Hauptort Titz mit einem 
wetterunabhängigen Ganzjahresangebot für Familien. Die Landgemeinde Titz erstellte 2018 für das 
Gemeindegebiet ein Integriertes kommunales Entwicklungskonzept (IKEK). In diesem Zusammenhang wurde 
die Schaffung eines Abenteuerspielplatzes gewünscht und als Zukunftsprojekt formuliert. Das Ziel ist die 
Schaffung von Spielmöglichkeiten für Familien in der Gemeinde und den Nachbarkommunen. 

Bausteine/Meilensteine: Planung und Bau einer entsprechenden Anlage, 2024 bis 2026 

Geschätzte Kosten: 450.000 Euro (genauer Planungskosten noch nicht vorhanden) 

Eigenanteil/Ko finanzier ung: Gemeinde Titz 
Ansprechpartnerin/Projektträger:  Landgemeinde Titz, Jens Simon / Partner: Jugendparlament Titz 

 

Nr. 2.2 
Projektname „Emma 2.0“ (RL) 

Handlungsfeld 2: Regionaler Zusammenhalt 
Entwicklungsziel: Förderung des sozialen Zusammenhalts in der Region und Verbesserung der 
Lebensqualität vor Ort  

Inhalt und Ziele:  Schaffung einer modellhaften Versorgungsstruktur unter Einbeziehung innovativer 
Technik. In fast allen Ortschaften der Landgemeinde Titz ist die Versorgungsstruktur 
verbesserungsbedürftig. Geplant sind neue Vertriebswege bzw. (siehe hierzu auch: Einzelhandelskonzept der 
Gemeinde Titz und Potentialanalyse für das LEADER-Projekt „Lebens.Mittel.Punkt“). Ziel ist die Schaffung 
einer modellhaften Versorgungsstruktur unter Einbeziehung innovativer Technik. 

Bausteine/Meilensteine: Errichtung eines neuen Vertriebsweges zur Sicherung der Nahversorgung, 2022 bis 
2023 

Geschätzte Kosten: 450.000 Euro 

Eigenanteil/Kofinanzierung: Gemeinde Titz  

Ansprechpartnerin/Projektträger:  Landgemeinde Titz, Lucia Blender / Partner: Vertriebspartner wird 
noch bestimmt 
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Nr. 2.3 
Projektname „Miteinander Radeln“ (RL, S) 

Handlungsfeld 2: Regionaler Zusammenhalt 
Entwicklungsziel: Förderung des sozialen Zusammenhalts in der Region und Verbesserung der 
Lebensqualität vor Ort  

Inhalt und Ziele:  Gerne möchten wir das Projekt „Radeln ohne Alter“ unter den Namen „Miteinander 
Radeln“ in der Gemeinde Merzenich ins Leben rufen. Die Idee des Projektes wurde 2015 nach Berlin gebracht 
und fand sofort Begeisterung. Es entwickelte sich ein gemeinnütziger Dachverband „Radeln ohne Alter 
Deutschland e.V.“, der mittlerweile deutschlandweit Projekte initiiert. Durch ehrenamtlich engagierte 
Menschen soll insbesondere Senioren*innen und Menschen, die in Ihrer Mobilität eingeschränkt sind, 
kostenloses Fahrradfahren ermöglicht werden. Mit E-Bike-Rikschas unternehmen Freiwillige Radtouren mit 
Senioren*innen an beliebige Orte, bei dem gemeinsame Erinnerungen geschaffen und Lebensgeschichten 
geteilt werden können. Die E-Bike-Rikschas sollen durch eine Solarladestation mit Energie gespeist werden. 
Damit die Zielgruppe „Senioren“ wieder gesellschaftliche Teilhabe und Nähe erfahren kann, werden vor 
allem Jugendliche und junge Menschen angesprochen, Radtouren mit der E-Bike-Rikscha mit Ihnen zu 
unternehmen. Mit dem Projekt „Miteinander Radeln“ kann das Gemeinschaftsgefühl und der Austausch 
zwischen den Generationen gestärkt werden, das auf weitere Bereiche in der Vereinskultur übertragen 
werden kann. Das Ziel ist es, die Mobilität der älteren Generation (wieder) herzustellen und damit verbunden 
die Lebensqualität zu verbessern, die Mobilität/ Bewegung von jüngeren Generationen zu fördern, 
voneinander zu lernen und Beziehungen entstehen zu lassen und Natur zu erleben und eine Auszeit aus dem 
schnelllebigen Alltag heraus zu erfahren. 

Bausteine/Meilensteine: Um das Projekt ins Leben zu rufen, wird die Beratung durch den Dachverband 
Radeln ohne Alter e.V. fokussiert. Im Anschluss werden Angebote zu E-Bike-Rikschas bei entsprechenden 
Vertragspartnern eingeholt. Um die Räder mit erneuerbaren Energien speisen zu können, würden wir gerne 
Angebote einer mobilen Solarladestation einholen. Die Umsetzung erfolgt in enger Zusammenarbeit mit dem 
Seniorenhaus „Marienhof“ in Merzenich, wo die E-Bike-Rikschas und die Ladestation stationiert werden 
sollen. Die Umsetzung des Projektes wird etwa 6 - 9 Monate in Anspruch nehmen. Das bedeutet, dass ein 
Projektstart im Sommer 2023 anzudenken ist. 

Geschätzte Kosten: etwa 40.000-45.000 € 

Eigenanteil/Kofi nanzierung: Gemeinde Merzenich 

Ansprechpartnerin/Projektträger:  Gemeinde Merzenich, Bürgermeister Georg Gelhausen und Teresa 
Beverungen / Als Projektpartner wird die Seniorenresidenz an der Projektidee mitwirken. Des Weiteren 
können Vereine oder Interessengruppen unterstützen bzw. aktiviert werden. Der Dachverband Radeln ohne 
Alter e.V. unterstützt beratend und ist Hauptansprechpartner bezüglich der Umsetzung. 

 

Nr. 2.4 
Projektname „Schmiede und Schusterei - Außerschulischer Lernort e Heimatmuseum Merzenich“ (S) 

Handlungsfeld 2: Regionaler Zusammenhalt 
Entwicklungsziel: Förderung des sozialen Zusammenhalts in der Region und Verbesserung der 
Lebensqualität vor Ort  

Inhalt und Ziele:  Mit Hilfe einer LEADER-Förderung sollen die alte Schmiede und die alte Schusterei im 
Heimatmuseum Merzenich wieder instandgesetzt und als außerschulischer Lernort gestaltet werden. Der 
Handwerksort, der häufig zur Metallgestaltung, als Messer- der Werkzeugschmiede oder als Hufschmiede 
diente, soll für interessierte Bürger*innen erlebbar gemacht werden. Weitere Projektideen, wie die 
Aufbereitung der Getreidemühle zum außerschulischen Lernort, sollen zu einem Gesamtprojekt 
zusammenwachsen und verstetigt werden. Dem historischen Erbe einer Region oder eines Dorfes wird 
oftmals zu wenig Bedeutung beigemessen und dessen Zugang der Nachwelt zu wenig geöffnet. Der 
Geschichts- und Heimatverein trägt in einer besonderen Rolle für die Merzenicher Bürger*innen und 
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Interessierten dazu bei. Sehr positiv bewertet wird der vollständige Bestand und Erhalt der Hofanlage aus 
dem Jahre 1688 mit den verschiedenen Handwerken und den dazugehörigen Werkzeugen.  Der im letzten 
Jahr stattgefundene Generationswechsel im Verein soll nun genutzt werden, das Wissen wiederaufzubereiten 
und weiter zu vermitteln als auch den musealen Kontext wieder in den Vordergrund zu stellen. Diese 
Projektidee ist ein Folgeprojekt von “Open Data – Digitales Heimatarchiv”. Das Ziel des Projektes ist, die 
Geschichte des Ortes erleb- und erfahrbar zu machen – „Geschichte zum Anfassen“. Interessierten 
Bürger*innen, Touristen und insbesondere Kindern und Jugendlichen soll das traditionelle Handwerk 
nähergebracht und Geschichte erlebbar gemacht werden. Gleichzeitig sollen die Heimatverbundenheit und 
der regionale Austausch sowie Zusammenhalt gefördert und gestärkt werden. Eingebunden in ein 
Gesamtkonzept als außerschulischer Lernort ist es das Ziel, das Gesamtprojekt immer weiter wachsen zu 
lassen und die Übertragbarkeit auf weitere historisch wertvolle Handwerke vorzubereiten. 

Bausteine/Meilensteine: Zur Umsetzung der Projektidee ist eine Begutachtung der Schmiede durch einen 
Gtachter nötig. Im Anschluss müssen Werkzeuge ggf. aufbereitet bzw. ersetzt werden und der Betrieb der 
Schmiede ermöglicht werden. Des Weiteren erfolgt die Erstellung eines pädagogischen Konzeptes durch eine 
Fachkraft. Die Umsetzung des Projektes wird etwa 10 bis 12 Monate in Anspruch nehmen. Ein Projektstart ist 
Ende 2023 anzudenken. 

Geschätzte Kosten: etwa 60.000 € 

Eigenanteil/Kofinanzierun g: Gemeinde Merzenich 

Ansprechpartnerin/Projektträger:  Gemeinde Merzenich, Bürgermeister Georg Gelhausen und Teresa 
Beverungen / Als Projektpartner wird der Geschichts- und Heimatverein Merzenich e.V. an der Projektidee 
mitwirken. Des Weiteren wird der LVR Landschaftsverband Rheinland von fachlicher Seite unterstützen, 
möglicherweise die Volkshochschule VHS Rur-Eifel. Vereine oder Interessengruppen können ebenfalls 
mitwirken. 
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Nr. 3.1 
Projektname „Hist. Streuobstwiese Klosterruine Schwarzenbroich“ ( S, LL) 

Handlungsfeld 3: Natur- und Kulturlandschaft  

Inhalt und Ziele:  Das ehemalige Kreuzherrenkloster Schwarzenbroich im Meroder Wald wurde 1340 
gegründet und 1802 aufgelöst. 1835 brannten die als Fabrik genutzten Klostergebäude ab. Der Wirtschaftshof 
wurde bis Anfang der 1950er Jahre für Land – und Gastwirtschaft genutzt. Seitdem ist das Gelände unbewohnt 
und wird nur noch forstwirtschaftlich genutzt. 

Klöster waren bis in die frühe Neuzeit führend im Obstbau. In Notzeiten versorgten Köster die Dörfer in der 
Umgebung mit Nahrung. So soll die heute auf vielen Streuobstwiesen der Region anzutreffende Apfelsorte 
"Rheinisches Seidenhemdchen" in Schwarzenbroich gezüchtet worden sein. 

Zum Kloster gehörten ursprünglich zwei große Obstgärten. Ihre Lage ist durch ein Aquarell aus dem Jahre 
1812 bekannt. Das Flurstück grenzt direkt an die Klosterruine an, ist heute Waldfläche in einem 
Naturschutzgebiet, hat kaum Baumbestand und wird größtenteils als Wildäsungsfläche genutzt. 

Diese Fläche soll wieder mit Obstbäumen bepflanzt werden, um die ehemalige Bedeutung des Klosters für den 
Obstbau wieder sichtbar zuu machen. Aus alten, noch in der Ruine erhaltenen Obstbäumen soll das 
genetische Material erhalten werden. BegleitendeMaßnahmen wie die Anlage von Blühflächen und das 
Aufstellen von Nisthilfen für Wildbienen und Eulen sollen die Biodiversität fördern. 

Bausteine/Meilensteine: Im Bereich der Klosterruine stehen heute noch sechs Apfelbäume. Sie sind stark 
vergreist, haben kaum noch Jahreszuwachs und tragen nur kleine, unscheinbare Früchte. Zurzeit erfolgt die 
Bestandssicherung durch Verjüngungsschnitt, um damit junge Austriebe zu erhalten, die zur Veredelung 
genutzt werden sollen. Erst nach mehreren Verjüngungsschnitten, die auch Licht und Luft in die Krone 
bringen, werden die Früchte wieder die typischen Merkmale tragen, die eine sichere Sortenbestimmung 
möglich machen. So soll die alte Sorte erhalten werden. 
In den folgenden Jahren müssen die jungen Bäumer Erziehungsschnitte erhalten. Ggf. Müssen einzelne 
Exemplare in den Anfangsjahren ersetzt werden. Nach etwa 5 Jahren ist abzusehen, ob die Bäume 
durchkommen werden. 
Geschätzte Kosten: 10.000 € 

Eigenanteil/Kofinanzierung: 3.000 € und viel ehrenamtliche Eigenleistung 

Ansprechpartnerin/Projektträger: Geschichtsverein Merode 
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Nr. 3.2 
Projektname: Neophytenmanagement (S, RL) 

Handlungsfeld 3: Natur- und Kulturlandschaft  
Entwicklungsziel: Erhaltung, Regenerierung und Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen und 
der Biodiversität  

Inhalt und Ziele:   
Das Projekt „Neophytenmanagement“ soll einen Beitrag zur Eindämmung der Ausbreitung invasiver 
Neophyten leisten. Wesentliche Handlungsfelder werden dabei Erfassung des Status Quo, Erstellung eines 
priorisierenden Handlungskonzeptes sowie eine umfassende Informations- und Sensibilisierungskampagne 
für Verwaltungen, Bauhöfe und die Bevölkerung in der LEADER-Region sein. 

Bausteine/Meilensteine: Zur Umsetzung der Maßnahmen soll Personal gefördert werden. 

• Erfassung der Populationen invasiver Neophyten in Schwerpunkträumen inkl.  

Eingabe in ein Geografisches Informationssystem 

• Erstellung eines priorisierenden Handlungskonzeptes für die LEADER-Region 

• Informations-, Sensibilisierungs- und Fortbildungskampagne für Verwaltungen,  

Bauhöfe und die Bevölkerung 

• Modellhafte Konzipierung und Durchführung von Bekämpfungs- und  

Eindämmungsmaßnahmen 

Beteiligte Partner:innen  

Kreisverwaltungen und Biologische Stationen der beteiligten Landkreise 

Realisierungsgebiet 

Alle Gemeinden der Leader-Region (in den angrenzenden LEADER-Regionen  

Zülpicher Börde und Eifel wird eine parallele Umsetzung dieser Projektidee angestrebt) 

Durchführungszeitraum  

3 Jahre  

Geschätzte Kosten: 150.000 € 

Eigenanteil/Kofinanzierung: Kreis Düren  

Ansprechpartnerin/Projektträger: Biostation Kreis Düren, Heidrun Düssel 
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Nr. 3.3 
Projektname: Zukunftsdörfer – grün, vielfältig und klimaresilient (S, RL, K)  

Handlungsfeld 3: Natur- und Kulturlandschaft  
Entwicklungsziel: Erhaltung, Regenerierung und Sicherung der natürli chen Lebensgrundlagen und 
der Biodiversität  

Inhalt und Ziele: In Kooperation mit den Dorfbewohner:innen sollen Ideen einer ökologischen Aufwertung 
in den Dörfern entwickelt und gemeinsam umgesetzt werden. Hierbei steht der Erhalt der dorftypischen 
biologischen Vielfalt im Vordergrund. Zugleich sollen aber auch die Anpassungsfähigkeit der Dörfer in Bezug 
auf den Klimawandel, der Umgang mit den natürlichen Ressourcen und eine nachhaltige Optimierung der 
dorftypischen Lebensräume mit ihren typischen Tier- und Pflanzenarten thematisiert werden. Durch aktives 
Handeln sollen im sozialen Miteinander Lösungsansätze entwickelt werden. 

Ziele: In den Dörfern soll die landschaftstypische Arten- und Lebensraumvielfalt in und um das Dorf erhöht 
werden. Der Umgang mit natürlichen Ressourcen sowie Wissen über den Biodiversitätsverlust und 
Anpassungsmöglichkeiten an den Klimawandel (Stichworte z.B. dezentrale Rückhaltung, Versickerung, 
Verdunstungskühlung) sollen den Bürger*innen vermittelt werden. Durch die Umsetzung zielgerichteter 
Maßnahmen sollen attraktive Möglichkeiten zu freiwilligem Engagement entstehen. Die im Projekt 
eingeleiteten Aktivitäten sollen nach Möglichkeit über das Projektende hinaus verstetigt werden. 

Bausteine/Meilensteine: Zur Umsetzung der Maßnahmen soll Personal gefördert werden. 

• Erhaltung und Förderung der orts- und landschaftstypischen Biodiversität durch die Umsetzung von 
Artenschutzmaßnahmen und Optimierung von Offenland-Lebensräumen.  

• Begleitung und nachhaltige Verstetigung von dörflichen Initiativen zum Erhalt der ökologischen Vielfalt 
durch aktive Einbindung der Bevölkerung.  

• Förderung der Klimaresilienz durch Erhalt und ökologische Optimierung von Grün- und Freiflächen sowie 
Straßen-, Fassaden- und Dachbegrünung und Wasserrückhaltung. 

• Förderung der Ressourceneffizienz durch Beratung nachhaltigen Umgangs mit Ressourcen. 

Realisierungsgebiet: Alle Gemeinden der Leader-Region Rheinisches Revier an Inde und Rur (Realisierung 
dieser Projektidee in den angrenzenden Leaderregionen Eifel und Zülpicher Börde vorgesehen) 

Durchführungszeitraum : 3 Jahre  

Geschätzte Kosten: 150.000 € 

Ansprechpartnerin/Projektträger: Biostation Kreis Düren, Heidrum Düssel 
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Nr. 3.4 
Projektname: Ohne Obst nix los (S) 

Handlungsfeld 3: Natur- und Kulturlandschaft  
Entwicklungsziel: Erhaltung, Regenerierung und Sicherung der natürli chen Lebensgrundlagen und 
der Biodiversität  

Inhalt und Ziele:  Das Projekt hat zum Ziel die Situation der Streuobstwiesen und der mit diesem Lebensraum 
verbundenen Arten nachhaltig zu verbessern. Durch die Stützung diverser Aktivitäten rund um die 
Streuobstwiese, wie die Verstärkung des bereits vorhandenen Netzwerkes der Obstbaumwarte, der 
Obstpressaktivitäten, der Qualitätssteigerung des Baumbestandes, die Einleitung einer nachhaltigen 
Bewirtschaftung der Obstwiesen, sowie die Nachpflanzung junger Bäume ist eine Verstetigung gegeben. Es 
wird für das Thema Streuobstwiesen innerhalb der Leader-Region in der Öffentlichkeit geworben und 
insofern auch hierdurch nachhaltig das Bewusstsein für diesen Lebensraum geprägt.  

Bausteine/Meilensteine: Zur Umsetzung der Maßnahmen soll Personal gefördert werden. 

• Bündelung und Auswertung vorhandener Daten zu den Streuobstwiesen in der Leader-Region (u.a. 
Altersstruktur der Obstwiesen, alte Obstsorten, Steinkauzbestände) durch das Projektmanagement 

• Kontaktaufnahme zu Eigentümern und Bewirtschaftern von Streuobstwiesen, insbesondere in geschützten 
Landschaftsbestandteilen und Abfrage des Interesses an dem Erhalt der Obstwiesen durch das 
Projektmanagement 

• Durchführung von lokalen Informationsveranstaltungen zur Maßnahmeneinwerbung durch das 
Projektmanagement 

• Entwicklung individueller Konzepte zur nachhaltigen Pflege und Unterhaltung der Obstwiesen mit dem 
Fokus auf Artenschutzaspekten inkl. Nachpflanzung von Obstbäumen oder weiteren geeigneten 
Laubbaumarten für interessierte Eigentümer durch das Projektmanagement 

• Beratung und Information der Eigentümer/Bewirtschafter und Vermittlung von Obstbaumwarten durch das 
Projektmanagement 

• Organisation und Durchführung von Schnittkursen (Beauftragung), Apfelsaftpressterminen, 
Obstsammelaktionen, Obstbaumsammelbestellungen, Pflanzaktionen durch das Projektmanagement 

• Schulung und Weiterbildung von Obstbaumwarten, Netzwerkverfestigung in Kooperation mit Beauftragten 

• Vorbereitung und Umsetzung von Pflege- und Schnittmaßnahmen  

• Initiierung von Maßnahmen zum Schutz des Steinkauzes und der Bestäuber u.a. in Zusammenarbeit mit den 
Obstbaumwarten (z.B. Verbissschutz, Viehtränken steinkauzgerecht sichern, artenschutzkonforme 
Bewirtschaftungsvorgaben) durch das Projektmanagement 

• Weitere Öffentlichkeitsarbeit: Imagekampagne Streuobstwiese, Streuobstwiesenfeste etc. durch das 
Projektmanagement 

Realisierungsgebiet: Alle Gemeinden der Leader-Region Rheinisches Revier an Inde und Rur  

 Durchführungszeitraum : 3 Jahre 

Geschätzte Kosten: 180.000 € 
Eigenanteil/Kofinanzier ung: Kreis Düren 

Ansprechpartnerin/Projektträger: Biostation Kreis Düren, Heidrun Düssel 
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Nr. Q.1 
Projektname „Verwundbarkeitseinschätzung “ (S, RL, K) 

Handlungsfeld Q: Querschnitts-Themen  

Inhalt  und Ziele: Mit der Orientierung auf Resilienz soll die Anpassungsfähigkeit an sich dramatisch 
veränderte äußere Bedingungen, die Widerstandsfähigkeit gegenüber externen Einflüssen sowie die 
strategische Vorbereitung auf Krisen bzw. die vorausschauende Vermeidung von Krisen entscheidend 
gestärkt werden. Resilienz beschreibt einen Zustand bzw. eine Fähigkeit, auf Stress und Krisen so zu 
reagieren, dass möglichst geringe negative Folgen entstehen. Resilienz bedeutet dabei nicht nur das 
kurzfristige Reagieren auf schon bekannte Gefahren, sondern auch ein vorausschauendes Planen und 
Handeln im Hinblick auf mögliche Stress- und Krisensituationen. Damit können beim Auftreten einer Krise 
die negativen Auswirkungen so gering wie möglich gehalten bzw. nach einer Krise schnell wieder ein stabiler 
Zustand erreicht werden. Mit dem Fokus auf die Steigerung der Krisenfestigkeit und Anpassungsfähigkeit von 
Regionen gehen inhaltliche und methodische Perspektivwechsel einher. Eine Verwundbarkeitseinschätzung 
ist eine hervorragende Grundlage für die Ableitung von Handlungsbedarfen und konkreten Maßnahmen um 
die Krisenfestigkeit mit den Mitteln von LEADER zu stäken. Eine Verwundbarkeitseinschätzung nimmt 
sowohl die Gefährdungen als auch die vorhandenen Ansätze der Resilienz in den Blick. 
Bausteine/Meilensteine:  
1. Datenerhebung und -aufbereitung im Rahmen einer Desktop-Analyse: Basierend auf frei zugänglicher 
Statistik und übermittelten Konzepten und anderweitigen relevanten Datensätzen, werden wesentliche 
regionsspezifische Daten – auch in Relation zu übergeordneten Einheiten (Regierungsbezirk, Land NRW) – 
ermittelt. 

2. Darstellung Gefährdungen und Resilienzansätze auf Basis der Desktop-Analyse in den ausgewählten 
Themenfeldern – ganzheitlicher und systematischer Ansatz - Matrixentwicklung 

3. Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung eines Resilienz-Workshops mit den Zielen der 
Einschätzung von Verwundbarkeiten in den einzelnen Themenfeldern durch die Akteur*innen der Region, 
der gemeinsamen Ableitung und Priorisierung von Handlungsbedarfen sowie Erarbeitung von Projektideen, 
die im Rahmen von LEADER umgesetzt werden können und Spiegelung der Ergebnisse mit der aktuellen 
Regionalen Entwicklungsstrategie (mit 2 Moderator*innen – vor Ort in Präsenz im Rahmen einer 2-tägigen 
Veranstaltung) 

4. Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung einer Veranstaltung zur Reflexion der Steuerungs-, 
Entscheidungs- und Mitwirkungsstrukturen und der Ergebnisse des Resilienz-Workshops mit dem LAG-
Management bzw. mit allen beteiligten Managements und den Vorständ*innen, so dass „Resilienz“ besser in 
die Region befördert werden kann (als online-Format) 

5. Aufbereitung in einem Abschlussbericht, inklusive Abstimmung 

Die Verwundbarkeitseinschätzung soll in Kooperation mit den Nachbar-Regionen “Eifel” und “Zülpicher 
Börde” durchgeführt werden 
Geschätzte Kosten: 25.000 € 

Eigenanteil/Kofinanzier ung: Kreis Düren 

Ansprechpartnerin/Projektträger: LAG Rheinisches Revier an Inde und Rur mit LEADER Region "Eifel”" 
und “Zülpicher Börde”, Ansprechpartner LAG Rheinisches Revier an Inde und Rur  
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7) Einbindung örtlicher Gemeinschaft 

7.1 Prozess, Methodik, Strukturen und Formate zur Erarbeitung der RES  
 

Für die Wiederbewerbung der LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ zur 
Wiederanerkennung als LEADER-Region in der neuen Förderperiode 2023 – 2027 kann die 
Region auf umfangreiche Erfahrungen in der aktuellen Förderperiode zurückgreifen. 

Der LEADER-Bewerbungsprozess konnte mit den bestehenden Akteurs- und 
Organisationsstrukturen der LAG und des LEADER-Regionalmanagements entsprechend 
entwickelt und ausgestaltet sowie kommuniziert werden. Dieser fügte sich nahtlos an die 
Abschlussevaluierung im Rahmen des Perspektivworkshops II am 18. September 2021 an. 

 

Die LAG und das beauftragte Planungsbüro 

Der Vorstand ist das Entscheidungsgremium der Lokalen Aktionsgruppe Rheinisches Revier 
an Inde und Rur und fungierte während des Bewerbungsprozesses als Lenkungsgremium. Der 
Bewerbungsprozess sowie die Inhalte der RES wurden eng mit dem LAG-Vorstand abgestimmt. 

Das Regionalmanagement übernahm die Koordination und Kommunikation innerhalb der 
Region und die Feinabstimmung mit dem beauftragten Planungsbüro, und Zulieferung sowie 
Abstimmung benötigter Daten und Inhalte. 

Die Mitgliederversammlung, alle Ortsvorsteher der Region sowie die Projektträger 
bereits realisierter Projekte wurden zu den öffentlichen Veranstaltungen zur LEADER-
Bewerbung gezielt angesprochen und eingeladen. 

Das beauftragte Planungsbüro übernahm die inhaltliche Erarbeitung der Regionalen 
Entwicklungsstrategie sowie die Moderation der Mitwirkungsveranstaltungen mit  inhaltlicher 
Vor- und Nachbereitung. 

 

Bottom-up-Ansatz zur Einbindung neuer Akteure: Die Öffentlichkeit und ein neuer 
Partner in der Region – die Stadt Erkelenz 

Entsprechend des LEADER-Ansatzes wurde der Bewerbungsprozess von Anfang an als breit 
aufgestellter bottom-up-Prozess entwickelt. Neben den oben benannten bereits vorhandenen 
Akteursgruppen, wurde die Öffentlichkeit über die Presse, über die Internetseite sowie die 
sozialen Medien (wie z. B. instagram) über alle Mitwirkungsmöglichkeiten informiert und zum 
aktiven Mitmachen aufgerufen. Aufgrund der neuen Regionskulisse wurde nach Beschluss 
durch den Rat der Stadt Erkelenz ein eigener Willkommensworkshop mit allen interessierten 
Bürger*innen sowie Vertretern der Stadt Erkelenz durchgeführt. Hierbei ging es darum noch 
einmal die Grundgedanken von LEADER zu vermitteln, die Besonderheiten der neu 
hinzukommenden Kommune und Ortsteile in Erfahrung zu bringen und die für die Regionale 
Entwicklungsstrategie spezifischen Entwicklugnsbedarfe und –potenziale zu erfassen. 
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Beteiligungsformate - vor Ort und digital  

 

Foto 2: Padlet für die LEADER-Bewerbung „Rheinisches Revier an Inde und Rur 2023 - 2027“ 

 

Zum Start der LEADER-Bewerbung fand zu Beginn am 26.11.2021 die Öffentliche 
Auftaktveranstaltung vor Ort im Bürgerwaldzentrum von Morschenich-Neu statt. Hierzu 
waren alle interessierten Bürger*innen und Akteure der Region eingeladen. 

Im Nachgang der Auftaktveranstaltung wurden die Ergebnisse – regionale Themen, Ziele, 
Besonderheiten, Stärken und Schwächen - in einer Online-Pinnwand, dem sogenannten Padlet 
eingetragen. Auf diese Weise wurden die Ergebnisse öffentlich zugänglich und konnten online 
kontinuierlich ergänzt werden. 

Aufbauend auf diesen Ergebnissen schlossen sich zwei Themenworkshop an, am 7.12. zu den 
beiden Handlungsfeldern 2 und 3 Regionaler Zusammenhalt & Natur- und 
Kulturlandschaft  und am 08.12. zu den beiden Handlungsfeldern 1 Regionale Wirtschaft, 
Nachhaltigkeit, Klima & Q Querschnittsthemen. Sie mussten aufgrund der Coronalage in 
den digitalen Raum verlegt werden. 

Über eine Projektideen-Aktion, dem „Frühbeet der Ideen“ konnten im Nachgang zu den 
Workshops über die Homepage der LAG qualifizierte Projektvorschläge eingereicht werden. 

„Just in time“, am 03.02.2022 konnte dann nach offiziellem Beschluss im Rat die Stadt Erkelenz 
mit ihren ländlichen Ortsteilen in der LEADER-Bewerbung willkommen geheißen werden. 
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Foto 3: Screenshot des Workshops „Willkommen Erkelenz“ am 03.02.2022 

 

Tabelle 10: Maßnahmen und Verantstaltungen im bottom-up-Prozess (Quelle: eigene Darstellung) 

Datum, Veranstaltung, 
Ort 

Methodik und Inhalt  Teilnehmer*innen und Ergebnisse 

Perspektivworkshop II – 
Abschlussevaluierung des 
aktuellen LEADER-
Prozesses  

– Moderierte Tagesveranstaltung 
– Evaluierung des aktuellen 

LEADER-Prozesses und 
Schlussfolgerungen für den Start 
in die Wiederbewerbung als 
LEADER-Region 2023 – 2027 

Teilnehmer*innen: 
– LAG-Vorstand und 

Regionalmanagement 
Ergebnisse: 
– Handlungsfelder/Themen 
– Profilschärfung 
– Gebietskulisse 
– Zusammensetzung des LAG-

Vorstands 

26.11.2021 

Kick-Off/ Öffentliche 
Auftaktveranstaltung im 
Bürgerwaldzentrum in 
Morschenich-Neu 

– Moderierte Abendveranstaltung 
– Information zu LEADER und zur 

Wiederbewerbung der Region 
„Rheinisches Revier an Inde und 
Rur“ 

Teilnehmer*innen: 
– LAG-Vorstand 
– Regionalmanagement 
– Öffentlichkeit 
Ergebnisse: 
– Themen 
– Stärken-Chancen-Besonderheiten 
– Schwächen-Risiken-Engpässe 
– Unterthemen-Ziele- erste 

Projektideen  
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Ab 26.22.2021 

Digitale Pinnwand 
(Padlet) auf Webseite der 
LAG 

Digitale Pinnwand (Padlet) steht auf 
Webseite zur kontinuierlichen 
Erweiterung zur Verfügung 

–  

–  

07.12.2021 

Themenworkshop 1  
online via Zoom + Padlet  

– Moderierte Abendveranstaltung 
– Handlungsfelder 2 „Regionaler 

Zusammenhalt“ und 3 „Natur und 
Kulturlandschaft“ 

– Potenziale und 
Handlungsbedarfe, Regionale 
Projekte in diesen beiden 
Handlungsfeldern 

08.12.2021 

Themenworkshop 2 
online via Zoom + Padlet 

– Moderierte Abendveranstaltung  
– Handlungsfelder 1 „Regionale 

Kreisläufe“ und Q 
„QuerschnittsThemen“ 

– Potenziale und 
Handlungsbedarfe, Regionale 
Projekte in diesen beiden 
Handlungsfeldern 

Bis zum 31.01.2022 

Projektideen-Aktion 
„Frühbeet der Ideen“  

– Projektideenformular für die 
Einreichung qualifizierter 
Projektvorschläge auf der 
Homepage der LAG 

– Qualifizierte Projektvorschläge 

03.02.2022 

Workshop „Herzlich 
Willkommen 
Erkelenz“ online via 
Zoom 

– Moderierte Abendveranstaltung 
– Information zu LEADER und zur 

Wiederbewerbung der Region 
„Rheinisches Revier an Inde und 
Rur“ 

Teilnehmer*innen: 
– Regionalmanagement 
– Stadt Erkelenz und Öffentlichkeit 
Ergebnisse: 
– Themen, Besonderheiten 
– Handlungsbedarfe und 

Entwicklungschancen 
– Ideen für den Einstieg in die 

LEADER-Region 

18.02.2022 

Öffentlicher Abschluss 

– Öffentliche 
Abschlussveranstaltung online via 
Zoom 

– Präsentation der Ergebnisse aus 
dem Mitwirkungsprozess und 
Inhalte der Regionalen 
Entwicklungsstrategie 

 

 

Foto 4: „Bewerbungsfotos“ aus der Abschlussveranstaltung der LEADER-Bewerbung „Rheinisches 
Revier an Inde und Rur 2023 – 2027“  
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7.2 Geplante Einbindung der örtlichen Gemeinschaft an der Umsetzung der RES 
 
Die Einbindung der örtlichen Gemeinschaft möchte die LEADER-Region „Rheinisches Revier an 
Inde und Rur“ mit den bisherigen Erfahrungen und entsprechend der vorliegenden 
Entwicklungsstrategie fortführen. Dabei sollen neben den bekannten auch neue – teils analoge 
teils digitale – Formate gewählt werden.  
 
Wie die Region bisher die Bevölkerung sowie bestimmte Akteursgruppen einbindet, dies ist im 
Organigramm in Kapitel 8) Lokale Aktionsgruppe dargestellt. Neben den beiden steuernden 
und entscheidenden Gremien, dem Vorstand und der Mitgliederversammlung, in denen 
öffentliche und privat Wirtschafts- und Sozialpartner eingebunden sind, können sich alle an 
der Umsetzung der RES Interessierten und Engagierte aktiv in die Projektentwicklung 
einbringen. Hierzu bietet die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ ein bis 
zwei Mal jährlich das sogenannte Regionalforum an, zu dem alle LAG-Mitglieder genauso 
eingeladen sind wie die Projektideengeber bzw. –träger und die breite Öffentlichkeit. Nach 
Bedarf sollen zukünftig zu den Regionalforen verstärkt themenbezogene regionale Experten 
mit einbezogen werden, um die Regionsthemen direkt stark in der Region zu verankern. 
 
Daneben gibt es Themen bzw. Handlungsfeld bezogene Projektaufrufe , zu denen Projektideen 
zu bestimmten veröffentlichten Stichtagen eingereicht werden können. Auch diese sollen 
zukünftig entsprechend der vier Handlungsfelder fortgeführt werden. Vorstellbar ist z.B. je 
Quartal ein Aufruf zu einem der vier Handlungsfelder. Das Regionalmanagement betreut und 
berät die Projektträger*innen bei Beschluss, Antrag, Realisierung und Abrechung der Projekte. 
 
Zukünftig möchte die LEADER-Region neue Akteurs- und Zielgruppen entsprechend den 
Themen und Ziele der RES gezielt ansprechen und einbinden. Hierzu zählen themenbezogen 
Akteure aus den Bereichen der Handlungsfelder (siehe Kapitel 4 und 5). 
 
Allen voran sollen weitere Akteure rund um den Strukturwandel sowie die Zielgru ppe 
der Kinder und Jugendlichen eingebunden werden. 
 
Wie im Kapitel 5) Kooperationen bereits aufgezeigt worden ist, möchte die LEADER-Region 
„Rheinisches Revier an Inde und Rur“ sich noch stärker mit den bestehenden 
Entwicklungsgesellschaften zum Strukturwandel und zur Rekultivierung der  Tagebaue 
(nach Abbauende) vernetzen. Gleichzeitig sollen diese Akteure auch stärker in die LAG bzw. 
Projektentwicklung eingebunden werden. Hierzu sollen Schlüsselakteure gezielt in die 
Regionalforen eingeladen sowie bei Projektaufrufen  mit addressiert werden. 
 
Zur Einbindung der Kinder und Jugendlichen möchte die Region im ersten Schritt 1-2x 
jährlich ein Jugendforum anbieten, um Jugendliche gezielt zusammen zu bringen. Diese 
Jugendforen können einerseits dazu genutzt werden, die Idee von LEADER zu vermitteln und 
Interesse für die eigene Region zu wecken, und andererseits um die konkreten 
Lebensvorstellungen der jungen Generation sowie ihre Projektideen in den LEADER-Prozess 
mit aufzunehmen. In vielen Kommunen sind bereits Jugendparlamente vorhanden, die sich 
häufig aus Schülersprechern zusammensetzten. Diese Jugendparlamente können zukünftig 
noch enger mit der LAG und dem Vorstand der LAG verzahnt werden. 
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8) Lokale Aktionsgruppe 

Dieses Kapitel zeigt die für die Umsetzung der RES notwendigen Verwaltungs- und 
Organisationsstrukturen, Kapazitäten sowie Monitoringvorkehrungen und Maßnahmen zur 
Öffentlichkeitsarbeit auf. In Kapitel 8.2 erfolgen Erläuterungen zum Regionalmanagement, der 
Geschäftsstelle der LAG, bezüglich der Aufgaben und Kompetenzen. In Kapitel 8.3 werde die 
bisher vorhanden und für die Umsetzung der RES 2023 – 2027 benötigten Kapazitäten und 
Erfahrungen im Detail dargestellt. Welche Monitoring- und (Selbst-)Evaluierungsmaßnahmen 
die LAG zukünftig zur Qualitätssicherung und Kontrolle der Umsetzung der RES plant, dies ist 
in Kapitel 8.4 dargestellt. Schließlich gibt Kapitel 8.5 darüber Auskunft, welche 
Öffentlichkeitsmaßnahmen für die neue Förderperiode vorgesehen sind. 
 
8.1 Die Zusammensetzung und (Entscheidungs-)Strukturen der LAG 
Die Zusammensetzung und Struktur der LAG „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ sollen in 
der neuen Förderperiode in bewährter Weise fortgesetzt werden. 
 
Organisationsstruktur 
Die folgende Abbildung gibt einen Überblick über die verschiedenen Ebenen und 
Organisationseinheiten, die anschließend näher erläutert werden: 
 

Entscheidungsebene 

Mitgliederversammlung  Erweiterter Vorstand  
  

Koordinierungsebene 

Regionalmanagment Geschäftsführender 
Vorstand 

  
Beteiligungsebene Regionaler Akteure 

Regionalforum 
Jugendforum 

Projektaufruf e 
Handlungsfeld 1  

„ Regionale 
Kreisläufe“ 

Handlungsfeld 2 

„Regionaler 
Zusammenhalt“ 

Handlungsfeld 3 

„ Natur- und 
Kulturlandschaft“  

Handlungsfeld Q 

„Querschnitts-
Themen“ 

 

Abbildung 5: Organigramm der LAG „Rheinisches Revier an Inde und Rur 2023 - 2027“ (eigene Darstellung 
auf Grundlage der OrganisationsstrukturRES 2014 – 2020) 

Lokale Aktionsgruppe 

Träger der regionalen Entwicklungsstrategie ist der Verein „LAG Rheinisches Revier an Inde 
und Rur e.V.“, der am 18.06.2016 gegründet wurde und seinen Sitz in Jülich hat. Die LAG ist 
zuständig und verantwortlich für folgende Aufgaben: 
 

- Aufbau von Kapazitäten der lokalen Akteure zur Entwicklung und Durchführung von 
Vorhaben, einschließlich der Einrichtung, Steuerung und anteiligen öffentlichen 
Kofinanzierung des Regionalmanagements, 



RES Rheinisches Revier an Inde und Rur 2023 - 2027 
8) Lokale Aktionsgruppe 

66 

- Veröffentlichung von Aufrufen zur Einreichung von Vorschlägen oder eines 
fortlaufenden Verfahrens zur Einreichung von Projekten, 

- Ausarbeitung und Anwendung eines transparenten Auswahlverfahrens für eingereichte 
Projektvorschläge, welches die Kohärenz mit der regionalen Entwicklungsstrategie 
gewährleistet, 

- Begleitung der Umsetzung der regionalen Entwicklungsstrategie und der unterstützten 
Projekte sowie die Durchführung spezifischer Bewertungstätigkeiten im Zusammenhang 
mit dieser Strategie durch eigene Monitoring- und Evaluierungsvorkehrungen 

- Berichterstattung inkl. der Dokumentation der Einnahmen und Ausgaben gegenüber den 
zuständigen Behörden auf der Grundlage der relevanten Vorgaben, 

- Beteiligung an den bestehenden nationalen und europäischen Netzwerken, 
- Sicherstellung der Transparenz und die Information der Öffentlichkeit. 

LAG-Mitglieder 

Die Mitglieder müssen in der hier definierten Region ansässig sein bzw. sind im Falle 
überregionaler Organisationen in ihrer Aufgabenwahrnehmung im Gebiet besonders 
engagiert. Sie setzen sich zusammen aus Vertretern des öffentlichen und privaten Sektors 
sowie der bürgerlichen Gesellschaft, d.h. die LAG steht allen Bürgerinnen und Bürgern und den 
in der Region relevanten Wirtschafts- und Sozialpartnern zur Mitarbeit offen. Organe der LAG 
bzw. des Vereins sind die Mitgliederversammlung, der geschäftsführende und der erweiterte 
Vorstand. 
 
Alle Mitglieder des Vorstandes werden auf die Dauer von zwei Jahren von der 
Mitgliederversammlung gewählt. Die Wiederwahl ist mehrfach zulässig. Die Mitglieder-
versammlung ist das oberste Organ des Vereins. Sie tagt je nach Arbeitsanfall und Bedarf, aber 
mindestens einmal jährlich. Ihre Sitzungen sind öffentlich. Sie trifft die Entscheidungen von 
grundsätzlicher Bedeutung und ist damit auch zuständig und verantwortlich für folgende 
Angelegenheiten: 
 

- Umsetzung sowie künftige Anpassung der Regionalen Entwicklungsstrategie, 
- Entscheidung über die Art und Form der Einrichtung des Regionalmanagements, 
- Entgegennahme und Beschluss des Jahresberichtes sowie die Entlastung des Vorstandes, 
- Wahl und Abberufung der Mitglieder des Vorstandes, 
- Beschlussfassung über die Beschwerde gegen die Ablehnung des Aufnahmeantrages 

sowie über die Berufung gegen einen Ausschließungsbeschluss des Vorstandes, 
- Beschlussfassung über die Änderung der Satzung und über die Auflösung des Vereines. 

Geschäftsführender Vorstand 

Der geschäftsführende Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden, der stellvertretenden 
Vorsitzenden, der Schriftführerin und dem Kassenwart. Ihm obliegt die Dienst- und 
Fachaufsicht über das Regionalmanagement. Er koordiniert gemeinsam mit dem 
Regionalmanagement die laufenden Geschäfte. Darüber hinaus hat er folgende Aufgaben: 

- Vorbereitung und Einberufung der Mitgliederversammlung 
- Ausführung der Beschlüsse der Mitgliederversammlung 
- Aufnahme und den Ausschluss von Mitgliedern 
- Buchführung über die Einnahmen und Ausgaben des Vereins 
- Abschluss und Kündigung von Dienst- und Arbeitsverträgen 
- Vergabe von Aufträgen 
- Beschluss von Geschäftsordnungen 
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Erweiterter Vorstand  
Der erweiterte Vorstand  ist das Entscheidungsgremium der Lokalen Aktionsgruppe im Sinne 
des EU-Förderprogramms LEADER und damit auch das Projektauswahlgremium. Er übernimmt 
insbesondere folgende Aufgaben: 

- Auswahl der zu fördernden Projekte auf Grundlage der regionalen 
Entwicklungsstrategie 

- Kontrolle, Bewertung und Steuerung des regionalen Entwicklungsprozesses 
- Erstellung des Jahresberichtes 
- Evaluierung zur Halbzeit und nach Abschluss des LEADER-Förderzeitraums 

 
Dem erweiterten Vorstand gehören der geschäftsführende Vorstand und bis zu 31 weitere 
Vorstandsmitglieder als Beisitzer an. Er setzt sich wie folgt zusammen: 

- Seitens der neun kommunalen Gebietskörperschaften der an der LAG beteiligten Städte 
und Gemeinden sind Vertreterinnen bzw. Vertreter im Vorstand vertreten sowie 1 
Vertreter des Kreises Düren. 

- Vertreterinnen bzw. Vertreter der Wirtschafts- und Sozialpartner und der 
Bürgerschaft stellen mindestens 51 % der Vorstandsmitglieder. 

- Einzelne Interessengruppen sind jedoch nicht mit mehr als 49% der Stimmrechte 
vertreten. 

- Mindestens ein Drittel der Vorstandsmitglieder müssen Frauen sein. 

Durch die Neuaufnahme einiger Ortsteile der Stadt Erkelenz muss auch die Satzung 
überarbeitet sowie der erweiterte Vorstand  neu gewählt werden. Denn die 
Bürgermeister:innen sind entsprechend der Satzung Mitglieder des Vorstands. Ein Entwurf der 
überarbeiteten Satzung ist im Anhang beigefügt. 

Der erweiterte Vorstand  tagt so oft es die Geschäftslage erfordert, mindestens jedoch halb-
jährlich. Die Arbeits- und Entscheidungsabläufe des Vorstands sind in der Satzung festgelegt. 
Da dies insbesondere im Zusammenhang mit der Auswahl von bzw. Entscheidung über 
Projekte eine Rolle spielt, werden sie in Anlehnung an die Satzung in diesem Kapitel als 
„Regeln für das Projektauswahlverfahren“ in Kapitel 9) beschrieben; darunter auch die 
Unvereinbarkeitsbestimmungen. 
 
Der Vorstand kann zur Vorbereitung, Weiterentwicklung und Umsetzungsbegleitung 
mehrerer oder einzelner Projekte Arbeits- und Projektgruppen einsetzen. In die Arbeits- und 
Projektgruppen sollen möglichst die für die Umsetzung der Entwicklungsstrategie bzw. eines 
Projektes relevanten Mitglieder berufen werden. Der Kreis der Mitglieder der Arbeits- und 
Projektgruppen ist dabei nicht auf die Mitglieder der LAG begrenzt. Zur Mitarbeit in diesen 
Arbeits- und Projektgruppen sind vielmehr alle Bürgerinnen und Bürger sowie Vertreter von 
kommunalen Gebietskörperschaften und Wirtschafts- und Sozialpartner eingeladen, die sich 
für die Ziele der Region engagieren wollen. 

Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 

Die Region möchte im ersten Schritt 1-2x jährlich ein Jugendforum anbieten, um Jugendliche 
gezielt zusammen zu bringen. In einem zweiten Schritt  möchte die LAG Jugendliche noch 
enger mit der LAG und dem Vorstand verzahnen. In vielen Kommunen sind bereits 
Jugendparlamente vorhanden, die sich häufig aus Schülersprechern zusammensetzten. Diese 
Jugendparlamente können zukünftig die Grundlage für eine enge Einbindung Jugendlicher in 
die LAG-Entscheidungsprozesse bilden. 
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Über das Entscheidungsgremium hinaus werden weitere altersgerechte Beteiligungsformen 
für Kinder und Jugendliche, wie z.B. Themenabende / – nachmittage, Kinder- und 
Jugendwerkstätten oder Film- und Fotowettbewerbe durchgeführt und erprobt. Ein weiterer 
Ansatzpunkt für die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen stellt die Projektebene bzw. 
die lokale Ebene dar. So sollen Kinder und Jugendliche bspw. in die geplanten Maßnahmen in 
allen vier Handlungsfeldern einbezogen werden. Bei der konkreten Ausgestaltung soll auf die 
Erfahrungen der eigenen Region mit Jugendwerkstätten in Dörfern als auch auf die 
Erfahrungen der LEADER-Region Eifel mit der Förderung einer jugendfreundlichen 
Dorfentwicklung zurückgegriffen werden. 

8.2 Das Regionalmanagement 

Regionalmanagement 

Für die operationelle Unterstützung bei der Geschäftsführung und bei der Umsetzung der 
Regionalen Entwicklungsstrategie wurde ein Regionalmanagement eingerichtet. Das 
Regionalmanagement betreut die Region u. a. in Sachen Förderberatung, Projektbetreuung 
und - entwicklung und bei der Öffentlichkeitsarbeit. Außerdem ist es der direkte 
Ansprechpartner für alle Themen rund um das LEADER-Förderprogramm. Die LAG wird dafür 
Sorge tragen, dass das Regionalmanagement kontinuierlich mindestens bis Ende 2029 (2023 – 
2027 zuzüglich der n+2-Regelung bis 2029) zur Verfügung steht.  
 
Das Regionalmanagement ist die Schnittstelle zwischen den lokalen und regionalen Akteuren; 
es steht in regelmäßigem Kontakt mit den Bewilligungsbehörden und den weiteren LEADER-
Regionen im Kreis Düren, in Nordrhein-Westfalen und je nach Bedarf auch bundes- oder 
europaweit. Die Qualifikation sowie Qualifizierung des Regionalmanagements ist von zentraler 
Bedeutung für die erfolgreiche Umsetzung der RES. Die inzwischen allgemein anerkannten 
Anforderungen umfassen neben Kenntnissen und Erfahrungen im Projektmanagement und 
zur administrativen Verwaltung von Projekten auch „weiche“ Faktoren wie taktisches 
Geschick, gesellschaftspolitisches Wissen, Strategiefähigkeit, Flexibilität, Lernfähigkeit, 
Kompromissbereitschaft sowie vor allem Kommunikations-, Dialog- und Moderations-
fähigkeiten. Zu den Aufgaben des Regionalmanagements zählen im Einzelnen: 
 

- Zuarbeit zu den Gremien der LAG, Teilnahme und Schriftführung bei den Sitzungen auf 
der Ebene der Beschlussfassung, 

- Operative Umsetzung, Steuerung und Weiterentwicklung der regionalen 
Entwicklungsstrategie, 

- Inhaltliche und sektorübergreifende Koordinierung von Projekten, 
- Vorbereitung von Entscheidungen der LAG, 
- Berücksichtigung übergeordneter Planungen der Kommunen, der Kreise und des 

Landes sowie der Ziele der Programmplanungen, 
- Beratung und Betreuung der Antragssteller und Projekte, 
- Schnittstelle zwischen und Berichterstattung gegenüber den Gremien der LAG, dem 

Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes 
Nordrhein-Westfalen und seinen zuständigen Behörden sowie der EU-Kommission, 

- Öffentlichkeitsarbeit: Durchführung geeigneter Sensibilisierungsmaßnahmen und 
Aktivitäten zur Mobilisierung und Motivierung von Akteuren aller 
Bevölkerungsgruppen. 

- Unterstützung bei der Beteiligung an den nationalen und europäischen Netzwerken 
(z.B. Deutsche Vernetzungsstelle ländliche Räume, Europäische Beobachtungsstelle), 
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- Koordinierung von und Mitarbeit bei den anstehenden Arbeiten zur 
gebietsübergreifenden und transnationalen Kooperation, 

- Zuarbeit für das Monitoring und die (Selbst-) Evaluierung der LAG bzw. der regionalen 
Entwicklungsstrategie. 

Für diese umfangreichen Arbeiten sind mindestens 1,5 Vollzeitarbeitskräfte vorgesehen, die 
Region hebt den Stellenumfang für die neue Förderperiode auf 1,75 Vollzeitarbeitskräfte an, 
um der erweiterten Regionskulisse sowie dem neuen Aufgabenspektrum zu entsprechen.  
 
8.3 Die Kapazitäten und Erfahrungen zur Umsetzung der Strategie 
 
Die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und Rur“ kann auf ihre umfangreichen 
Erfahrungen aus der aktuellen Förderperiode aufbauen und die bereits in der Region 
vorhandenen Kapazitäten und Kompetenzen zur zielgerichteten Umsetzung der RES 2023 – 
2027 in der neuen Förderperiode nahtlos nutzen. Dabei kann sie sowohl an bestehende 
Organisationsstrukturen und Abläufe, wie auch personenbezogenes Wissen anknüpfen, 
welches sowohl bei den Regionalmanagerinnen als auch bei den Vorstandsmitgliedern und 
auch bei zahlreichen LAG-Mitgliedern, Projektträgern oder anderweitig in den LEADER-
Prozess eingebundenen Personen umfangreich vorhanden ist 
 
Fachvertretungen mit Qualifikationen hinsichtlich der RES -Themen 
 
Jugend & Bildung Eva-Maris Lieven 

Maya Schulte 
Hildegard Viehöfer-Emde 

Energiewende & Klimaschutz Reinhard Schultz-Hock 
Olaf Schumacher 

Dorfentwicklung Katharina Adams 
Stefan Kronholz 
Anja Tangerding 

Soziales Maria Schoeller 
Andrea Wolff 

Umwelt & Natur Heidrun Düssel 
Robert Mohl 
Ralf Theisen 

Kunst & Kultur Hanne Breuer 
Thomas Schmidt 
Philipp Schmitz-Schunken 

 
Vertretungen mit „Erfahrungskompetenz“ in Regionalentwicklungsfragen  
Die Kompetenzen der Mitglieder der LAG sind themenübergreifend und vielfältig. Die 
Mitglieder sind neben ihrer Aktivität in der LAG zumeist ebenfalls in andere regionale und 
kommunale Entwicklungsprozesse eingebunden (Parteiarbeit, Mitglieder kommunaler Räte) 
und privat auch in regionalen Vereinen und Initiativen aktiv. 
 
Alle beteiligten Kommunen unterstützen die LEADER-Region intensiv bei der Umsetzung der 
Regionalen Entwicklungsstrategie. Entsprechende Beschlüsse für die Fortführung und 
Finanzierung der gemeinsamen LEADER-Zusammenarbeit haben die Kommunen bereits sehr 
zeitig geschlossen. Die Beschlüsse sind in Anlage 2 der vorliegenden RES beigefügt. 
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8.4 Das zukünftige Monitoring und die (Selbst-)Evaluation der RES-Umsetzung 
 
Monitoring und (Selbst -)Evaluation 
Zur dauerhaften Sicherung der Qualität sowie dem frühzeitigen Erkennen von Handlungsnot-
wendigkeiten und Nachsteuerungsbedarf, wird die Umsetzung der RES fortlaufend beobachtet 
und regelmäßig evaluiert. Die Ergebnisse sollen gleichzeitig auch für die Information der 
Öffentlichkeit und die breitere Berichterstattung genutzt werden und können damit einen 
Beitrag zur Förderung der Akzeptanz und Motivation in der Region leisten. Nachfolgend 
werden die geplante inhaltliche und methodische Durchführung sowie Organisation des 
Monitorings und der Selbstevaluierung aufgezeigt. Sie folgt den Empfehlungen des Leitfadens 
„Selbstevaluierung in der Regionalentwicklung“ der Deutschen Vernetzungsstelle Ländliche 
Räume (dvs). Mit diesem Leitfaden kann eine an die Bedürfnisse und Möglichkeiten angepasste 
Selbstevaluierung durchgeführt werden. Strategien, Prozesse und die Arbeit des 
Regionalmanagements lassen sich mit Hilfe der darin beschriebenen Methoden in eigener 
Regie oder mit Unterstützung eines externen Beraters bewerten. 
https://www.netzwerk-laendlicher-raum.de/leader/selbstevaluierung/leitfaden-und-methoden/  

Jährliche Tätigkeitsberichte  
Die Tätigkeiten eines jeden Kalenderjahres sollen zu Beginn des jeweiligen Folgejahres in Form 
eines Berichtes dokumentiert werden. Dabei geht es nicht nur um den Nachweis geleisteter 
Arbeit, sondern auch um die Erfassung und Bewertung der erreichten Ziele.  
 
Zu den Bestandteilen eines Tätigkeitsberichtes gehören u.a. folgende Bewertungsbereiche: 

- Strategie-Informationen 
- Projektstatistiken 
- Organisationstruktur 
- Sitzungen 
- Veranstaltungen 
- Kompetenzbildung / Qualifikation von Mitarbeitern im Regionalmanagement und 

LAG-Mitgliedern 
- Öffentlichkeitarbeit 
- Arbeitseinsatz 

- Anonyme Evaluierung durch Projektakteure 
 
Die anzuwendenden Indikatoren werden sich an den Vorgaben des DVS-Leitfadens 
„Selbstevaluierung in der Regionalentwicklung – „Leitfaden und Methodenbox“ orientieren.2 
Die Summe der Berichte stellt damit eine wertvolle Gesamtdokumentation dar, die auch für die 
Evaluierung von großem Wert ist 
 
Jährliche Selbstevaluierung 
Beginnend mit dem Jahr 2025 soll jährlich eine Selbstevaluierung in Form eines 
Bewertungsfragebogens erfolgen. Sie richtet sich sowohl an Vorstand und Mitglieder der LAG 
als auch an Antragsteller, deren Projekte bereits ausgewählt wurden. Der Bewertungs-
Fragebogen dient in erster Linie dazu, wichtige Aspekte zur regionalen Strategie und zur 
Arbeit des Regionalmanagements durch die beteiligten Akteure bewerten zu lassen. Das 
Ergebnis führt zu einem Meinungsbild und ermöglicht die Einschätzung des zukünftigen 
Handlungsbedarfes. Auf der Grundlage dieser Zwischenbewertung kann anschließend eine 
Anpassung bzw. Neuausrichtung der Strategie oder der Umsetzungsinhalte eingeleitet werden. 

                                                        
2  vgl. DVS-Leitfaden S. 23ff. 
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Die Selbstevaluation wird vom Regionalmanagement und der LAG durchgeführt. Ihre 
Vertrautheit mit allen Bereichen erlaubt ein schnelles Erfassen wichtiger Aspekte. Zweck der 
jährlichen Selbstevaluation ist vor allem die Steuerung der laufenden Projekte und die 
Verbesserung für die künftige Arbeit. Zudem ist Sie Grundlage, um Rechenschaft über den 
Projekterfolg und über die Verwendung der eingesetzten Mittel abzulegen. 
 
Im Rahmen der jährlichen Selbstevaluation wird auch überprüft, ob die Umsetzung der 
regionalen Entwicklungsstrategie mit den darin formulierten Entwicklungszielen 
übereinstimmt. Im Rahmen der jährlichen Selbstevaluation sollen folgende Bewertungs-
bereiche behandelt werden: 
 
Bewertungsbereich 1: Inhalte und Strategie 

- Strategiekonformität 
- Effektivität 
- Effizienz 

 
Bewertungsbereich 2: Prozess und Struktur 

- Organisationsstruktur 
- Beteiligung 
- Kommunikationsprozesse 
- Vernetzung 

 
Bewertungsbereich 3: Aufgaben des Regionalmanagements 

- Arbeitsorganisation 
- Kapazitäten 
- Kompetenzen 
- Kommunikation 
- Vernetzung 

 
Die Fragebögen für die jährliche Selbstevaluation werden durch das Regional-management an 
die genannten Zielgruppen versandt. Das Regionalmanagement wertet die Fragebögen aus und 
bereitet die Informationen nachvollziehbar auf. Anschließend werden die Ergebnisse im LAG-
Vorstand diskutiert und wenn nötig Optimierungs-maßnahmen beschlossen. Veränderungen 
von grundlegendem Charakter beschließt die Mitgliederversammlung. Die befragten Akteure 
und insbesondere die Mitgliederversammlung erhalten anschließend die Ergebnisse der 
Befragungen. 
 
Die abzufragenden Bewertungsbereiche inklusive der entsprechenden Indikatoren werden 
sich an den Vorgaben des DVS-Leitfadens „Selbstevaluierung in der Regionalentwicklung – 
„Leitfaden und Methodenbox“ orientieren.3 
 
 
 
Projektevaluierung  
Unmittelbar nach Abschluss eines Projektes oder wenn während der Umsetzung 
Verzögerungen erkennbar sind, werden Antragssteller, deren Partner und ggf. Akteure, die an 
der Entstehung des Projektes mitgewirkt haben, schriftlich um eine Evaluierung gebeten. Dies 
geschieht in Form einer Kundenbefragung. Die Befragung dient zum einen dazu, wichtige 
Aspekte der Durchführung von Projekten und Maßnahmen bewerten zu lassen. Zum anderen 

                                                        
3  vgl. DVS-Leitfaden S. 62ff. 
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kann damit die Zufriedenheit hinsichtlich der Beratungs- und Servicequalität des 
Regionalmanagements ermittelt werden. 
 
Aus den Ergebnissen lassen sich wiederum Rückschlüsse auf einen eventuell bestehenden 
Handlungsbedarf in Unmittelbar nach Abschluss eines Projektes oder wenn während der 
Umsetzung Verzögerungen erkennbar sind, werden Antragssteller, deren Partner und ggf. 
Akteure, die an der Entstehung des Projektes mitgewirkt haben, schriftlich um eine 
Evaluierung gebeten. Dies geschieht in Form einer Kundenbefragung. Die Befragung dient zum 
einen dazu, wichtige Aspekte der Durchführung von Projekten und Maßnahmen bewerten zu 
lassen. Zum anderen kann damit die Zufriedenheit hinsichtlich der Beratungs- und 
Servicequalität des Regionalmanagements ermittelt werden. 
 
Aus den Ergebnissen lassen sich wiederum Rückschlüsse auf einen eventuell bestehenden 
Handlungsbedarf in den genannten Bereichen ziehen. 
 
Die Fragebögen werden in geeigneter Form versandt. Das Regionalmanagement wertet die 
Fragebögen aus und bereitet die Informationen nachvollziehbar auf. Jährlich werden die 
gebündelten Ergebnisse der Projektevaluierungen im LAG-Vorstand diskutiert und wenn nötig 
Optimierungsmaßnahmen beschlossen. Veränderungen von grundlegendem Charakter 
beschließt die Mitgliederversammlung. Die befragten Akteure und insbesondere die 
Mitgliederversammlung erhalten anschließend die Ergebnisse der Befragungen. 
 
U.a. folgende Bewertungsbereiche sollen mithilfe des Fragebogens abgefragt werden: 
 

- Projektidentifizierung und -anbahnung 
- Projektkonzeptions- und Abstimmung mit der regionalen Strategie 
- Projektdurchführung und Unterstützung durch die LAG 
- Projektergebnis und -erfolg 
- Beratungs- und Servicequalität des Regionalmanagements 

 
Die abzufragenden Bewertungsbereiche inklusive der entsprechenden Indikatoren orientieren 
sich an den Vorgaben des DVS-Leitfadens „Selbstevaluierung in der Regionalentwicklung – 
„Leitfaden und Methodenbox.“4 
 
Halbzeit- und Abschlussevaluierung 
Zur Halbzeit- und Schlussevaluierung werden in den Jahren 2025/2026 und 2027/2028 Bilanz- 
bzw. Perspektivworkshops in bewährter Form durchgeführt, die von einem externen Büro 
begleitet werden. Zielgruppen sind die folgenden Akteure: 
 

- Regionalmanagement 
- LAG-Vorstand 
- Vertreter der Arbeitsgruppen 
- Schlüsselpersonen aus Behörden, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 

 
Die Bilanz-/Perspektivworkshops sind eine kollektive Form der Qualitätssicherung, um aus 
den vergangenen Umsetzungsabschnitten für künftige Regionalentwicklungs-aufgaben zu 
lernen. In Workshop-Form werden die bisherigen Ergebnisse analysiert und bewertet. Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt dabei auf der Überprüfung der Zielerreichung. Entsprechende 

                                                        
4  vgl. DVS-Leitfaden S. 102 ff, S. 111 ff. 
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Indikatoren in Form von Erfolgskriterien für jedes Entwicklungsziel wurden bereits im 
Rahmen der Bewerbung definiert. 
 
In einer Gesamtbilanz wird rückblickend die Wirksamkeit der Strategie und der 
Umsetzungsverlauf einzelner Handlungsfelder betrachtet. Dabei sollen möglichst sachlich die 
erfolgsfördernden und -hemmenden Faktoren der zurückliegenden Arbeitsperiode 
identifiziert werden. Interne und externe Ursachen des Erfolgs können offengelegt werden. 
Dies hilft, eine transparente und gemeinsame Linie für die Fortführung der Arbeit zu finden 
oder eine Neuausrichtung zu gestalten. 
 
Die Abschlussevaluierung zum Ende der Förderperiode dient gleichzeitig als Abschlussbericht 
und beinhaltet auch einen Abgleich mit den Erkenntnissen der Halbzeitevaluierung – sie dient 
somit auch als Kontrollinstanz. 
 
Die endgültige inhaltliche und methodische Ausgestaltung der Workshops erfolgt im Rahmen 
der Beauftragung eines externen Büros. 
 
 
Fazit 
Die dargestellten Maßnahmen bestehen sowohl aus jährlichen als auch aus anlassbezogenen 
Evaluierungselementen, die Erkenntnisse zu allen wichtigen Bewertungsbereichen liefern:  
Inhalt und Strategie, Prozess und Struktur, Aufgaben des Regionalmanagements.  
 
Das Monitoring- und Evaluierungssystem trifft kontinuierliche Aussagen über den Erfolg der 
Regionalentwicklung, wodurch eine frühzeitige Reaktion auf Probleme ermöglicht wird und 
notwendige Schritte zur Prozessoptimierung eingeleitet werden können. Gleichzeitig werden 
auf diese Weise Veränderungen deutlich gemacht, Erfolge kommuniziert und der Dialog über 
die Umsetzung der regionalen Entwicklungsstrategie vertieft. Bei der Auswahl der einzelnen 
Methoden wurde auf ein gutes Verhältnis von Aufwand und Nutzen geachtet. 
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8.5 Die Öffentlichkeitsarbeit  
 
Wie oben beschrieben, gehört es zu den Aufgaben der LAG und des Regionalmanagements, 
Akteure aller Bevölkerungsgruppen zu informieren, zu mobilisieren und nach Möglichkeit zu 
einer aktiven Mitwirkung zu motivieren. Dazu sind u.a. folgende Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation und Sensibilisierung vorgesehen, die ebenfalls wichtige 
Bausteine für eine erfolgreiche Umsetzung der Regionalen Entwicklungsstrategie sind. 
 

Internet  

Ein wichtiges Medium zur Information der Bevölkerung ist das Internet. Zu diesem Zweck 
wurde bereits während der ersten Bewerbungsphase für die aktuelle Förderperiode 2014 - 2020 
eine eigene Internetseite www.inde-rur. de eingerichtet. Sie wird durch das 
Regionalmanagement gepflegt und ausgebaut und wird stets eine aktuelle Übersicht über den 
Stand der Umsetzung der Regionalen Entwicklungsstrategie geben und 
Beteiligungsmöglichkeiten aufzeigen.  
 

Presse, Rundfunk und Fernsehen 

Schließlich wird eine enge Zusammenarbeit mit den regionalen Medien eine zentrale 
Bedeutung bei der kontinuierlichen Berichterstattung über den LEADER-Prozess in der Region 
und einzelne Projekte spielen. Die Erfahrung aus der aktuellen Förderperiode zeigt, dass die 
Redaktionen und Journalisten ein großes Interesse an allen Initiativen und Maßnahmen rund 
um die Entwicklung der Region zeigen. 
 

Veröffentlichungen 

Neben allgemeinen Broschüren oder Faltblättern, die die LEADER-Region „Rheinisches Revier 
an Inde und Rur“, ihre Ziele und Organisationsstruktur vorstellen, sollen bei Bedarf weitere 
Veröffentlichungen erarbeitet und verbreitet werden, die der Bevölkerung oder speziellen 
Zielgruppen erfolgreiche Projekte (best-practice) vorstellt und so zur Nachahmung motiviert. 
 

Veranstaltungen und Aktionen  

Die oben beschriebenen Regionalforen sowie Jugendforen dienen der kontinuierlichen 
Information und Einbindung der Menschen und insbesondere der Zielgruppe der Jugendlichen 
in der Region. Gleich zu Beginn der Umsetzung soll mit einer großen und ggf. mehreren 
kleinen, dezentralen Auftaktveranstaltungen über den Start des LEADER-Prozesses informiert 
und für eine Mitwirkung geworben werden. Bis 2027 bzw. 2029 soll mindestens einmal pro Jahr 
(je nach Anlass auch häufiger) ein Regionalforum durchgeführt werden. Daneben sollen 
weitere Aktionen und Veranstaltungen stattfinden. Denkbar ist beispielsweise die Teilnahme 
am bundesweiten Aktionsbündnis „Tag der Regionen“ (weitere Informationen unter 
www.tagder-regionen.de) oder die Durchführung von Exkursionen sowohl innerhalb der 
Region als auch in andere deutsche oder europäische LEADER oder Modellregionen. 
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9) Projektauswahl 

Wie bereits in der aktuellen Förderperiode erfolgt auch in der neuen Förderperiode die 
Projektauswahl durch den erweiterten Vorstand der LAG anhand von einheitlichen 
Auswahlkriterien. Diese werden im Rahmen der Mitgliederversammlung der LAG beschlossen. 
Die bisher angewandte Bewertungsmatrix wurde unter Wahrung der Erfordernisse einer 
richtlinienkonformen Projektauswahl und im Rahmen der Halbzeitevaluation, die am 
24. November 2018 stattfand, überarbeitet. Im Rahmen der LEADER-Bewerbung für die neue 
Förderperiode 2023 – 2027 wurde die Bewertungsmatrix, insbesondere in Hinblick auf die 
Einbeziehung des übergreifenden Ziels „Stärkung der Regionalen Resilienz“ sowie der 
Entwicklungsziele und Handlungsfelder, erneut angepasst. 
 
Der Entscheidungsprozess der Projektauswahl verläuft nach definierten Regeln. Wie dieses 
zentrale Steuerungselement im Rahmen der Umsetzung der Regionalen Entwicklungsstrategie 
gestaltet ist, wird nachfolgend beschrieben. 
 
Kriterien zur Auswahl von Projekten  
Für die Umsetzung der regionalen Entwicklungsstrategie sollen solche Projekte ausgewählt 
und gefördert werden, die die identifizierten Handlungsfelder in ausgewogenen Anteilen mit 
Leben füllen und einen wichtigen Beitrag zur Erreichung der Ziele der LEADER-Region 
„Rheinisches Revier an Inde und Rur“ leisten. Basis ist eine Bewertungsmatrix mit 
Projektauswahlkriterien. Es gibt eine Unterscheidung in Mindest- und Qualitätskriterien  
eines Projektes. 
 
Die Mindestkriterien  sollen die grundsätzliche inhaltliche Ausrichtung, die Trägerschaft und 
Realisierbarkeit abprüfen und müssen erfüllt sein. Andernfalls muss das Projekt entweder 
abgelehnt oder bei ansonsten guten Inhalten und Ansätzen dem Antragsteller Hilfestellung bei 
der weiteren Qualifizierung des Projekts gegeben werden. 
 
Bei den Qualitätskriterien  wird unterschieden zwischen: 
 

- Beitrag zu den Handlungsfeldzielen 
- Beitrag zu Resilienz-Zielen 
- Allgemeiner Beitrag (zum Erreichen der Regionalen Entwicklungsziele) 

 
LEADER-Projekte sollten eine möglichst große Wirkung auf die gesamte LEADER-Region 
aufweisen, d.h. sie sollen kommunale Einzelinteressen überwinden und - falls sie 
schwerpunktmäßig in einer Kommune angesiedelt sind - eine Strahlkraft auf möglichst viele 
der übrigen Kommunen in der Region entwickeln. Außerdem soll ehrenamtliches Engagement 
gefördert und der LEADER-konforme Bottom-Up-Ansatz von Projekten gewürdigt werden. 
Deshalb werden die Punkte in der Kategorie „Regionale Wirkung“ mit dem Faktor 3 und in der 
Kategorie „Bottom-Up-Ansatz“ mit dem Faktor 2 multipliziert. Als neue Kategorie unter dem 
Thema „Resilienz“ wird nun neu die „Förderung  der Wandlungsfähigkeit der Dörfer 
gegenüber Klimaveränderungen“ ebenfalls mit einem Faktor 2 hinzugenommen. 
 
In der überarbeiteten Bewertungsmatrix sind die Handlungsfeldziele, Resilienz-Ziele und die 
allgemeinen Qualitätskriterien weit ausdifferenziert worden, um diese eindeutiger bewerten 
zu können. Deshalb ist die theoretisch erreichbare maximale Punktzahl weitaus schwieriger 
erreichbar als, bei der ersten Bewertungsmatrix.  
Allein 10 von insgesamt 29 Bewertungskriterien sind dem Thema Resilienz in 
unterschiedlichen Aspekten gewidmet. Kein Projekt hat eine Chance ausgewählt zu werden, 
wenn es nicht auch hier punktet. 
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Bei den Qualitätskriterien können maximal 66 Punkte vergeben werden, mindestens 17 
müssen erreicht werden, damit die Projektidee vom Vorstand ausgewählt und zur 
Bewilligung vorgeschlagen werden kann.  
Es wurde überprüft, dass bei diesen 25% der nur theoretisch erreichbaren 66 Punkte für alle 
zukünftigen Bewerber vergleichbar große Chancen bestehen ausgewählt zu werden, wie bei 
den bisherigen Bewertungen. Sollte ein Bewerber die Mindestpunktzahl nicht erreichen, gilt 
auch hier der Grundsatz, dass die Projektträger bei grundsätzlich guten Ideen und Ansätzen 
bei der weiteren Projektqualifizierung unterstützt werden und so die Chance auf eine erneute, 
erfolgreiche Bewertung bekommen. 
 
Verfahren und Regeln der Projektauswahl 
Jede Person, jeder Verein, jede Organisation etc. kann grundsätzlich Projekte zur Förderung im 
Rahmen von LEADER einreichen. Dafür gibt es in der Regel 3 x jährlich einen Projektaufruf mit 
Abgabefrist, der im Internet und über die Presse bekannt gegeben wird. In einer Projektskizze 
können Projektbewerber ihre Ideen skizzieren und beim LAG-Management einreichen. Dieses 
beurteilt – bei Bedarf mit der fachlichen Hilfestellung durch die zuständige Behörde - ob ein 
Projektvorschlag grundsätzlich im Rahmen von LEADER bzw. gemäß des NRW-Programms 
Ländlicher Raum förderfähig ist oder ob es andere Förderprogramme gibt, die für die 
Realisierung des Projektes ggf. besser geeignet sind. Die so gesammelten und aufbereiteten 
Projekte werden an das Projektauswahlgremium der LAG, den erweiterten Vorstand 
weitergegeben. Dieser bewertet und entscheidet auf der Grundlage der Bewertungsmatrix. Es 
gelten folgende Prinzipien und Regeln für das Projektauswahlverfahren. 
 
Transparenz 
Die Kriterien zur Projektauswahl und zur Festlegung der Zuschussätze sowie die Vorgehens-
weise des Projektauswahlverfahrens und die Projektauswahlentscheidungen werden von der 
LAG (insbesondere auf der Internetseite der LAG) veröffentlicht. 
 
Vorgehen 
Vorherige Ankündigung: Zu jeder Sitzung werden die Mitglieder des Entscheidungsgremiums 
unter Einhaltung einer Ladungsfrist von mindestens einer Woche schriftlich oder in 
elektronischer Form geladen. Mit der Einladung zur Sitzung erhalten die Mitglieder die 
Tagesordnung mit Angabe der Projekte, die zur Entscheidung anstehen sowie ausreichende 
Vorabinformationen (insbesondere Projektbeschreibungen) zu den einzelnen Projekten. 
Ebenfalls eingeladen werden alle Bewerber der Projektideen. Vor einer Sitzung des 
Entscheidungsgremiums bzw. vor einer Abstimmung im Umlaufverfahren gibt die LAG den 
Termin öffentlich bekannt. Anschließende Veröffentlichung der Ergebnisse: Die Mitglieder des 
Entscheidungsgremiums erhalten nach jeder Sitzung ein Protokoll mit den wesentlichen 
Ergebnissen. Weiterhin wird in der öffentlichen Mitgliederversammlung des Vereins über die 
Sitzungsergebnisse des Entscheidungsgremiums berichtet. Außerdem werden die Beschlüsse 
über die Projekte öffentlich (insbesondere auf der Internetseite der LAG) bekanntgegeben. 
 
Vermeidung von Interessenskonflikten bzw. Unvereinbarkeitsbestimmungen  
Mitglieder des Entscheidungsgremiums, bei denen persönliche Interessenskonflikte bestehen, 
sind von Beratungen und Entscheidungen zu Projekten auszuschließen. Persönliche 
Interessenskonflikte sind von den Betroffenen selbst vor Beginn der Sitzung anzuzeigen. Bei 
der Entscheidung über das Projekt ist eine Abstimmung des Betroffenen ausgeschlossen. 
Insbesondere bei Projekten privater Träger, die gleichzeitig Mitglied im 
Entscheidungsgremium sind, ist eine Abstimmung ausgeschlossen. Vertreter von 
Gebietskörperschaften handeln kraft ihres Amtes im Interesse der Gebietskörperschaft. 
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Deshalb sind Abstimmungen von Seiten des entsprechenden Vertreters bei Projekten der 
eigenen Gebietskörperschaft möglich. 
 
Möglichkeit für Projektbewerber, Einwendungen bei der LAG gegen Auswahlentscheidung zu erheben 
Der Projektbewerber wird im Falle einer Ablehnung oder Zurückstellung seines Projekts 
schriftlich darüber informiert, welche Gründe für die Ablehnung oder Zurückstellung 
ausschlaggebend waren. Es wird ihm die Möglichkeit eröffnet, in der nächsten Sitzung des 
Entscheidungsgremiums, die der Ablehnung folgt, Einwände gegen die Entscheidung zu 
erheben. Das Entscheidungsgremium hat über das Projekt nach Anhörung abschließend erneut 
Beschluss zu fassen. Weiterhin wird der Projektbewerber auch auf die Möglichkeit 
hingewiesen, dass er trotz der Ablehnung oder Zurückstellung des Projekts durch die LAG 
einen Förderantrag (mit der negativen Stellungnahme des Entscheidungsgremiums) bei der 
Bewilligungsstelle stellen kann und ihm so der öffentliche Verfahrens- und Rechtsweg eröffnet 
wird. 
 
Dokumentation der Einhaltung der Regeln für jede Auswahlentscheidung 
Das Ergebnis der Beschlussfassung des Entscheidungsgremiums ist zu jedem Einzelprojekt zu 
protokollieren. Die einzelnen Beschlussfassungen sowie die Teilnehmerliste sind Bestandteil 
des Gesamtprotokolls. In der Teilnehmerliste ist außerdem erfasst, ob es sich um ein Mitglied 
einer öffentlichen Behörde oder um einen Wirtschafts- und Sozialpartner handelt. Im 
Protokoll ist zu jedem Einzelprojekt mindestens festzuhalten: 

- Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung und Beschlussfähigkeit für jedes einzelne 
Projekt, Prüfung und Feststellung des doppelten Quorums 

- Angaben über Ausschluss bzw. Nichtausschluss stimmberechtigter Mitglieder von der 
Beratung und Abstimmung wegen persönlicher Interessenskonflikte 

- Nachvollziehbare Auswahlentscheidung auf Grundlage der Projektauswahlkriterien der 
LAG zur Erreichung der Ziele der Regionalen Entwicklungsstrategie 

- Nachvollziehbare Entscheidung über die Festlegung der finanziellen Beteiligung auf der 
Grundlage der dafür seitens der LAG festgelegten Kriterien 

- Beschlusstext und Abstimmungsergebnis 
Die Dokumentation der Beschlussfassung zum Einzelprojekt erfolgt mittels eines Formblatts. 
 
Sicherstellung eines eindeutigen und nachvollziehbaren Ergebnisses bei der Projektauswahl 
Das Ergebnis wird mittels Ergebnisprotokoll eindeutig und nachvollziehbar festgestellt. Im 
Umlaufverfahren herbeigeführte Abstimmungen werden in einem Gesamtergebnis mit 
Darstellung des Abstimmungsverhaltens der einzelnen Mitglieder dokumentiert und an die 
Mitglieder des Entscheidungsgremiums versandt. Vom Grundsatz her sind die o.g. Punkte 
bereits in der Satzung der LAG enthalten. Bestandteile der hier beschriebenen Regeln können 
in einer Geschäftsordnung des Entscheidungsgremiums geregelt werden. 
 
Bewertungsmatrix für die LEADER-Förderperiode 2023 - 2027 
 
Im Folgenden wird die Bewertungsmatrix tabellarisch dargestellt. Zu Beginn werden die 
Mindestkriterien  aufgeführt, die zur Zulassung oder zum Ausschluss einer Projektidee führen 
können. 
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Die Qualitätskriterien  gehen auf die für die neue Förderperiode neu definierten 
Handlungsfeldziele ein. Zuallererst werden die Beiträge zu den Handlungsfeldzielen 
bepunktet. 

 
 
Im zweiten Teil der Bewertungsmatrix wird der Beitrag zum Querschnittsthema 
„Entwicklung von Resilienz“  bepunktet. Dieses wird im Hinblick auf die drei Dimensionen 
einer nachhaltigen Entwicklung differenziert nach den einzelnen sozialen, ökologischen oder 
ökonomischen Aspekten dargestellt und bepunktet. Von den Handlungsfeldzielen zielen vier 
ebenfallsauf die Entwicklung von Resilienz ab: 1.3 Nachhaltiger Konsum durch nachhaltige 
Produktion und Vermarktungsstrukturen , 2.2  Nahversorgung durch multifunktionale 
Lösungen sichern, 2.5 Förderung der Wandlungsfähigkeit der Dörfer für 
Klimaveränderungen und 3.4 Schutz von Arten und Biotopen in der Natur- und 
Kulturlandschaft.  
Auf diese Weise wird dem komplexen Thema der Resilienz sowie dessen Bedeutung für die 
zukünftige Entwicklung der Region Rechnung getragen. 30 von 66 der theoretisch möglichen 
Punkte können bei den Resilienz-Kriterien erlangt werden. 
 
Abschließend werden Allgemeine Beiträge z. B. zur Regionalen Wirkung oder zur 
Netzwerkbildung bewertet. 
 
Die Bewertungssumme ergibt sich aus den „Beiträgen zu den Handlungsfeldern“ , den 
„Beiträgen zur Entwicklung von Resilienz“  und den „Allgemeinen Beiträgen“ . 
 

HF Nr 0 Punkte
kein Beitrag

1 Punkt
ein Beitrag

2 Punkte
hoher Beitrag/ 

mehrere Beiträge

Punkte Gewich-
tung

Summe

1.1 0 1 0

1.2 0 1 0

1.3 0 1 0

1.4 0 1 0

2.1 0 1 0

2.2 0 1 0

2.3 0 1 0

2.4 0 1 0

2.5 0 2 0

3.1 0 1 0

3.2 0 1 0

3.3 0 1 0

3.4 0 1 0
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nicht erfülltMindestkriterien (alle müssen zwingend erfüllt sein)

Das Projekt dient zur Verwirklichung der in der RES beschriebenen Ziele
Formale Voraussetzungen sind erfüllt soweit vom RM erkennbar (Beschreibung, Förder-RL, Erlaubnisse ...)

Die (Ko-)Finanzierung mit durch die Bewilligungsbehörde anerkannten Mitteln ist gesichert

erfüllt

M1
M2

M3
M4

Qualitätskriterien (Handlungsfeldziele)

Beitrag zu den Handlungsfeldzielen
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Nachhaltiger Konsum durch nachhaltige Produktion und 
Vermarktungsstrukturen

Die Realisierbarkeit sowie die Tragfähigkeit des Projekts wurden plausibel dargelegt

LAG Rheinisches Revier an Inde und Rur
Projektbewertungsbogen

Projektname: 

Antragssteller: 

Mehr Ressourceneffizienz in der Dorfentwicklung

Förderung von Kunst, Kultur und Bildung in der Region

Dörfer im Umsiedlungsraum attraktiv & lebenswert erhalten

Stärkung eines 
bestehenden  oder 

Schaffung eines 
neuen Angebots
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lt Nahversorgung durch multifunktionale Lösungen sichern

Kein Beitrag

Kein Beitrag

Regionale Wertschöpfungsketten und Vermarktung auf- und 
ausbauen

Stärkung eines 
bestehenden  oder 

Schaffung eines 
neuen Angebots

Stärkung oder 
Schaffung mehrerer 

Angebote
Kein Beitrag

Stärkung eines 
bestehenden  oder 

Schaffung eines 
neuen Angebots

Stärkung oder 
Schaffung mehrerer 

Angebote

Förderung der Wandlungsfähigkeit der Dörfer gegenüber 
(Klima)-Veränderungen

Förderung von klimaschonender Mobilität

Förderung von Integration und Begegnung und Teilhabe an 
digitaler Infrastuktur 

Sicherung & Inwertsetzung des kulturellen Erbes

Förderung des nachhaltigen/ sanften Tourismus

Revitalisierung & In-Wert-Setzung der Bergbaufolgelandschaft

Schutz von Arten & Biotopen in der Natur- und Kulturlandschaft

Stärkung oder 
Schaffung mehrerer 

Angebote
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0 1 einfacher Beitrag 2 hoher Beitrag

1
Erzielt Punkte in 1 

Ziel der 
Gemeinwohlbilanz

Erzielt Punkte in 3 
Zielen der 

Gemeinwohlbilanz
0 1 0

2

< 25% der Fläche/ 
Einrichtung/ 
Anschaffung kann 
mehrfach genutzt 
werden und/oder 
einfach für spätere 
andere Nutzungen 
verändert werden

mind. 50% 0 1 0

3

mind. zwei 
regionale Akteure, 
Akteursgruppen 
oder Kommunen 
arbeiten in der 

Projektentwicklung 
und -umsetzung 

zusammen

mind. 4 regionale 
Akteure, Akteurs-

gruppen oder 
Kommunen arbeiten 

in der 
Projektentwicklung 

und -umsetzung 
zusammen

0 1 0

4 ja 0 1 0

5 1 Aspekt min. 2 Aspekte 0 1 0

6
Schaffung min. 1  
Bildungsangebots

Schaffung min. 1 
Bildungangebotes 

inklusive 
nachhaltiger 
Entwicklung

0 1 0

7 70%
100%               oder 

kein 
Energieverbrauch

0 1 0

8 %
% oder kein 
Ressourcen-

verbrauch
0 1 0

9
oder kein 

Flächenverbrauch 0 1 0

10 %
% oder kein THG-

Ausstoß 0 1 0

0 0

Nr 0 Punkte
kein Beitrag

Gewich-
tung

Summe

A1 0 3 0

A2 0 1 0

A3 0 1 0

A4 0 2 0

A5 0 1 0

A6 0 1 0

Mindestpunktzahl = 17 (25% der maximalen theoretischen Punktzahl 66) Übertrag: Beitrag zu den Handlungsfeldzielen 0

Projektbewertung GESAMT 0

0

R
es

ili
en

z-
Z

ie
le

Bottom-Up-Ansatz

Wirtschaft umwelt- und sozialverträglich ausrichten, KMU an 
Gemeinwohlökonomie ausrichten

Werterhalt durch flexible Mehrfachnutzungen und veränderbare 
Nutzungsmöglichkeiten in späterer Zukunft

Stärkung der Gemeinschaft durch Kooperation verschiedener 
regionaler Akteure

Beitrag zur Entwicklung von Resilienz

1 Punkt
geringer Beitrag

positive Wirkung für mind. 3 Kommunen in 
der Region

ein Alleinstellungsmerkmal oder Potenzial 
der Region wird gestärkt

Verfahren, Produkt oder Projekt ist in der 
Region innovativ, d.h. es ist neuartig bzw. 

zukunftsweisend 

Projektentwicklung geht aus einer 
Initiative von ehrenamt-lich tätigen 

Bürgern hervor

Innovation, Modellhaftigkeit 
& Übertragbarkeit

Allgemeiner Beitrag 

Anteil nachwachsender Ressourcen erhöhen, nicht 
nachwachsende Ressourcen schonen . Werden in Verlauf des 
Projektes alle verwendeten/ verbrauchten Ressourcen betrachtet und bei 
unvermeidlichem Verbrauch die jeweils nachhaltigste Alternative gewählt?

Nachhaltiger Flächenverbrauch  durch beispielsweise sparsame 
Nutzung oder Dorfinnenverdichtung 

0

Gemeinnützige Nutzungen

Barrierefreiheit für motorische, sensorische und kognitive 
Einschränkungen

Inklusive und gerechte Bildung/ Weiterbildung, insbesondere zur 
nachhaltigen Entwicklung

Anteil erneuerbarer Energie im Verbrauch erhöhen

Bewertung Resilienz -Ziele

Bildung eines regionalen Netzwerkes (in 
der ganzen LEADER-Region) ist in der 

Projektskizze dargestellt

0

Verstetigung & 
Dauerhaftigkeit

Regionale Identität

Kein Beitrag Projektentwicklung  und Durchführung 
gehen von ehrenamtlich tätigen Bürgern 

aus

2 Punkte
hoher Beitrag/ mehrere Beiträge

Treibhausgase reduzieren oder binden. Wie bewegen sich z. B. 
Projektmitarbeiter fort?

Kein Beitrag

Summe Resilienzziele

Netzwerkbildung in der 
Region

Dauerhaftigkeit ist langfristig 
sichergestellt (evtl. LOI oder Vertrag)

mind. 3 Alleinstellungs-merkmale oder 
Potenziale der Region werden gestärkt

Regionale Wirkung 

Bildung eines lokalen oder kommunalen 
Netzwerkes ist in der Projektskizze 

dargestellt

konkrete Verstetigungs-maßnahmen sind 
in der Projektskizze entwickelt

positive Wirkung für mind. 7 Kommunen 
in der Region

Verfahren, Produkt oder Pro-jekt ist 
innovativ & übertragbar und hat 

regionsübergreifenden Beispielcharakter 
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10) Finanzplan 

Der vorliegende Finanzplan basiert auf dem im Wettbewerbsaufruf zur Auswahl der LEADER-
Regionen in Nordrhein-Westfalen vorgesehenen „Regionalen Bewirtschaftungsrahmen für die 
LEADER-Bewerberregionen mit über 120.000 Einwohnern. Hiernach steht der LAG 
„Rheinisches Revier an Inde und Rur“ bei der Wiederanerkennung als LEADER-Region eine 
finanzielle Mittelausstattung in Höhe von 3.100.000 € zur Verfügung. Der „Zusätzliche 
regionale öffentliche Mindestanteil“ beträgt demnach 400.000 €, so dass von einem regionalen 
Budget von insgesamt 3.500.000 € auszugehen ist. 
 
Die Finanzierungstabelle gibt einen Überblick über das überschlägig benötigte Gesamtbudget 
für die Einrichtung und laufenden Kosten der LAG (inkl. Regionalmanagement) sowie die 
indikative Finanzmittelausstattung der vier Handlungsfelder. Diese basiert auf der 
Priorisierung der Handlungsfelder entsprechend der Ausführungen in Kapitel 5) 
Entwicklungsstrategie.  
 
Der generelle Fördersatz für LEADER-Projekte in der Region beträgt für die neue 
Förderperiode 70 % der förderfähigen Gesamtausgaben. Projekte können mit max. 250.000 
Euro gefördert werden. 
 
Im Sinne der Bedeutung der LAG inkl. des Regionalmanagements für den Erfolg des regionalen 
Entwicklungsprozesses, plant die Region den max. möglichen Anteil an LEADER-Mitteln für die 
LAG ein. Daher wurden vom regionalen Gesamtbudget 875.000 € für die laufenden Kosten 
der LAG (inkl. des Regionalmanagements) verwendet, was den max. möglichen 25 % des 
Gesamt-LEADER-Budgets gemäß Programmentwurf entspricht. Der benötigte „regionale 
öffentliche Mindestanteil“ für die Region beträgt 400.000 € . Dieser Betrag ist für die 
Kofinanzierung der LAG inkl. des Regionalmanagements erforderlich und wird über eine 
Zusicherung der Kofinanzierung durch die Bewerberkommunen gewährleistet (siehe Anhang). 
Die beteiligten Kommunen haben sich im Vorstand auf eine anteilige Übernahme des 
„regionalen öffentlichen Mindestanteils“ in jeweils gleicher Höhe geeinigt. 
 
Das, nach Abzug des Budgets für die LAG inkl. Regionalmanagement, restliche angestrebte 
öffentliche Projketbudget für die Umsetzung der Regionalen Entwicklungsstrategie in den 
vier Handlungsfeldern beträgt dementsprechend 2.625.000 €. Die Priorisierung der 
Handlungsfelder (siehe Kapitel 5) geht für die LEADER-Region „Rheinisches Revier an Inde und 
Rur“ einher mit einer differenzierten Mittelverteilung auf die einzelnen Handlungsfelder. 
Hiernach wird das restliche angestrebte öffentliche Budget nach folgendem Schlüssel auf die 
vier Handlungsfelder verteilt: 
 

- Handlungsfeld 1 (Priorität 3): 20 % 
- Handlungsfeld 2 (Priorität 1): 40 % 
- Handlungsfeld 3 (Priorität 2): 35 % 
- Handlungsfeld Q: 5 % 

 
 
Die genauen Budgets pro Jahr bzw. aufgeteilt auf die LAG inkl. Regionalmanagement sowie 
aufgeteilt auf die vier Handlungsfelder sind der folgend dargestellten Tabelle zu entnehmen: 
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Jahr 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 Gesamt 

LEADER 442.857 € 442.857 € 442.857 € 442.857 € 442.857 € 442.857 € 442.857 € 3.100.000 € 

Kofi. 30% 57.143 € 57.143 € 57.143 € 57.1430 € 57.143 € 57.143 € 57.143 € 400.000 € 

Budget 500.000 € 500.000 € 500.000 € 500.000 € 500.000 € 500.000 € 500.000 € 3.500.000 € 

LAG inkl. Regionalmanagement:  

25 % der angestrebten öffentlichen Mittel des Finanzplans 
875.000 € 

Restliches angestrebtes öffentliches Budget 2.625.000 € 

HF 1 „Regionale Kreisläufe“ (Priorität 3):  

20 % des restlichen angestrebten öffentlichen Budgets 
525.000 € 

HF 2 „Regionaler Zusammenhalt“ (Priorität 1):  

40 % des restlichen angestrebten öffentlichen Budgets 
1.050.000 € 

HF 3 „Natur- und Kulturlandschaft “ (Priorität 2):  

35 % des restlichen angestrebten öffentlichen Budgets  
918.750 € 

HF Q „QuerschnittsThemen“ (Übergeordnetes Handlungsfeld):  

5 % des restlichen angestrebten öffentlichen Budgets 
131.250 €  
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Anhang 

Anlage 1 Entwurf der Satzungsänderung 
 
Satzung des Vereins „LAG Rheinisches Revier an Inde und Rur e. V.“ (zuletzt geändert 
am 18.09.2017) 
 
§1 Name, Sitz, Geltungsbereich, Rechtsform und Geschäftsjahr  
(1) Der Verein führt den Namen: „LAG Rheinisches Revier an Inde und Rur e.V.“.  

(2) Die Gebietskulisse der LAG Rheinisches Revier an Inde und Rur umfasst die im Kreis Düren 
gelegenen Kommunen Aldenhoven, Inden, Jülich, Langerwehe, Linnich, Merzenich, Niederzier 
und Titz, die im Kreis Heinsberg gelegene Kommune Erkelenz mit den folgenden Stadtteilen: 
Borschemich, Borschemich (neu), Wockerath, Bellinghoven, Terheeg, Oerath, Mennekrath, 
Neuhaus, Holzweiler, Immerath, Pesch, Lützerath, Immerath (neu), Immerath, Lützerath, 
Keyenberg, Berverath, Unterwestrich, Oberwestrich, Keyenberg (neu), Berverath (neu), 
Unterwestrich (neu), Oberwestrich (neu), Kückhoven, Venrath, Kaulhausen, Kuckum, Kuckum 
(neu), Lövenich, Katzem, Kleinbouslar sowie folgende Stadteile von Eschweiler in der 
StädteRegion Aachen: Brohl, Dürwiß, Hastenrath (Scherpenseel), Hehlrath, Kinzweiler, 
Neulohn/Fronhoven, Nothberg, Volkenrath, Weisweiler und St. Jöris.  

[…] 
 
§11 Der erweiterte Vorstand  
(1) Der erweiterte Vorstand ist das Entscheidungsgremium der Lokalen Aktionsgruppe im 
Sinne des EU-Förderprogramms LEADER. Er übernimmt insbesondere folgende Aufgaben:  

a) Auswahl der zu fördernden Projekte auf Grundlage der regionalen 
Entwicklungsstrategie,  

b) Kontrolle, Bewertung und Steuerung des regionalen Entwicklungsprozesses  
c) Erstellung des Jahresberichtes  
d) Evaluierung zur Halbzeit und nach Abschluss des LEADER-Förderzeitraums  

(2) Dem erweiterten Vorstand gehören bis zu 35 Mitglieder an:  

a) der geschäftsführende Vorstand  
b) bis zu 31 weitere Vorstandsmitglieder  

(3) Der erweiterte Vorstand soll sich wie folgt zusammensetzen:  

a) aus den 10 Bürgermeister*innen der LEADER-Region sowie dem Landrat des Kreises 
Düren oder ihren Vertretern im Amt  

b) Vertreterinnen und Vertretern der Wirtschafts- und Sozialpartner stellen stets 
mindestens 51% der Vorstandsmitglieder  

c) Mindestens ein Drittel der Mitglieder des erweiterten Vorstandes müssen Frauen sein  
d) Einzelne Interessengruppen sind nicht mit mehr als 49% der Stimmrechte vertreten  

[…] 
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Anlage 2 Beschlüsse der beteiligten Gebietskörperschaften 
 

Beschlüsse der Kommunen für die Wiederbewerbung als LEADER-Region „Rheinisches 
Revier an Inde und Rur 2023 – 2029“ 

Für das Jahr 2023 bestanden bereits Beschlüsse aus dem Jahr 2015 über 10 x 3.043 € 
und fließen in die Finanzierung ein  

Kommune/Kreise Fördersumme Datum des Beschlusses 
Beschlüsse aus 2015 30.430,00 €  
Aldenhoven 36.957,00 € 18.11.2021 
Erkelenz 40.000,03 € 04.02.2022 
Eschweiler 36.957,00 € 01.03.2022 
Inden 36.957,00 € 09.02.2022 
Jülich 36.957,00 € 28.10.2021 
Langerwehe 36.957,00 € 20.12.2021 
Linnich 36.957,00 € 01.03.2022 
Merzenich 36.957,00 € 17.02.2022 
Niederzier 36.957,00 € 17.12.2021 
Titz 36.957,00 € 13.12.2021 
Kreis Düren 36.957,00 € 08.02.2022 
Summe: 440.000,03 €  

 
 
Als Beispiel ist hier der Beschluss 
der neu hinzukommenden Stadt 
Erkelenz beigefügt. 
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